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11 der speziılischen „protestantıschen Wahrheitsliebe“Nachträgliches ZU „Wesen des HSGT CISCHNEN V orstellungen f machen 11a1l-
Christentums ıch erhebt SCRCH SCHHIG protestantischen Gegner h1in=

sıchtliıch diıeses Punktes Cc1e Anklage auft SG förmlichen
„moralıschen Defekt“ (S und Anı CHIiEF anderen Stelle

Lemme, Das W esen des Christentums und die 167 kennt solche „ die fröhlich das Ordinations-
Zukuni{itsreligion. CZ Reden ber chrıistlıche Religiosität. cvelübde auf Bekenntnisschriften ablevren VOIL denen S16
(3r-] ıchterfelde-Berlin, EE, Kunge, 1902 GV 2185 8°) 3590 nıcht viel WENISCI Jeugnen als alles.““ In eıt
W alther, Das rbe der Reformation 1in Kampfe L 010216“ Amphibologie für CLK esoterischen

der egenwart eft Der Glaube An 4S Wort (sottes Jüngerkreıs ausgeklügelt hat und WO AaAl jeden der sıchLeipzig, Deichert I905 (92 8°) 1.60 mMi1t dıeser T’heolog1ie beschäftigen 111 cLe ErNstie Auf-
Bel Besprechung de1 vorstehenden durch Harnacks lorderung richten ISTt GE OTE ZUETrST be-

» Wesen des Christentums« hervorgerufenen Schriften VOI: Ssonderen Kursus der hraseologo1e der Schule durch-
WCISCIL WIT auft uULLSECET Darlegungen der 1 heol kKevue machen damıt l V dem Mıßgeschicke bewahrt bleıbe,
19002 Nı 15 E 15 Wır behandeln dıe obıyen VOT11L „Kechenpfennige tür (soldmünzen anzusehen.“ soll 1111A1l
Theologen örthodoxen Bekenntnisses ausgehenden Schriften doch C1Le verletzende und lächerliche (Gewohnheit ableven
ZUuU  11 da 1E vielfach dıeselben prinzıplellen (sedanken C146 spezılischen „protestantiıschen W ahrheitslıiebe“
enthalten Lemme wollte Gegenschrift bıeten welche VB sprechen selbhst aber sınkt VOLr allem da
Harnacks Ausführungen Schriutt für Schritt folgt alther GEr RES den Katholizismus 7ı sprechen kommt auf CIM
dagegen empfand dıe Notwendigkeit C1e Kritik Harnacks solch nıederes Nıveau de1 Polemik herab daß selbst
al der Reformation OT: allem alı Luther, auf iıhre Be- ZU das V ertrauen haben CI werde nıcht WAdYCI)

rechtigung ZU prüfen un: Sils Frage stellen ob nıcht SCINEN orthodoxen Kampfgenossen Au Muster der
Harnack das „ Erbe der Keformation“ tatsächlıch FGI5 Wahrheitshliebe vorzustellen Aber auch selbst sprichtgebe Behauptung, daß 6 dıe entscheidenden Aa1il manchen Stellen, WO er dıe katholische Lehre be-
(‚edanken derselben T: konsequent durchführen wolle rührt, dırekte Unwahrheiten AaUuS (Z B 43') Rück-
Der Parole UÜber Luther 1INAauUs stellt dıe andere als altlos wıird Ol beıden, VOI1L mehr 111 irenischer
alleın heilbringend /Zu Luther zurück Beı Korm, 111 den schärfsten Ausdrücken un schwersten
diıeser SCINET Prüfung eıtete alther auch 111 apolo- Anklagen, dıe nıcht 1LINnMer als gerecht anerkennen
getisches Interesse, „„der eie Schmerz nämlıch über den können der Abfall Christentum 111 der modernen
Kırfole, den Harnacks Darstellung der KReformation 111 I’heologie und l1amıt Clas Verhängnis anerkannt das den
der katholiıschen Kırche erzielt Hatı« Er stellt dıe rage Protestantismus bedroht, E: sıch dıeses Naturalismus
„ob cdıe protestantıische Wahrheitsliebe solche Bloß- nıcht entledigt. Das AB kKechtfertigung der angeblıchenstellung der Reformation VO  o ihren Gegnern erforderte‘“‘ Weiterbildung der Reformation angerufene Prinzip der DIO®

Den Katholiken hat Har-(S Er INa sıch TO: testantıschen Freiheit und der autonomen KRelig10n kenn-
nacCk nıchts Neues gesagt, 8 dıe oftfen AIn Tage zeichnet als „blınden Fanatısmus des Individualismus‘‘
lıegenden Wıdersprüche bel Luther anerkannte, und W alther „als mpörung SCRCH (zott der uUu1ls (r+hledern der Kıirche
konnte auft den ıhm peinliıchen Eindruck I1 kommen, gemacht Mal als „Sschmählichen Undank und revolutionären
WEeNnNn R deı katholischen Lıtteratur m1 Unkenntnis Hochmut“‘‘; als „ HET unsıttlich“ (66 {£.) Unter Anwendunggegenübersteht Übrigens gıbt Lemme das Kecht C111€ES solchen Prinzıps würde „dıe Kırche“
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N1S bar ende Natur fühlt; 1st auf dıe Stellung Luthers /AWLGlediglich 39 einem Sprechsaal“‘“, „der Protestantismus
würde aufhören, ıiıne Erscheinungsform des (hristentums Schrift nıcht eingegangen. Er Fal recht daran, denn seine SaNzc
ZU se1n, seIn Exıstenzrecht verlheren“ und nıchts anderes Polemik bewelst, da(} (A eıner objektiven Würdigung geschıcht-

iıcher atsachen sıch nıcht erheben kann. Nur nebenher wırd
se1n können, als ‚„dıe ormale Möglıchkeıit unendlicher dıe unbequeme Tatsache, dal} ILuther ZU verschiıedenen Zeıten

Widersprechendes DEeESaQT habe, nd damıt dıe Berechtigung derMannichfaltigkeit“ (1 So riıchtie etztere Sätze SINd,
Kriıtik Harnacks anerkannt.und eindrucksvol|l das Chaos der heutigen des eistes konstatıiert Zzwel1 sıch aufhebende Tatsachen auf

Mıt der ıhm eigenen Bıegsamkeit
Läge schildert (8 f.) wen1g ist sowochl W1e einmal : da(ß Luther „über das“ W as ıhm das Heilıgste und
imstande, eiınen te C Iz In die unruhige, Wichtigste zar, ‚m  “ ın verschiedener, Ja 5SOSar 1n abweıchender

Weise“‘ ausgesprochen habe, nd da (} doch „dıe HauptsachenVEIWO:  He Strömung hineinzustellen und e1INn klares
Miıt kurzen,wıderspruchsloses E31nZID als Wehr SCHCH den bel ıhm deutlıch hervortreten“ 192 eigentlich

entfesselten Subjektivismus aufzurichten. Schon der gyuLe nıchtssagenden Worten geht w I ber dıe wıderspruchsvolle
Stellungnahme der Reformatoren gegenüber en SchwarmgeisternGeschmack, der ach (‚oethe e1in LT’odfeind des eeren hıinweg. Von en Ausführungen Harnacks (Wesen des Christen-

Wortschwalls ist, 1äßt u11ls mıiıt den orthodoxen T heologen 181 E) hat nıchts wıderlegt. Seinen eigenen ‚C6  „Weg
derIn der Verwerfung einer Methode übereinstiımmen, welche bahnt sıch durch eıne durchaus einseltige BeurteLulun

durch chrıistlıch klıngende Phrasen der Erbärmlichkeit historischen Methode, iıne Beurteilung, welche das Mal alten
vermıssen [äßßt nd auch die richtigen (G(sedanken durch ber-

einer naturalıstiıschen Weltanschauung ine iıdeale eko- treibung unwırksam macht (2 {f.) Nur dıe denkende Erfassung
ratıon geben versucht; aber für den Kattenkönig VO eines persönlıchen relıg1ıösen Erlebnisses, das zudem och SCHAU
Widersprüchen, den S1E selbst bıeten, vermögen WIT u1l5s5 demjenigen Luthers gleichen mukß, vermag den Inhalt der christ-

ebensowenig A begeıstern. hat zudem eın besonderes ıchen Religion herauszustellen. „ Wer nıcht erlebt nat (wie
Luther), schweıge W esen des Christentums‘* L1 NurGeschick dafür, gerade be1 kräftigen Antıthesen 15  81 dıeser, der relıg1ös-deskriptive Weg wiıird zugelassen, jeder andere

SseINE Gegner, SCDCNH dıe moderne protestantische 1 heologıe führe PE eıner Entstellung des Christentums der einem Angriff
sowoch| W1Ee den Katholızısmus, welche oft 1ın dıe auf dasselbe, und WwWer lediglich als Historiker dıe christliche

merkwürdigste V erbindung gebracht werden, den Mangel Religion beurteilen wolle, der spräche „„WwIıe der Blınde Ön Ge-
mälden, wı1ıe der T aube [0)8! Musık‘‘ (3) Wer S} urteılt wWwI1Eeeıgner Klarheıt und Konsequenz hervortreten F lassen. E dem vermag allerdings Feine geschichtliche Erkenntnis EIwASs

Ein estark ausgebildetes Selbstgefühl INa ausreichen, u11 anzuhaben, der steht der Geschichte mıiıt voller Souveränıität BCSHCN-über, bestimmt damıt ber auch e  al  +g Wert der eignen historischendıe Empfindung für Selbstwıdersprüche abzustumpfen,
reicht aber nıcht dUs, dem Leser C1e Wiıdersprüche Darlegungen als Splegelungen des ejıgnen inneren Lichtes.

bıetet nämlich uch geschichtliche Kxkurse, darunter viele, dıeals Lösungen aufzudrängen. Die Überwindung des Wiıder- ebenso souveran WwI1IEe sonderbar sınd. Aufzuregen braucht sıch
wiıllens, den manche Teıle seıner Schriuft wachrufen, wırd keiner ber dıeselben, denn das Urteil hat selber schon 1m

VOTaus gesprochen.erleichtert durch dıe Kücksicht auf dıe Naıivetät, mıiıt
Damıt 11U11 aber das Schiufflein nıcht 1m CTwelcher dıe prinzıplellen Gesichtspunkte unter fortwähren-der Selbstwiderlegung behandelt werden. vidualısmus der subjektiven relig1ösen Krfahrung, der durch

dıe KForderung, Luthers relıg1öse Seelenstimmung MUSSeEeEs W al eın Wagnis, wenn vA eiıner Zeıt, der Pro-
testantısmus VO den tiefsten Gegensätzen sehr zerrissen 1st, das Schema der Christenheit werden, 1LUFr noch sonder-
da{(} untfter der Marke Wesen des Christentums jede Ware als barer wırd versinke, teuert mutıg auf den Halt
„evangelısches Christentum““ auf den Markt gebracht wiırd, die Z den der starke Helsen des Formalprinzips bıeten sollFrage ach der Qualifikation und Berufung der verschiedenen Aber dıe Wellen, dıe das Schifflein ın Bewegung setizenmodernen Propheten stellte. Die Antwort, welche F selbst,
sowochl ın seiner ede (der Weg) als 1ın seınen späteren Aus- sollen, tragen, 1mM Wiırbel strömend, sOfort wıeder
führungen (14 ede Das Wesen des Protestantismus, I5 ede ück lle Fragen hinsıchtlich der Verbindung der beıdenDas evangelısche Christentum) geben weılß, zeıgt, daß dıe
Sache noch 1: auf emselben Fleck steht, w1ıe damals, als Momente, des Subjektes un der objektiven Norm der h

Schrift, werden erledigt, und alle Bedenken, welche, VOdie Reformatoren den Schwarmgeistern dıie Beantwortung (0)8!
Fragen vorlegten, dıe s1e selber nıcht beantworten konnten. Es anderm abgesehen, schon dıe geschichtliche Kntwicklung1st ben ur eıne uneigentliche Redensart, da Luther dıe Autor1- des Formalprinzips 1 Protestantismus auch dem kurz-
tat der Bıbel als . einzige proklamirt habe, da seın eigenessubjektives Erlebnis, der will, seıne ureigne, ın dıe sıchtigsten (Geiste aufnötigt , werden nıedergeschlagen

durch 1n€e dıe Öösende rage wıederum enthaltendeFormel: Christum treiben zusammengefaßte Dogmatık als Ma[(i-
stab aufstellte für die Auslegung der Schrift nd dıe Beur- FKormel: Wer das rıchtige relıg1öse Erlebnis hat, versteht
teilung der einzelnen bıblischen Bücher. Des Reformators 11 - dıe h SCHt: das zutreifende Verständnis desZ1p und Vorbild mußlte nachwirken ın der Entwertung des
Formalprinzips, dessen Aufstellung L1UTr auf eıner geschichtlichen erfordert iıne emselben kongenı1ale Relig1osität (-II

eine Kormel, AUuS welcher sıch mıt Sicherheit das ıneNötigung beruhte, wıe s1e nıcht IST Jetzt ersten Male 1
Laufe der Kırchengeschichte auftrat. Die Aufstellung der Norma- ableıten läßt, daß sıch für ine solche kongen1alet1vıtÄät der Schrift W ar wahrlich nıchts Neues, weder nach der Natur hält Immerhin ist auch diese Kongenialität 1nemateriellen Deıite, enn die Bıbel und iıhre Autorität W arl katho-
lisches Erb ut, noch ach der formalen Seıte,; da( s1ie nämlıch Sache, dıe empfunden se1In will ; denn bleıibt völlıg

dunkel, W1Ie sıch chieselbe denkt, ob (S1- meınt, daßdem Mutter den der Kırche entrissen In en Strudel subjektiveriıllkür hineingestellt wurde ; denn auch 1€e5 Wr früher öfters der Geist 1ın der Schrift lıest, WE1111 331e hest, oder
geschehen, und der Erfolg solcher Mißhandlung des Heiligen ob meınt, daß der Inhalt der Schrift aAuf ıhn unmıittel-hätte die Reformatoren anl den Satz erinnern sollen: Was Ott
verbunden hat, soll der Mensch nıcht Neu W ar das bar und unter Ausschaltung der eignen Geistestätigkeit
SOßg. Materialprinzip. Dieses ber In selınen verschiedenen Aus- übergeht, A  oder ob er meınt, daß seıne geistige Tätigkeıit

iıne unfehlbare 1st WITr wollen bloß dıeseestaltungen W ar nd 1st 1Ur die Umschreibung für einen Sub- L: Oektivismus, em auch das klarste Wort der Bibel keine Schran- Ausführungen herausgreifen zeigt CI; daß se1ın starkes
9 nd selbst wWen das Formalprinzip nıcht schon ın

sıch uıt vielen unlösbaren Schwierigkeiten belastet wäre, Selbstbewußtsein dıe argsten Widersprüche auf sıch nımmt.
würde durch das Materialprinzip ftortwährend neutralisiert. Wır lesen daselbst den bekannten Satz Das Wort (Gottes

Trotzdem sıch hinsichtlich des relig1ösen Erlebnisses als sSe1 dıie eINZIXE Autorität, da nıchts Menschliches zwıschen
Gott un: den Menschen sıch stellen dürfe, 3081 Satz, derıne Luther kongeniale nd deshalb das richtige Schriftverständ-
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auch dıe Schrift unmöglıch macht un CSÖ4 e1INn SyChO- Luther dıe Schrift als einen ” Organismus anzusehen éelehrt
hat In dem alles einzelne sSseınN Licht Mittelpunkt empfängtlogisches Wunder, Ja eiNEe Ungeheuerlichkeıt bel den und ın dem deshalb uch Unterschiede des Wertes bestehen“‘Offenbarungsorganen und dıe Wıederholung derselben (Za eın Satz: der ıne geschichtliche Unwahrheit enthält undbe1 dem Biıbelleser zumutet, oder gyerade gut ıst, zugleıich dıe Kernifrage hinsıchtlich Luthers Verhalten ZUTLC

UL jede, uch dıe Irechste iıllkür miıt dem (:lanze des Schrift durch den dehnbaren Ausdruck „Unterschiede des Wertes‘‘*
(3öttlichen umkleıden. umgeht. Mıt Luther wırd a1s Kanon Aa Unterscheidung undAber wenıge Zeılen . nachher richtigen Auswahl der ' geoffenbarten Schritten das „Sensorium‘”,hebt dıesen Satz nach allen seinen Teilen auf. Den
ON selbst sıch einstellenden Einwand nämlıch, daß doch

der „Spürsinn“ aufgestellt, en dıe ‚„wahren Gläubigen““ für die
Beurteilung und Anerkennung VO Lehren und Büchern haben

dıe Schrift sıch nıcht selbst auslege un: bel der Prı- sollen, und die wahren Gläubigen sınd wıederum dıejenıgen,
vatınterpretation der menschlichen ıllkür preisgegeben welche ben dieses Unterscheidungsvermögen auf Grund eıner

relıg1ösen Erfahrung 1 Sinne des lutherischen Materialprinz1ıpssel, y]aubt GE durch dıe „evangelısche“ Antwort Z eNt- en (3 6) Das Sensorium für den iınn und Wert solcherkräften : „Menschliche ede (die Schrift) ist mensch- Sätze geht ab, LUr eine Mahnung ZUTT Vorsicht ın der Arn
hıch verständlıch““. Damit ber nıemand WAaLC, den wendung diıeses S5>pürsınnes wırd ihm doch durch dıe geschicht-
Kreıs dieser Menschen über den Kreis der Iutherischen lıchen Tatsachen abgepreßt, 1ne Mahnung, dıe em „Gläubigen“

recht absonderlich vorkommen mul, da seın Sensorium dıiırektUOrthodoxie auszudehnen, Jügt GE den bBannspruch hinzu: VO Geiste kommen und die vollständigste Gewißheit bıetenAAVeer S1e (die Schrift) mıiıt weltliıchen Brillen, entweder soll Ilustriert wiıird die souverane Macht dıeses Spürsınns
mıt der Brille der katholischen Iradıtion oder mıt der durch Luther selbst, der kraft desselben 1m Jakobusbrief Stroh
Briılle naturalıstischer Hreigeisterel, ansehen wıll, versteht spurte, und dessen „Azelst: sıch 1n andere biblische Bücher nıcht

schicken konnte , iıllustriert ferner durch das Babel einun-S1E nıcht.“ Das also ist des Rätsels LÖösSUnNg : Die Chnsten- SCNH Un Deutungen auch hinsıchtlich der klarsten Schriftstellen ;heıt greife nach der Brılle Lemmes. Diese ist dazu selbst ın der Deutung der Abendmahlsworte AI dem
noch beleuchtet VO  — dem rötlıchen Feuerscheıin der Sensorium Luthers nıcht Sanz (35) und Lemme wıderspricht

ıhm direkt 195 Eıne kostbare Ilustration g1bt sodannScheiterhaufen, auf welchen „Ianatısche katholische Priester
dıe Bıbel och heute verbrennen, nıcht HUT ın Spanıen, selbst ın der rührenden Klage ber dıe einander SAdllZ nd Sar

wıidersprechenden Ergebnisse der gelehrten kxegeten und bertalıen un: Belg1en, sondern auch ın nächster Nähe ın die „wahrhaft MmMonstroöse Verwertung der Schrift‘“ 1n frommen
Deutschland.“ Laienkreisen (29) IDIG vorgetiragene Erklärung für dıese m1(3-

Der Zweck seiner Schrift W1eS den mıßlıchen lıchen UÜbelstände ann 1L1ULT erheıiternd wırken, und dıe 25
dargereichte Probe des eigenen Sensoriums mu (} seınen GegnerVersuch L den Keformator dem Vorwurfe des Harnack mıt wahrer Wonne erfüllen, da letzterer hieraus ersehenWiıderspruches 1n seıner Stellung ZUE Schrift be- kann, dal} auch eın Mann wI1e der Schrift mıt urwüchsıgerfreiıen. Das Kecht; sıch auf Luther Derüfen, und Freıiheit und mıt selbstbestimmender Subjektivıtät des relig1ösen

nıcht bloß 1n formaler Hinsıcht sondern auch 1n sachlicher Gefühls gegenübersteht. Der Unterschied zwıschen Luthers und
Harnacks Stellung /ARR Schriuft wiıird zuletzt in folgenden pracht-Kückbeziehung auf Se1IN Materlialprinz1p, kann aber den vollen Satz zusammengefaßt : „Harnack versteht die AusführungenModernen nıcht durch den Nachweis abstreıten, daß Luther Luthers dahın Zur Bıbel gehört auch der Jakobusbrief,

für Se1IN subjektives relig1öses Erlebnis andere objektive diıeser ber ist nıcht unfehlbar ; folglich 1st dıe Bıbel nıcht ULE
ehlbar.V oraussetzungen für absolut notwendig hlıelt. Dies schaiift Luther ber schlie(lt gerade umgekehrt: Zur Bıbel dürfen
1L1ULI untehlbare Bücher gerechnet werden, den Fakobusbrief kannnämlıch dıe LTatsache nıcht der Welt, daß Luther 1C7 nıcht für untehlbar halten, folglich kann ıch ıhn nıcht Z.EEL

seine subjektive relig1öse Krfahrung YAER „Evangelıum““ Bibel rechnen.‘® Eıiıne solche Charakteristik mul doch abD-
stempelte und dıeses gesehen [0)8| der Frage, ob S1e vollständıg 1st ın ihrem Kr-als Materlalprinzıp /ABBESI Kanon
für dıe Wertschätzung un Auswahl bıblıscher Lehren gebn1s ebhaft Al den sel des Buriıdan erimnern.
un! Bücher erhob Demgegenüber steht allerdings dıe Vıele Stellen der Schrift W althers geben Proben
andere l atsache, daß EKuther; AUF andere Bahnen SC- elınNner gyleichen Kunstfertigkeit, welche sıch schmeichelt,
drängt, dıe Schrift als gÖöttliıche Lehrnorm yanz 1111 dıe Gegensätze ausgeglıchen haben, indem S1Ee dıe-

Die AUS der etzternkatholischen Sinne geltend machte. selben mıt einem Gewebe OL Sophısmen und unklaren
Betrachtungsweise fhießende Forderung, daß sıch der RKRedensarten umg1ıbt. Eın unstetes Annähern un Zurück-
subjektive Sınn der objektiven Autorität unterordne, gerädt weıchen VOLr der W ahrheiıt, eiINn Hın- und Herschwanken
aber mıiıt dem Subjektivismus des „Materialprinzıps“, des zwıschen _ Bejahung und Verneinung derselben ache,
„Heilsglaubens“, des „LeESHMONLUM Spiritus sancth“, oder dıe Unfähigkeit, der W ahrheıt, dem aut-aut - klar 1INSs (Ze
W1Ee dıe Umschreibungen des Subjektivismus auch immer siıcht sehen, ühren einer Methode, welche. dıe
lauten mÖögen, 1n unlösbaren Konflikt. W er beıide (SiHnd= ben noch gebrauchten begriffe entwertet oder ihrer B
‚Ze 1ın einem System vereinıgen _ wiıll, bringt den Wıder- stimmtheit entkleidet un somıt einer Ja und Neıin-
spruch ın das (zanze. Luther selbst repräsentiert dıesen T’heologie, dıe zuletzt nıcht besser ıst als auch der Re-
Widerspruch 1n der verschlıedenen Stellungnahme VEI1I- latıyısmus der geschıichtliıchen Methode. ACOF dem klaren;
schıedenen egnern gegenüber, und der Protestantismus das logıische KHecht der Begriffe wahrenden Denken muß
repräsentiert ıhn 1n selıner Kntwicklung VO  w} Anfang an immer wıeder zurückweıchen und dıe Posıtion auf-
und auch Walthers Verteidigung des Erbes der Refor- gyeben, welche Cn als fest gegenüber der Zerstörungswut
matıon muß unfreiwillig ZUE ‚eweise des Satzes Lertullans gylaubte erwıesen Z haben. Er hantıert mıiıt einem dop-
dienen : Ag&noscit nailuram ef 07 121INS pelten Begriff der Autorıtät und des ens, mıiıt einem
TOJeCIUS re1ı schwankenden Begriff der „evangelıschen Freiheit“ und

Dafür daß Harnack dıe Wiıdersprüche be1 Luther anerkennt, der „KErfahrung“‘. Er kennt ıne „Kıichtemn“. die
wiıird CT als übereinstimmend ıIn eıner „entsetzlichen Verleum- Schrift nämlıch, dıe „heller ist als dıe Sonne‘“ und zu-
dung“‘ mıt „ultramontanen Skribenten‘‘ zusammengestellt 83 gleich ıst dıese SO beschaffen, „daß man _ darin ‘ findet,;Man kann dıese Anklage ruhig als ıne Bestätigung dafür WAds 11a1l darın SUCHLS und ın demselben Atemzuge wirdsehen, dalß beide im. Recht sınd, und S1e einem Manne ZUQULEChalten, dem die gloria Lutheri ber alles geht. Als Ekrbe der als höchster KRıchter auch über dıe Schrift das ‚innere
Reformation, als großartige Neuerung wırd bezeichnet, „daß Urteıil aufgestellt, wonach ein jeder durch den Geist
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erl euchte£ völlıg sıcher - alle Meinungen un! Lehren be- für di1esen erbärmlıchen Standpunkt verweıst auf dıe
urteje‘“ (63 {f.) Und alledem, TOLZ der Ee11- reformatorıische Errungenschaft des Unterschiedes zwıschen
hellen Rıchterin und dem OIn (zeist erleuchteten sıchtbarer und unsiıchtbarer Kırche. Der Wiıderspruch,
Kıchter dıe „Irısche und Iröhlıche Bereitschaft, Bloc der ıIn der I hese der „unsıchtbaren Kırche“ lıegt,
dıe Bıbel verwerfen, sobald das subjektive Urteil muiıt wırd noch vergrößert durch die Forderung, daß Cciese
ELWAaSsS ın iıhr (;efundenem och nıcht übereinstimmt“, Kıirche eINn siıchtbares Bekenntnis hat und hne dieses
eINn Übelstand 1 heutigen Protestantismus, der nıcht exıstenzfählg ISst, un da auch das Unsıchtbare
den jJammernden und Jämmerlıchen Satz entlockt: ;„WENRN sıeht, S() weıß S  Nau anzugeben, welche (zeistlıchen
nıcht 1n e Umkehr eintritt, wırd dıe Bıbel bald wıeder, 20088 Dienst AaAn Wort dıe EINZIS tauglichen SIınd, jene
CHAu WIE 1M Mittelalter, unter dıe ank gelegt se1N, nämlıch, „welche ur unsıchtbaren Kırche SENÖTEN:“. Das
1LUFr mıiıt dem Unterschiede, daß S1e dort für unnötig, be1l alles schreckt E der SONST VOIL1 Schleiermacher gelernt
uns aber für unbrauchbar gehalten wırd““ 733 hat, daß dıe elig10n e1In (Gefühl ist, das unmıttel-

Um der Wiıllkür des Subjektivismus eın ausgleichendes nd bare persönliche Bewußtsein der Lebenseimheit miıt dem
hemmendes Prinzıp entgegenzustellen, betont m1t Energıe Unendlichen (14) nıcht abh Tf verkündiıgen , laß „ndıe VOIl ott gewoilte Jatsache, da( der KEinzelne Glied der
Kirche SeIN soll, un verbindet damıt iıne tiefempfundene Klage keiner. Kıirche dıe Lehre 1e] ZU bedeuten hat W1€e ın

der evangelıischen“‘, und da iıhm auf 1ıne Torheitüber dıie Verachtung der Kırche 1im Protestantismus un dıe
revolutionÄäre Gesinnung des Subjektivismus. Es ist der Ööhe-  3E mehr der wenıger nıcht ankommt, fügt soTfort Al

punkt der Ausführungen W,.s, zugleich aber auch, S kon- dıesen Satz den andern: SIn der katholischen Kırche De-
denken wollte, dıe schärfste Verurteilung des Subjektivis-

I11US Luthers. ährend in ber merkwürdigerweise dıe ıh be- irıedigen der sakramentale Kault und dıe priesterlichen
(Garantien der Seligkeit den ästhetischen Sınn und dastrübende Tatsache AUS dem Umstande Dr erklären sucht, da Autoritätsbedürfnis.“der (Geist UuNnscCIreCr Zeıt dem Geiste Luthers wen1g kongruentTa wırd nırgends uch ur der Versuch gemacht, auf dıe Frage, Von den hohen Gesichtspunkten rel1Q1Ööser, sıttlıcher

diese Kırche se1 und W1IE s1e sıch äußert, eiıne greifbarenNntwort geben, nd ebenso bleibt dıe andere Frage 1m Dunkei, und kultureller Art AUS möchte C1e oroßen kırchliıchen
(Gemeinschaften und Clıe Kntwicklung des Christentumswelche „Erfahrungen“‘ dieser ‚„Kirche““ als malßgebende und en

ab(“ eINSubjektivismus reguliıerende anzusehen selen. proklamıert (70 f beurteılen, durch engherzigste konftfessionelle
dıe Jugend musse sıch 8 dıe Erfahrungen derjenıgen halten, Voreigenommenheit getrübter Blıck , eın den Sınn fürdie och „innerlich“‘ ZUT Kirche gehören, Al die „Erfahrungender Kirche““, Al dıe „Erfahrungen der Vergangenheit‘“. ber Wahrheit und Gerechtigkeit tesselnder Fanatısmus, daz

Woran 1nNe rührende l1gnoranz, welche der hochmütigen Polemikwelcher Kırche ? welche Erfahrungen sSınd dıe richtigen ?erkennt 111a diejenigen, dıe innerlich Kırche gehören ” Durch das Gepräge Cdes Kkomischen ox1Dt, bewırken eıne voll-
welches Urgan spricht dıe „Kırche“* W.s und vermıiıttelt sS1e em ständıge Unfähigkeit ZUT Lösung solcher Aufgaben.kinzelnen Gewißheit über der Bıbel Ursprung und Eehre, da 5 doch
eın anderes Ol Gott gegebenes Organ als dıe Bıbel geben Man könnte Ja ber manche recht Äbsonderliche und ab-
sol11» Wıe tellte sıch ferner der Herold der eformation selbst geschmackte SÄätze leicht hinwegsehen un S1e dem ungestumenkıter und der Lust, große Worte machen, gul halten. S50P den „Erfahrungen““‘ der Kırche un der Vergangenheit ? Seiner 1st > eın Bewels des eigenen Geschmackes, WEn denJugend g1bt peinıgende Rätsel auf, zumal zugestehen muß,daß dıe Zahl derjenigen, welche glauben, heute S und richtigere gelegentlichen Bemerkungen be1 Harnack über S Verhältnis der
Erfahrungen ZUu machen, überwiegt. Um ber glauben machen, Religion .8 oral der zerschmetternde Satz zugerufen wırd :

‚‚Der Ignorantismus (!) katholischer onnen“‘ werde ‚, ZULII] Ma(-der Konflıkt se1 dadurch gelöst, da Na dıe gegensätzlichenals stab evangelıscher Fakultäten‘‘ erhoben. Für solche Sätze kann„Erfahrungen““ Erfahrungen solcher bezeıchnet, die nıcht och immer mildernde Umstände beanspruchen, f ebt nam-mehr „wahre Gläubige“ sınd, gehört ein großes Ma [0)8| Ein- iıch 1m Lande Badenbıldung, nd selbst bel dıieser Sachlage nuß noch en V.Or- kın Verdienst ber dıe evangelısche
wurt hören, stehe In einem unevangelischen, katholisierenden Sache würde S} sıch erwerben, wenn N seıne eigenen Ausfüh-

runsen ber das Verhältnis on Religion nd Moral, (0)8! derKirchenbegriff, SCHCH en die echte evangelısche Theologie unter Rechtfertigung durch dıe fides Aducialis nd der Heiligung, 1nder Devise des echt reformatorischen Kırchenbegriffes Zu reagıeren eın wıderspruchsloses (3anze bringen würde (vgl S D 55dıe Pflicht habe 169) Ein Polemiker, der nıcht auf hört, der katholischen KircheMit starken Worten, aber unter {ortwährender, oft en Vorwurf des ‚‚Pelagianismus““, der „Selbsterlösung“‘ us
ergötzlicher Selbstkritik tordert Lemme k 11 machen, weil S1€e die entsetzliche Klotz-, Stock- und Steimtheorie

Luthers 1Im Interesse der Vernunft nd der Sıittlichkeit Ol sıchftreu e und Bekenntinısverpflichtung; 1n welcher weılst, nu ( doch selbst auf diese Fragen eiınNe klare und be-;,dıe Kirche“ iıhr Wesen 108881 Ausdruck bringe. Er preıst
dıe freie Beweglichkeit als den Stolz des Protestantismus

stimmte nNntwort haben nd nıcht Je nach dem echsel der
„Empfindung“ bald bald anders sprechen. Anı schwersten

und ruft ıhr sofort das Anathema L dıeselbe dıe aber wliegt dıe krasse Ignoranz ın Bezug auf dıe katholische
Lehre An dıeser sınd sıcher die katholischen Nonnen unschuldig.vo ıhm aufgerichteten Zaunpfähle überspringen ll Was ber dıe katholische Kırche schreıbt, 1st eın Plagıat ndDie eben noch hochgetragene Fahne der Bekenntnistreue

wiurft INnS Feueı: ‚und pflanzt 1n€e andere auf, aut der
eın Zusammenklatsch VO Verleumdungen, Verdrehungen und
Verzerrungen der katholischen Lehre Das Kostbarste jedoch,geschrieben ‘ steht : „1ortwährende Umbildung der Bekennt- W 4As geschrieben hat, sınd dıe Abhandlungen ber das Wesen

nisschriften 1m reinen V erstand des Wortes (Sottes“ des Protestantismus nd das evangelische Christentum (161
Kn ff.) Was hıer, teıls en Katholizismus teıils(196 {f.) Die Bekenntnisse haben autoritatıve Bedeutung,und doch haben S16 geschichtlichen, vielfach archäo-
Harnack nd dıe moderne 1 heologie, weilß ber dıe
lutherische Rechtfertigungslehre, über das HMeils-, Aas Freiheits-logischen Wert, „als Zeugnisse un KErklärungen“ des un Persönlichkeitsprinzip des Protestantismus, über den Unter-

Glaubens, Wı]ıe jederzeit „dıie Schrift den damals schıed zwischen Christentum un: Christentum, en der Pro-
testantısmus machen muß, ber Sakramentsmagıe, über ] aufeLebenden verstanden un ausgelegt worden 1S4ee

kennt zudem eın doppeltes Bekenntnis; eines, weilches
nd Abendmahl und über en Glauben als einz1ges UOrgan des
Heiles (nach nähert sıch 1n der T aufe blo(} dı Gnade dem

ur Seligkeit unerläßlich ıst und keine dogmatische Formel Kınde ;: O: vergal) anzugeben, wı1ıe viele Meter sıe VO ıhm Nt-
enthält, un daneben eın „kirchliches Bekenntnis“ fernt bleibt), ber Gnade nd Freihelt, ber Religion nd egO1-stische Verunstaltung derselben, ber mittelalterliche Mystik unAndere Anforderungen stellt hıinsıchtlich der Bekennt- Protestantismus, ber Schriftautorität nd Bekenntnis, ber elıi-nıstreue allı d1e Geistlichen, andere d dıe Laien, un g10N nd Kirchc‚ kırchliche Organisation nd Staatsgewalt USW.,
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1€eSs alles au (X 2882881 1n seiner Fülle nd in seınen Teilen auf OoDerg, Gottfried, Tr phil. En theol., ordentl. Prof. der Uniıv
sıch wiıirken 4SSCNH. Von dem (edanken durchdrungen, daf} dıe Freiburg }- BFE Die Alteste lateinische Übersetzung des
Zukunft der evangelischen Kırche hinsichtlich der Verfassungs- AUusg.Buches Baruch um EESFEGCH Male herausgegeben.
frage bıs a  jetzt nıcht gelöste Aufgaben immenser lragweıte Freiburg, Herder, 1902 (VIL, Lex 85
stellt, wollte E nıcht unterlassen, dıe leıtenden (sjesichts-
punkte ın folgendem Satze niederzulegen, der der Aufmerksam- Die Schrift veröffentlicht ine bısher ungedruckte
keıt aller Beteiligten empfohlen sSCe1 55  Die protestantische Lehre lateinısche Übersetzung des Buches Baruch einschließlich

allgemeinen Priestertum aller Gläubigen enthielt ın sıch des Rriefes des Jeremi1as. {[JDer Herausgeber bezeichnet
ıne YEWISSE Grundtendenz demokratischen Verfassungsaufbaues, S1Ie als die älteste. Vorausgeschickt ist eine dankenswerteder dıe ın dieser Idee liegende Beiselteschiebung der Ungläubigen
darum nıcht eın ınreıchendes arıstokratisches Gegengewicht bot, Kınleitung, 1n welcher zunächst dıe Nachrichten über B
weiıl der Unterschıed [0)8| (Glauben nd Unglauben ZWarTr em den Schüler des Jeremi1as, dıie sıch 1n der ScChrift, bel den
gereiften Urteil des gläubigen (seistesmenschen klar ist, ber VOT
dem Ööffentlichen Urteil S1iC! nıcht durch sıcher erkennbare Unter- alten Kirchenschriftstellern und 1 Lalmud finden. SO  -

fältig zusammengestellt sınd. Daran schließt sıch derschiede ın allen Fällen deutlich feststellen Lal
Und 1U folgt eiıne selbstverständlich großzügıge Schilderung Nachweıs, daß bei den Alten das Buch gleich den

der Kulturarbeıt des ' Protestantismus. Die Reformatıon soll kanonıschen zıtiert wird.
EWESECN sEeIN, die den S5atz 1r Anerkennung rachte: Christus Beachtenswert 1St, da das Buch nur einmal (bei Diony-1st alleinseligmachend. [Jıe Lehre on der Rechtfertigung allein S1US AL em Barüch; ebenfalls einma! (von Diıdymus Ae LF}durch den (Gslauben soll] dıe große Errungenschaft aufzeigen, die dem der em Jeremi1as zugeschrıeben wird, während SONSLT
Religion O11 der Moral gereNNT und “  Aa  ” doch unauflöslıch N1t- überall Jeremi1as als Verfasser erscheınt. Die herkömmliche Aeinander verbunden ZU 1aben (183 6} Luther Wa CS; der ENi-

deckte, da( dıe Liebe dıe Erfüllung des SahzeCh Sıttengesetzes diese Tatsache / erklären, dıie auch o1Dt, daß 11140 sıch
nämlich gewÖöhnt habe (trotz der UÜberschrift!), 21S Buch des

ist, nd dıe retormatorische Ethıik gab en Chrısten der Gemeıiun- Schülers dem eister zuzuelgnen, ann nıcht befriedigen. Es
schaft wiıeder. An dıie Stelle Ol Almosen trat dıe W ohltätig- scheıint doch, da das Altertum ine der unserigenkeıt. Die Familie erhielt göttliche Weıihe, die Volksschule verschiedene Ansıcht ber das litterarısche kıgentum hinsichtlich
blühte auf, und der Staant erschien nıcht mehr als 1ın brzeugnis
der Sünde (184 f.) Auch In katholischen Staaten herrscht Z

der h. Bücher ß  (  O habe. Fındet SieER doch selbst Mat I
Marc. I ıne 115 auftallende Weise ZU zıt1eren. Für en

ıhrem unbeschreiblichen Seen dıe protestantische Doktrin ber hebräischen Urtext auch des Rriefes des Jeremitas möchte ıch be-
das Verhältnıs VO Staat und Kırche, (nur dıe Jesuiten lehren sonders 33 anzıehen, W  ® Vulg nd 00774 Leg. STA des S  ATn
noch, da( der Papst der Monarch ber dıe Monarchen sen). Die

B (A ÜÖLXOUUEVOV): mD ZHLWUFULA regrionem (eS) bıeten; lıegthellste Ilustration hierzu 1st der iıtalıenısche Einheıitsstaat, der
seine Kxıstenz em Wiıttenberger Mönche verdankt. SES W ar der Doppelübersetzung VOI, indem das hebr. Wort einmal P vgl

SE 2'S, 4’7 das andere Mal V XN gelesen wurden.
Geist Luthers, der ARDD! September 1570 durch dıe Porta Pıa

Das Verhältnıis der beiden bıs jetzt bekannten latın Rom EINZO9” Andere Revolutionen lagen Ortlıch Lemme
und zeitlich Luther Räner, Lemme nat S1C veErgeSsch. Dafür ber Übersetzungen, der Vulgata und der V’etus Ttalica
entschädıgt AB reichlıich. Die ZESAMLE Wissenschaft der Neu- (herausg. VO Sabatier) S welch etztere L TE
zeıt stammt dem (seiste Luthers (187 (OLZ se1ines J1 obens umfaßt, bestimmt a (zrund der Untersuchungen VOIL
SC  CH dıe Vernunft. Höchst OLTIcCH sınd ach Lemme dıie Urteile

Kneucker dahin, daß al jenen Stellen, al denenüber das Verhältnis des Protestantısmus A Kunst. ber W: eine
befangene Geschichtsschreibung nıt ıhrem Schleier verhüllte, das XS abweıcht, mıt letzterer übereinstimmt, daß
enthüllt ZUT vollsten Klarheit. Daß der : Protestantısmus das terner mehr als bestrebt sel, dem lat Stile gerecht

große Gebiet der weltlichen unst ersti entfesselt hat, De-
weist DI6 zunächst AUuUS der Geschichte der Musık Zwar siınd die ZU werden und deshalib ine ın späterer eıt überar-  &Rbeıtete darstelle S 2A0Hauptformen derselben, das Oratorium nd dıe Oper, ın Italıen
entstanden. Aber 1es hatte darın seınen Grund, daß die Die 1EU herausgegebene bersetzufig befindet SICH
protestantischen Länder en Ansturm der Gegenreformatıon ab- 1mM ( Oodex (z0othicus Le2&I0ONeENSIS, einer 1mMm Archiıv des
schlagen mußlten 167 Es 1Sst wirklich bedauern, da das
Pulver schon erfunden nd Amerika schon entdeckt Wal; SONSLT Colle210 VOIL Isıdor SA Leon In Spanıen auftbewahrten

lat Biıbelhandschrift. 1ıne opıe dieses Oodex, dıie sıchhätte der (3e1st Luthers beıdes geleistet. Auch dıe. profane
Architektur verdankt alles en I"deen der Reformatıon, denn aller aber auf Clıe Psalmen, 1 obıas, Judith, Baruch CI-

Schmuck des Ööftentlichen Lebens Wa ım Mittelalter Kıirchen- streckt, wurde 188881 5567 Bıschof Ol Leon dem
schmuck, und der Profanbau hatte kaum Bedeutung. Mıt en 11 Cod.Kardınal (Zarahla gyesandt un befindet QIC.Dombauten der Vergangenheıit aber 1ın Wettbewerb Zzu treten, 1st

V’al al 4559, einer lat Druckausgabe, 1n welchernıcht protestantische Aufgabe, denn dıe Kırche 1st em Pro-
testantısmus nıcht Gotteshaus sondern Versammlungsstätte dıe übrigen Bücher nach dem Leoner Kodex handschriıft-
Die Skulptur erfuhr völlige Umwälzung und auch dıie abschätz1ı- lıch korrigiert, die oben génannten aber völlıg durch die
SCH Bemerkungen ber dıe Leistungen der Reformatıion auf dem Das Nähere 11 demGebiete der Malerei sınd il Urteile oberflächlicher Menschen. erwähnte opıe ErSEeizt sınd

VOIN Hoberg 23—20 abgedruckten Briefe des BischofsWer, wıe B: tieter schaut, iındet, da[(l} der Katholizısmus 11
VOINl LeonKultbilder hat, der Protestantısmus dagegen jedes Kultbild AUS- Nach dieser K OöDIE nıcht nach dem OUr1g1-

schließt, dafir 1st ber das große Gebiet weltlicher Malereı seinen nale, VO dem WIT deshalb auch nıchts Näheres E1 -
Ideen nd seiner Freiheıit entsprungen, nd 16 W arl 6S auch, der
em Abendlande seıne beıden fahren, hat seıne Übersetzung herausgegeben. Sehrgrößtgn Dıchter gyab, Shakespeare bequem ist C5S, daß neben dıesem Leoner Lextend Goethe (S 189)

Das Urteil über chiese selıne Urteile hat keın (r1e- auch der der EXX, der Vulgata, der Übersetzung des
Kr hat S,  ıch Sabatier ın Kolumnen nebenemander abgedruckt 1st, leiderrıngerer gesprochen als Herr Lemme selbst.

riıchtie erkannt, als 1115 Cıe Pflicht auferlegte, AL seıne S daß sıch dıe einzelnen Verse nıcht immer gyegenüber-
stehen, sondern Ooftmals SOSaAL auft verschıedenen Seıten.geschichtliıchen Forschungen denselben Maßstab anzulegen,

den tür andere aufstellt, Als Anhang ist der syrische 'Text des ersten Briefes desund ın denselbep 1U ZU Baruch beigegeben worden.schauen Se1IN elgeneS ıld. Über das Verhältnıs VO  2} OEBonn Essef. und S
stellt folgende Sätze auf T} stimmt. . vielen
Stellen mıt E übereın, letzterer abweıicht,
also OX  e 2) An anderen Stellen ist
völlhig Za0l manchen SFeH_en‚ An welchen L mit
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(m1x) statt ; in eustodii. (m5xyb); wohl auch 4327 DVO vestraLXX igegefi übereinstimmti ist S gyleich oder ähnlich Auf hebr. Urtext we1lst auch der5 also_ S B  P Aaraus schließt captıvıtate; 56 vOS Yeqnt.
eigenartige Zusatz 3)7 denn „ACCIPLENS sprıutus »ocem“ sol] wohl[) ist dıe älteste Übersetzung;; 2° 1st VO aD- en hebr Ausdruck: der (zJelst ergriff ıhn ZUu reden der Ahn-hängig; 3) ist E und abhängıg. lıches wiedergeben.

_ Allein $ scheıint mıir, da(} diese Schlüsse ur der kann also siıcher nıcht eine spater überarbeıtete
Voraussetzung notwendig sınd, da(} A ın der jetzıgen (sestalt Vulgata heıbßen. Wıe käme der Umarbeıter ZUuU denimmer den ursprünglichsten Text biete. Dıie Sätze Hs würden Auslassungen un! ZU den SONST nıcht vertretenen Va-Sich : :z. auch erklären lassen, dal} dıe äalteste Übers 1St,
während VO OC (in eıner späateren Gestalt) abhängt nd rianten ? Die Gestalt und iıhr Verhältnis ZU den
zugleich benutzt, oder auch 3 da{(l S abhängt, aber anderen Versionen erklärt sıch besten AUS der Annahme,auch VO beeinfiußt WIT Die SÄätze bedürten einer Ergänzung.
Da leider se1ıne Belegstellen nıcht angeführt hat, eıne daß S1Ee oder vielmehr iıhre orieCh. V orlage auftf einen hebhr
mühsame Ver ext zurückgeht, der In vielen Punkten ursprünglıchergleichung der vıer Versionen }1ötig. Das Resultat
1st folgendes. War als der der Jetzıgen LAX; während der letzteren che

An nıcht  sehr vielen Stellen 1st SC V, be- or1ecCh. orlagen VO.  a und V schon niüiher standen. Die
sonders 5 ın septhıma MENSIS; IS homini OMNMNT (V 5); Bemerkungen Zu E I C 2 lassen vielleichtI2 In die TUG , 2,6 cordis; 2,2 NS  .  C 4,1 fehlt das erb
vor ad viam ; 4,16 Alıabus. schlıeßen, daß das hebr. Urexemplar sıch In privatem

Oln An vielen Stellen 1st umgekehrt LAÄX, Besıtze befand.
154 'edi (ei); I,T noStra; I +! 23 factt SUMUS , 2,7 b 1Ne der dreı lat Übersetzungen den All-
Quia ; Z 31 intelligens; 3,18 QUui ; 4,40 MEL; 4512 deren benützt worden st? Auffallende Übereinstimmung,erunt; 4,21 Ae MMNANUÜU, pPrnC. INUIM. } 4,22 Sal. nOStro 4,25

de0; 6 EXQULFAM ; 6,34 malum ; 6,46 CSSE dui; 6,53 aAb dıe darauftf hinwelsen könnte, ist mI1r 9808 aufgestoßen
INIUFLA VEG.) 6,58 glorif, An mancher dieser Stellen 1St 292 SINE vestiQ&10 ab inhabıtantibus ; 2,2 EMISSLO, aAs

sehr vielen Stellen, TE und übereinstimmen,
weicht ab, also (LXX V 17 CU LLES ; 1,Ö

aber wörtliche Übersetzung des unverstandenen ATTOOTOAN
ist  9 0,34 malumı für YAAKOV; 6,53 INMIUF LA reEQZ10NEM (eS)TEDVOCATE 1,15 rubor I,1I patres ; 2,1 ME 2,15

INVOC. ; 2,1 ACcceptusS; 246 ST 2,2 multis ; 2,26 6,58 glorificabitur. och wırd dıe Erklärung In der
her.; 2,29 LONGge; 3, 1 OMNUP. ; 4,,6 gentiOus ; 4,25 acced.; 35 or1eCh. Vorlage lıegen.
honoris ; 54 VOC. , 5,6 OMMNE lig. ; 5 haberetis; 6,10 ul Hınsıchtlich der Übersetzungsweise streben allehom. Über griechısche und! lateinische Schreibfehler 1n unten!
An manchen der angeführten Stellen 1st Versionen nach möglichster W örtlichkeit E

24,60 In MANLOUS y Zyl ab inhabıitanlibus ; 2,: operarı,E K und gehen ALl einıgen Stellen sämtlıch auseln-
dienen.ander, I IS (L ım besten); S10 2160 2,29; S57 COM ; Einen besonderen Unterschied zwıschen N

45 olk); 4,34 AMPU  n O;7E ann iıch nıcht finden. Nur übersetzt eın paarmalwenigen) Stellen 1st RA S
IYS audıentes ; 1,6 DECCUNLAM ; 2,3 VEGUM. , 2,16 — AmAN. nO0D. ; sklavısch: LT hOomint XX un: 2,2 MISL 396  S

2,19 et VeEd. N. , et pet MUS. ; D, EuuUmMmM. EL un(V); allein c1es erklärt sıch daraus, daß ıIn beıden
Häufiger ber ist (EX E); Hällen C1e oriech. V orlage WI1IE uch dıie heutige LO

I,5 0OMNT ; 1,2' OMNUA (multa) ; QUl ; 2’ OMN1 ; 2,6 sklavısch hebräisierenden Lext hatte, während dıecordis 2,2 NUST , multa; 4, 1 DETU, , 4,16 285 V orlage SE V, freiıer und ursprünglıcher Wal ; denn56 108Öfters 1st (LXX V 1,8 VEV. y dıe hebräisierende Lesart ıst ın der KRegel durch
L515 rub.; I,I DaAtreS; y ’ HONOTiS ; )52 glor (LEet. Korrektur entstanden

Manchmal 1st LAÄX, 2,5 SUMUS y Die übrıgen bemerkenswerten Abweichungen In bégreifen
20SEr0.
2,31 intell. ; 3,16 QU ; 4,21I Ade MANUÜU. DTWNC, INUM. ; A,22 sataut. sıch zumelst als Schreibfehler teıls der Vorlage (2:29 aAmbitio

TOMUINEVOLS ; Longe EÜC HUAXOCV ; 4531 manifestti ÖNAOL)Aus dıesen Sätzen dürfte sıch ergeben, daß keine oder der lat. Abschreiber (5,6 horum thronum, 56 ıdeder lateimischen Übersetzungen als Vorlage der anderen stlvae; 6,21 QuLiAE cCattae, 6:31 gehenna CoeNA). ” Ouam-
bezeichnet werden kann daß S1Ee vielmehr alle dreı auf plures optımas lectiones“ ( 26), denen Vercellone spricht,
griechische Orlagen zurückgehen, dıe 1n vielen Einzel- veErmag ıch nıcht Zzu finden.

Sehr interessant ist CS; daß ine abweıchendeheıten _ sowohl untereinander als VOIL dem jetzıgen ICn
ext abwichen. Die älteste scheıint MAT Zı SeIn,; Reihenfolge der Leıle des Buches einhält: O nm EKın-

Jeıtung des (Ganzen, uch des DG A zadenn s1e hat nıcht 1Ur 1ıne Anzahl riıchtiger Lesarten
alleın bewahrt, sondern ıst uch vielen Glossen, Du- Z Kınleitung Cdes RBriefes der Verbannten und der Brief

selber. dagegen betrachtet unter Beibehaltung der ZE-bletten un Verderbnissen freı geblieben, dıe 1n dıe Vor-
Jage VOIL und 1n dıe Jetzige i  D eingedrungen sınd. wöhnlichen UOrdnung Bal als Kınleitung, ET als

K3 et IN Brief der Verbannten, I;IS"_Ö)8 als eigentliches Buch1,8 fehlt das Datum ; ”Ei
E); 1313 (L Y y USAUC LeM ; F et 0ppoOrt. ; rief) des D, als Worte des Hohenpriesters

1,2 S1C, die , 2, et reg.18r.; 2y OMNL V} Joachim, denn „Jerusalem“ 35 ist wohil als unrichtige2,,7 SLC. d isti; 2,18 SUPEr CUFDA ; 2,21 b A fehlt Auflösung einer Abkürzung für Joachım Zu nehmen, vglwohl mıt Recht mıiıt Ausnahme des EL UN[V], das für Ver-
sıcherungspartikel hıelt; 2,2 OM 1SEFLC MAG. ; 2,29 RAE Es scheınt, daß unter dem Namen ; Buch des B(:

dreı Stücke zusammengefaßt Wareln), deren Zusammenhang184 N5 multa V); 4,10 DOPR. mer O verschıeden überliefert Wa  -4,24 STON ; 4,25 e SUDETVU, vOO. ; 4,26 direptus; 4537 Auf eine YEWISSE Unsicher-
ventunt. bietet NUur wenıge kleine Zusätze, w1ıe s heıt deutet auch dıe Umstellung der K I5 -tribu STMECON ; —- et misıt ın Jer.; KT Hoher(priester); Zu

Anfang CLIZ 15) nd ZU Schlusse (3,8) des eigentlichen Buches W1e der Zusatz 1n I e mLSıl In Jerusalem, An den
2,9 operidus nOsStris; mala ; 4,33 Babylon. Das ursprünglıch G ( + In GU O unl sScriıpium HOC} sıch All-=

sınd anl en Rand geschriebene Notizen. Dubletten sınd PEr T geschlossen haben wırd. Jedenfalls ist bemerkenswert,aufgefallen ET ruboris E 3,12 vutae; 4,24 gloria.Verschiedene Varianten 1n S erklären sıch ur AUS$S verschie-
daß 1ın einem anderen Verfasser als ZU-

gyeschrıeben wırddenem hebr. Urtexte der Vorlage; hier folgen diejenigen, dıe die
richtige Lesart enthalten: 1,I Sı forsitan S 2,33 duritia Dem Herausgeber gebührt für seiıne mühsam S50  -
cordis (35) sSta dorso (53)% 3,5 ıIMn gegtus E bes 3,34 CULUS imMmperi0 fältigc Arbeit der herzlichste Dank:
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Zum Schlusse SC noch erwähnt dAaß ungefähr gleich- alleın dıe Ausführungen dürften mıt Rücksicht auf die
zeit1g Ambr Amellı dıe ilteste lat Ubersetzung des vorausgesetzten Leser bezw Hörer kaum SCHUSCH
Buches Baruch gefunden haben 111 Dec Iibrı Baruch Dem Abschnitte über den /Zweck der arabelin für
VELUSLTILSSIMA latlına VJErS1ONE USOQUE adhuc inedıta In celeberrimo dıe Jünger und das ungläubıge Volk (S 20235 folgen
COodıce AUECNSI E pistola AÄAmelli ad 2rianı cdıie allgememınen und besonderen kegeln ZiUEL: sachgemäßen

I yDis archicoenobi: Montıis (‚ asını1 1902 Dazu vg] Nestle un erfolgreichen Erklätrung derselben (S 236—47 [)Daran
T’heol Latteraturbl 1003, und Hoberg 111 der ıtt reiht sıch (S 46 O5) dıe Feststellun des Begriffes OIn

Kundschau 90035 Reiche (sottes bel den Juden ZUT eıt Jesu auft (srund
Kıtzıngyen des der alttestamentlichen pokryphen un derO*to Happe! Uum A Nach dıeseraramäıschen UÜbersetzungen

Heststellung erscheıint dasselbe WIC den neutestament-
OoOncC Dr Leopold Professor der Theologie an der Universität lıchen Parabeln als C göttlıches CWISCS, unıverselles

Innsbruck Die arabein des Herrn 1112 vangelium, und gelstlges (S 50)
exegetisch nd praktisch erläutert Innsbruck Fel Rauch Das inhaltreiche sorgfältig gearbeıtete un ewandt
1902 (XAX &O8 5 SIr 8l)) M 3, 30 geschrıiebene uch 1ST für jeden der sıch rasch und bıs

In Ö4 Parabeln kennzeıichnete Jesus VOT SC ZU (srade gründlıc. über den Sıinn dıe
Jüngern und dem Volke das W esen dıe Bedingungen hıstorıschen V oraussetzungen den Zweck den (srund-
un das Haupt des Reiches (sottes Von c1esen (7e- gedanken und ails Anwendungen (:leichnısrede Jesu

orlentieren 111 zn sahr brauchbares Hılfsmuittel Hatsıchtspunkten AdUuS faßt S16 Konck dreı Gruppen ZU->-

SAININEN Er unterscheıidet Parabeln 4) I1l Hımmel- derselbe noch eıt un ust eıtere Umschau halten,
reich SC} Werden W esen und ırken (S 66 3) Iindet CL nıcht 11UTr auft HEZZME sondern auch
E: Parabeln a den Gliedem des Hımmelreiches VOTL den einzelnen Abschnitten und 1111 Verlaufe der Har-
und iıhren Pflichten (S AB 7156) E Parabeln (9) stellung reiche Litteraturangaben Den (jebrauch des
OM Haupte des Hımmelreiches un SCIHHGF tellung ZU Buches erleichtert 111 Verzeichnis der einschlägıgen Stellen
den Gliedern desselben (S TE 795) Dieselben mi1t us den Kvangelıen (S 7906 502) C Sachregister
Zugrundelegung dieser Dreiteilung exegetisch CI - (S 002—8006) und R! Verzeichnis der römischen
läutern estimmten ıhn vorwıegend praktısche Rück- Mıssale verwendeten Stellen (S 806 5058)
sıchten Daher 1sSt Clıe Stoffbehandlung derart daß ambCIS Johannesdem griechischen bezw den griechischen Texten
und der Übersetzung Chıe Angaben über dıe Umstände
dıe Wort- un Sacherklärung, dıe Auslegung, Cchıe An- Geffcken, Dr Johannes, Oberlehrer Al Wiılhelmgymnasıum
wendungen der Parabel und Schlußfolgerungen AUS der- 1112 Hamburg, Die oracula Sibyllina, bearbeıtet Auftrage

Ü1ber beı sämtlichen der Kırchenväterkommuission der kgl preußischen Akademie derselben: sıch anschließen ohne daß Wiıssenschaften | Die griechischen christlichen SchriftstellerParabeln alle Cdiese Punkte 111 Betracht kommen konnten. ] Le1pzı Hıinrichs, 1902 (LX 240 S 208 8°) 9,50
Die verschıedenen Lesarten sınd jedesmal zwıschen dem Geffcken, Joh Oomposiıtion und Entstehungszeit derorl1ecChischen Texte und der Übersetzung beigedruckt, oracula Sibyllina F exte un! Untersuchun CI ABn (e-
daß sıch der Leser einıgermaßen Bıld über dıe Be- schıichte der altchrist] Litteratur hrs V ebhardt nd
schaffenheit der LVexte machen kann Harnack N 111 L: Ebd 1902 (IV 76 Sr 8°)Die UÜbersetzungen

2,5den einzelnen Parabeln lesen sıch gut Bel Fest-
stellung der Umstände 1SE der Verf W ' ‚H4C. solche g- Die Bearbeıitung der Ooracula S: yllina für dıe
schehen konnte möglıchst 208 1808881 den 39 41 Berlıner ammlung der oriechıschen christlichen Schrift-
vertretenen Anschauungen gerecht Al werden Idıe W ort- steller Warl f Ludwig Viendelssohn übertragen worden
erklärungen bekunden exegetisches (Geschick un cLe Der 'FTod verhinderte den bedeutenden (Gelehrten dıe
Sacherklärungen SCWINNCH für den Leser AaAl Interesse Früchte SCIHNET gewaltigen Forscherarbeıiıt selbst ZAU ernten
dadurch daß persönlıche Frfahrungen, welche der erf Geffcken SPTANS 111 dıe klaffende Bresche das gesamte
während Aufenthaltes 11121 h Lande sammelte, 111-= reichhaltige Materıual Mendelssohns WAar: ıhm ZUT VEr
geflochten werden Be1 der Auslegung (Erklärung) 1ST fügung gestellt. Die an Arbeıt mußte aber AÄn-
dessen Hauptzıel den Grundeedanken herauszustellen fang och eiınmal geleıstet werden, da 111 dem Mendels-
weıl dieser den Schlüssel ZUI11 V erständnisse 111 die Hand sohnschen Nachlaß nach keiner Kıchtung hın Abschließendes
o1bt Die Schlußfolgerungen sınd W O solche stattiiınden vorlag und dıe strenge ıchtung allenthalben verm1ßt
umsichtig SCZODCH un unter den verschıeden AA wurde So erscheıint nıcht bloß als treuer Verwalter

zweckdienliche Auswahl getroffenwendungen 1St remden apıtals : hat Aaus I1 namhaft be1-
Daß jedoch ails Krklärungen Foncks wıssenschaf lıche gesteuert. Schätzbare Unterstützung gewährte Wıla-=-
Kommentare nıcht vollständıig ersetzen ergıbt sıch daraus, mMOWItZ, - der die Druckbogen las.
daß eser wıeder auf solche verweıs In der Kınleitung werden zunächst S b E-  T) dıe

In den Vorbemerkungen wırd uf 3—05 der früheren. Ausgaben und Spezlialarbeiten besprochen un VOTLT

Begriff der Parabel bel Profanschriftstellern 1111 und allem Charles Alexandres monumentale lLeıistung gyebührend
est 1St d1ie Parabel 111 den Obschon cdıe Wiıssenschaft seıtdem mehr-festgestellt Demgemäß gewürdıgt
Kvangelien die Veranschaulichung CiHO6T übernatürlıchen tacher Beziehung weıtergekommen iıst hat doch c1e sıbyl-
Wahrheit Lehre durch che Gegenüberstellung lıstische Forschung 10111 wıeder An iıhn anzuknüpifen

BeıGleichnisses 111 C1INeTr selbständigen Rede p 15) un jeder Herausgeber der Oracula dürfte (9725 Begınn
dieser Gelegenheit kommt der V eerıf. auch auf dıie Unter- 5SC1IN€ES erkes aufs wünschen, „daß der (ze1ist
schiede zwıschen Parabel, Fabel und Allegorıe ZUuU sprechen, Alexandres mıiıt ıhm sSe1** Nıcht fast durch dıe -
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Wenn W17 13561 Urteil kurz zusammentassen sollen,reichten kesultate, A vielmehr durch den Keichtum der
Gesichtspunkte, durch den praktischen Hınwels auf die können WIT A 5SdSCch hat eINEe hochwichtige,

überaus dankenswerte Leıstung yeboten, ‚85981 S() dankens-alleın möglıche hıstorische Behandlungsweılse 1st (SI: heute
noch Führer un Leıtstern. (Gregen iıhn bedeutet Fried- werter, als derleı Arbeıit nıcht selten einer wahren üsten-

reise gleicht, auf der 3888 wissenschaitlıcher Opfermutliebs usgabe mancher wertvollen Bemerkung über
cd1e Abfassungszeıt und Kntstehungsart der einzelnen ausharrt und Stramme Selbstzucht NO al dıie g..
Bücher einen entschıedenen Rückschnitt. „ deINe historisch- fährlichen Luftspiegelungen z_1ls solche ZU erkennen und

abzuwelsen.krıtische Grundanschauung über dıe absıchtliche Rätsel-
haftıgkeit der (Jrakel muß 1InNe durchaus .falsche heißen“‘. Diese Untersuchungen, abgedruckt uSs (‚;ebhäardt=

Harnacks Texten und Untersuchungen, verhalten sıchDie Ausgabe des In griechischer K,p1Ik wohlbewanderten
Aloıs Rzach ist nıcht uf historiıschem Fundament AULULS= ZUTLT Ausgabe cder Sıbyllına WIE iwa dıe Motive Z

(xesetzesvorlage 380208l muß S16 beıide zusammenhabengeführt. a hat dıe (;esamtheıt der Sıbylına in seıne
Iie einzelner Bücher werden der Keıiheeinheıtliche epische Schablone epreßt und nach epıschem und -{eseN.

Kıchtm aß abgehobelt. Demgegenüber präzisiert das nach teıls 4usführlich abgehandelt, teıls dhz summarısch,
1e] SA MT Ausgabe 1n textkritischer Beziehung dahın : W1Ee V Aür das dıe Hauptergebnisse (B JE SFAANS
den Lesern einen VO subjektiven Einfällen möglıchst Untersuchungen Zeıtschr. kırchl. Wiıss B

Die 1n der Aus-Ireıen ext AB bıeten und dem; der sıch mıiıt cdiesen Hıs S einfach übernommen werden.
Dingen beschäftigt nıcht eLiwas angeblıch Siıcheres ZU gabe GE 88 gesammelten Fragmente erklärt der erıf.
unterbreıten. Abschlıiıeßend 111 und kann alec S1E nıcht für unecht A  er xy]aubt, daß wen1gstens das (5rOöS der-
Se1IN. Kın wahres (Alück; daß dieser verbesserungs- selben n1ıe 111 einer Sıbyllenhandschrift gestanden habe,

sondern daß S1e aa 0CC tfabrızıert worden SINMCL e Jedebedürftige un: verböserungstähige Stoff iın solch 50
SONNECILE an geraten ist ! Selbst nach des Heraus- c1eser schwergelehrten Kınzeluntersuchungen bringt ıne
gebers Ansıcht rıchtige, aber nıcht Sdh2Z un: al verbind- Külle wertvoller Nachweise und Beobachtungen.
lıche Emendationen sind 17n dıe Anmerkungen verwlesen FÜürzst
un durch Sperrdruck kenntlich gemacht. Der Tolgende

Kottenburg
Abschnuiıtt der FProlegomena (XXI—LV) beschäftigt sıch
mıt er Klassıfikation der Handschriften un der Über- Harnack, E Ius ecclesiasticum. Eine Untersuchunglıeferung der OFracCula. An der Fıintelung ın Klassen über den rsprung des Begriffs | Sıtz.-Ber. der preuß.
(D nach zach) mMu jestgehalten werden. Von Akademıe der Wiıssenschaften. Sitz. der philos.-hist. Klasse
Eıinzelheıten sollen 1LLUFr diese angeführt sSEeIN. Im codex Oom 6 Febr 1903 ] Sonderabdruck. Berlın, Reimer (IS

2A8 8°) 0,60Florentinus Laur. VO der Gruppe sınd nach 45
dıie Verse SE wıederhaolt. Der Schreıiber SAEC DE, Mıt der Kenntn1s der Quellen, W1e mıt der Frische,
entschuldıgt sıch ın folgender interessanter Weilse: dıie alle Arbeıten des Berliner („elehrten auszeichnen, ist

EODAAUEVO VYAO QUTOC EVTUYDV AT OC auch dıe vorliegende Untersuchung geführt. H 111 nıcht
OT EMEWO EYOADA XCl OUX EYXOAAELOVAL. den nfängen selbständiger kKechtsbildung un Recht-

DIie Überlieferung ist geradezu orauenhaft verwahrlost und, sprechung ın der Kırche nachgehen, AD beabsichtigt „„Ledıg-
ıch eın engbegrenztes ema AB erÖörtern, nämlıch eilsW1E der Herausgeber sich ausdrückt, derart, daß S1Ee fast

eINes Schreckenswortes ert wäÄäre. Um dıe Entwicklung Kntstehung des LEr MInuUS FeCHNICUS IU / 4 U

einer Textgeschichte kann CS sıch nıcht andeln Die (S 1 ) „ JL ertullıan, der Juristisch un: stoisch. gebildete
übliıche Stammbaummethode versagt. Es lassen A  ıch CAaHst sagt S 3, ist cder erste, der . den
‚War 1 allgemeınen deutliıch kKezensionen scheıiden. Es begrıff ANeCCAts (1US) auft cdie Kirche bezogen Er
ist aber rein unmöglıch strıkte eiıner Kezension lolgen. pricht VO den IUr a, dıe auf Grund der eiusdem SACKFAa-
Im besten all elangt INd.  an 7 einem Mischtext. Diese mentı Hradılkio der einen kırchlichen (Semeinde gCcHN-
Tatsache wırd durch eINn reiches Materıal einleuchtend über der andern zustehen, spricht Ol dem IUS dandı
emacht. S handelt sıch eben u11 1n Stück Volks- baptısmum. Der nla aber VO Jura ecclesiae

sprechen, lag nach (S O) für L ertullian 1N: dem 145lıtteratur, dıe LLU.  - einmal ach ihren dunklen Ursprüngen
un mannıgfachen Verzweigungen un auch Krweıterungen ecclesiae delicta donandı. ; Von hıer hat der spezılısche
1n keiner Weise als Einheıit behandeln ıIst:* (S X ANE Begriff seınen Ausgang 28  IIN denn dıe V ollmacht,
Diese wuchernde Uppigkeit entspricht 11UTr dem S  5  - Sünden vergeben, War das Hauptstück unter den
Blatt“charakter dieses volkstümlichen: Litteraturproduktes. kırchlichen (Gütern. S1ie VOTLT em konnte als ‚E1n Recht‘

1 ertullıan kennt LLUTr einzelneBesondere orgfalt ist dem hıstorıischen pparat ZU:  - aufgefaßt werden“‘ (S O)
wendet worden. hat nıcht bloß MAagere Stellen —- Kechte, welche dıe Kıirche besıtzt, „die erste Zusammen-

fassung der WE oder doch eInNeEs Teıles derselbengemerkt oder ausgeschrıeben , sondern oft hat (S37 mıt
verbindenden Erklärungen auf Iradıtionsreihen un! SC- findet sıch ın den Bestimmungen des . Konzıils VO  - Nıcäa“
legentlich auch Iradiıtionsentwicklungen hingewlesen. Mıt (S ö) Hier taucht „Nach V orbereitungen 1 Jahr-
Recht betont XE Wer dıe oracula textkritisch hundert‘ Biıickell W., (Geschichte des Kırchenrechts,
behandeln will, muß ihren hıstorischen Hıntergrund kennen; (eßen 1543, LA Anm der Begrıiff 7!o
WEeEL S1e hıstorisch ergründen strebt, muß Handschriften- XOAVOV EXHAÄNOLAOTLXOS““ (beziehungsweise LLUT XAVOV)
krıtiık treıben. In welch tiıefe iınkel un! Schatten dieser auftf. em den Gegensatz, 1n den Kanon un (Ge-
Hıntergrund hınemreicht, 1st auch ersichtlich Aaus einem wohnheıt 1m 18 Nıcänischen Kanon gesetzZt sın.d, für
Beispiel, das Ref ın seiner Untersuchung über dıe Ent- die Deutung des Wortes festhält, . kommt ZUuU dem

Kesultate, daß der Lerminus ‚‚Kanon“ auch 1n den andernstehung der Pıa Jraus VOIN vorhomerischen Diktys (Philo-
logus 3l anführt. nıcänıschen (jesetzen „ZalZ bestimmte posıtıve un OL
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muherte kırchliche kKechtsordnungen‘“ bezeichne S ö C Annahme, da[(l} dasselbe‚l wıe seInN Anfang nahelegt (SWC ST
et * qut v»olunt Chriıistianz ert Ol eiden handelt, dıe enDie Hypothese, daß schon ur eıt des Nıcänums ıne

Zusammenstellung der ZUT „kırchlichen Kanon“ zählen- heilbringenden (Glauben suchen, nıcht O1l Christen, weilche dıe
Lossprechung OQOil den Sünden begehren, deren s1ie sıch ach

den Bestimmungen vorhanden WAar, erscheıint xx sıch der '] aufe schuldig gemacht haben
unwahrschemlich ; > empfiehlt sıch daher dıe Annahme, Dagegen unterliegt keinem Zweitel; da[} der 1ermıinus

AuS ecectesiastıecum 4A11 der ET  en Stelle, dıe H AUS$S em Iraktatedaß dıe Bestimmungen als einzelne den Kırchen
bekannt FEWESCH SINd“ (S 9} V ergegenwärtigen WITr Novatıan beibringt, mıit der LÖöse- nd Bindegewalt der

Kırche In Verbindung gebracht wiıird (hoc PIHLUMN CO  3 e.sSt
uns, daß Cıe Gewohnheit, cdıe ın einer Anzahl VO Kırchen Ur ecctesinanstıico n AuUCclOFre, 1T pf Yaenıtentıam (LE} el postherrschte, 17 der Kezeption der positıven Satzungen Haenıtentiam recıpriat, Migne } BD rercte 2310). Der
anderer Kırchen bestand, Ss() mindern sıch wohl cdie Venetianıische Nachdruck 1756—1769 der Mauriner Ausgabe der
Schwierigkeıiten, welche Che Deutung hat, dıe dem Werke des Augustin (s ber dıie kdıtiıon Rottmanner, Biblio-

ographische Nachträge Zu Dr. R Kukulas Abhandlung: »DieWorte Kanon 1n den Bestimmungen des Nicänischen Maurıner Ausgabe des Augustinus«, Sıitz.-Ber. der I< kad.
Konzıls 1bDt. ın Wiıen, Philos.-Hıst. Kl Band G  T  9 Wien 1591, Sonder-

abdruck 10), dessen -sıch bedient Hat, liest 1n der StelleSchon 12 selıner Abhandlung » Der pseudoaugustinische
Traktat CONIra Novabhanımıc (Abhandlungen Alexander a b AMatore sSta n AUCLOVFE ; versucht daher (S 10) 1e

Emendatıon (1 salvatore. Da dıe volikommen passende Lesart
Ol QJ0ettingen sıebenzigsten Geburtstag gyew1ıdmet, n A@MUCLOFE be1 Migne sıch als dıe Lesart’ der OriginalausgabeMünchen 15058, (3 hatte darauf hingewlesen, der Maurmer (Parıs FIT App ecol. 985) erwelst, enttällt
daß ın dıiesem Stücke, der U A der pseudoaugustinischen ede Notwendigkeıit Zu eıner Anderung des J] extes. be
Ouaestones VELlerıS ef nNOUL testamentı (Mıgne 230319 merkt (S E Yols der Begrıftf IS ecclesiastıewum auch 1n einem

weıteren Siınne (als em der LLÖsSe- nd Bindegewalt der Kırche)zweımal der Begrıff 1S ecclesiasticum vorkomme. FEn gebraucht wurde , darüber äaßt sıch auf Grund der Ausführungen
Dieerinnere miıch nıcht“‘ bemerkte 6S} a ©& „dıesem AuHs- des Verfassers der Quästionensammlung nıchts sagen.

drucke 17 einer Iteren Schrift Je begegnet Z SEIN; Deutung, die Wr der zweıten VO AUS dem Iraktate SCHCU
Stellen sınd ohl dıe Altesten Belege tür iıhn. Der Be- Novatıan angeführten Stelle geben mussen, zeıgt für sıch alleın

schon, dal} der Lermıinus in einem weıteren Sinne angewendetor1iff ist ‚als kırchliche Vollmacht‘ 7A9l fassen und bezieht wurde; dasselbe geht auch klar uSs einer VON H übersehenen
sıch otten bar auf che Lösegewalt der KArche: G1E ıst das Stelle der ıhm zıtierten G: - der Sammlung hervor (ITrtum
IMS eeclesiıastıecum“ . Gleichzeitig machte S 74 ( C offieiorum FOormae Adont SPiFiuS SAncEL ın Apostolts San

OSTENSAE. Ouarum prima haec est, GUDGE ad vu ® S (3} INauf achtsam, daß der L ermmus noch einmal In Cder
pertine ımn regenerandts nel Öeaeterts fFACLES, 2287)

au cdieser Sammlung sıch tinde. In der vorlegenden Der Schluß der lehrreichen Abhandlung H.:s beschäftigt sichStudıe, cie schon durch iıhren 1ıtel das Interesse weıterer ın dermiı1t em Gebrauch des Terminus HS euclestastieum
Kreıise weckt, handelt 1bermals VOIL seInem Funde, pseudocyprlanıschen Schrift De Singutarıiıtate elertcaorum (s 11U12

der bısher xaum beachtet worden ist Harnack, Der pseudocyprianische Iraktat De singularitate eolert
SO dankbar Jeder Kanonist die Entdeckung Hs aufnehmen COVPUM, eın Werk des donatistischen Bischois Macrobius ın Rom,

Texte u nters. Gesch. der altchristl. |.ıter. Bd. xwiırd, zweiıfle ich d0uh‚ ob dıie Deutung, die den VOU11 ıhm
beigebrachten Stellen o1bt, 1ın jeder Hınsicht Beitfall iinden werde. Hft Leipzig 1903, S 1—72) Zu en Worten dieser Schritt
ndem 41l der Auffassung festhält, dıe GT 1n der erwähnten (€ 3 } Cypriant Opera OMNUN Hartel _ p. FE Vindo.

S, 2171 F} AqnOSCH eqwidem Pautaus (WpOStOLUS CONSELIEUFLO-Abhandlung veriret hat, bemerkt SE ANd(e 1er em Verf.
der Quästionensammlung: 95 1st offenbar, da( IS ecclesiasticıum NiS UE n»erba protata, send CONSTUEUFLONAFLOS et prolatores 1PSOS

LO nOT A, bemerkt H D 3B EG W orte COnsStitutionarıns Unein bestimmter Begriff für ıhn WESCH sSeIN mußß. Weelcher,
darüber kannn nach der zweıten nd drıtten Stelle kein Zweitel prolator habe E  h SONST nırgends gefunden. Hat der Verfasser
sein: das iUS eeclesiasticum ist ıdentisch mnı1t der POLECSTAS peccle- S1e ad 20 gebildet der gehören S1E der Sprache des Prozesses

253 0a W as en Ausdruck CONSEHUTLLONAFLUS betrifft, g1bt dıesıastıca und bezeichnet dıe Löse- und Bindegewalt der Kirche‘““
S 11I) Gegen diese CEHNSC Deutung des Begriffes spricht, Ww1e Stelle, Wr nıt Harnack (Texte nters. IX Y 4.6)
mır scheıint, schon der Wortlaut der zweıten Ol H angeführten die Abfassung der Schrift De sSinguiaritate GLEeFrLcCOFuUM ın das
Stelle. SiCc sunt Sagt der erf. des JI raktates Novatlan, l Viertel des Jahrh. SCIZCDE jedenfalls einen früheren Beleg
em s1e entnoMıMmMeEN 1st el qui v»olunt Christiant fhert 0(LCGE- des Ausdruckes als die (jesta SENATCU HFPOES Romae de FeCL-

PLENAO Codice T’heodosiano, 1S Wort mehrmals vorkommnmtdunt nad antıistitem, dieunt e ota SUM alle faeit verba ZUFLS
ecelestastict. S DEVA vota Sunl, SUSCHTUNTUF iudice (Migne (s C(odices Gregor. Hermogen. Theodosianıus el Haenet,
O S SEA Die Umgebung, ın der die Stelle erscheımnt; be- Bonnae Zg COL. *8‚ (Corpus ZHUFLS POMAaANı Anteustin ıan /1)

Krüger Geschichte der Quellen Literatur des römiıschenstätigt die Vermutung , daß dıe verbn IUFLS ececlesiasticr des
Was aber den Aus-Zitats nıcht der LÖöse- und Bındegewalt der Kirche ZU V1 KRechts, Leipzig 18588, 290, Anm. 25 )

druck prolator betrifft, der auch im (odex T’heodosianus GE“=stehen sınd. Manifestum est utique Sagt der Verf. ZUu Begınn scheıint (L2O tit. 22 N hOoc eNLM OLO UFE ennRTatımder Erörterung, der A /itat Harnacks entlehnt 1sSt iDeros
PSSEC COS, Qqui AMOVPE Ohrist: disquirentes hominum ACctuSs ad CST, ut SCFLYEUFAM protator affirmet, . Haenet 6ol. 209

die Konstitution ı VOITL Jahre 421), . haben WIr sıchere Drfidem eius Consequendam CONCUFFTUNFE: hoc POFUM probantes, quOd teren Gebrauches desselben. Die lateinischeS11  4 utile nOrunNt, id est, ut traditionem fidei, dAe ATEStO Zeugen eines
est, CONSCQUANLUF Äccedens verba Dei aAudire desiderat, UÜbersetzung der Schrift des Irenaeus Adıe. haereses; 55  1C

jedenfalls sehr hohen Alters; wahrscheinlich Lertullian ınquibus em cCOomMmOdans salutem S| eredit accıpere (10.
Die verba YUreis ecclestastic‚ ım /itat H.s sınd ıdentisch miıt der seıner Schrift dv. Valentinianos benutzt 1St  E  cc Bardenhewer,

Mtraditio fidei, de Christo est, nıt den verba Dei, mı1t en Geschichte der altkirchl. Literatur Freiburg 1902, 500) g
braucht ıhn amlich mehrmals (S B Q, At eliqu Quidemverba solemnid, VO denen der ert. des Iraktates ın diesem

Zusammenhange spricht ur facit IN hac 1’6 S21 bonae aut malae CONES OMMN Facite quoddammod.o desiderabant } I d () n

SCMUNLES Salr »idere, el. Harvey E LE 4, Sed SL. QUL-»ıtae Sit, Qui verba solemnia tradilt, ib. 2312), s1e sınd das
Glaubensgesetz der Kırche, das Y mM [u Diese Deutung dem PEMISSUM est DACHUN, pf Droblator est Valtentinus;
des Ausdruckes verba LUFLS ecclesiastieci wırd unterstuützt durch DACUL el Sectatores eJuS, ed,. Harvey 7R 259 noch Forcellinı,

Totius latinitatis RXLCcON CHVFA et TATATANS Oct Vinc. De-Vitdie Worte des Iraktates, die fast unmıittelbar auf das Zitat Hıs
folgen: Deo ENUM iudier solz coqnitum eSt, QUÜS mente MWCCE- (Prati 155 8 der auf diese Irenaeusstellen hınwelst
dat. Antistitis ergo.est, elegato S14 fungi AL TUAÄTELS (a@autem prolatio und prolativus (IV, 912 9135
ut Suscıpere Aaut VENUÜETE CUUSWAM SUSCECPEL. Ipse enim invenıtur Kann die Krıitik YeEBCH dıe ıne oder die andereAdixisse: iLA, fides tud te salvam fFecit (Matth. 0, 22) Vides

SO Behauptung chieser Studcıie gegründete Bedenken geltenditaque nullius adiutorio, sed UNUMQU EMQUE fide Salvarı.
führt der Kontext, 1n dem das /itat H.ıs erscheimnt, Zu der sıche- machen die prinzıplellen Anschauungen, welche die
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ZzZUume1ıstArbeıt beherrschen ILUSSCIL hıer unberührt bleiben Ohne tiefere Reflex1ion Sse1teNSs der Beteiligten
1STt doch dıe Wıssenschafit des Kırchenrechts ıhrem Autor vielmehı AauTt (srund der den V erhältnıssen ınnewohnenden

Kraft hat sıch das Kechtsinstitut de1r Provinzualverfassunehohem DA verpflichtet für das Licht das m E übe!]
dıe Anfänge des Termmus verbreıtet nach dem S16 ıhren 1111 (Ornente herausgebildet ES 2:5) verkennt nıcht
Namen hat che den Dingyen immanente Macht legt ber 1 -

München (ret hın der Urganisation des Kaılserkultes 388 K nıcht
vorbildliıche Bedeutung flr dıie Ausbildung der kırchlichen
Hierarchie be]l Kr hat che äußere Ahnlıiıchkeit welche

Lübeck Konrad {r Reichseinteilung und kirchliche dıe beıden Institute des Kaıiserkultus un! der kırchlichen
Hierarchie des Orients bis ZU. usgange des vierten Hıerarchie ZCISCH ZEL GIiIHeET Abhängıigkeıt des CN VO  =
Jahrhunderts kın Beıtrag /AHRn Rechts- und V erfassungsge- dem andern vemacht Nlıt Kecht bemerkt hıer ID Beurlhierschichte der Kırche. Kirchengeschichtliche Studıen, hrsg. MF,
Dr. Knöpfler, Dr Schrörs, DE Sdralek. Band. eifit. Essaı ur e 62 rendu AUWUX. empereurs VOMAINS, Parıis 1890
Münster 1. W., Heinrich Schönıngh, I9OI 240 - Ör)) 306 Chıe VO  — - 19} zıt1erte Schriuft desselben Ver-

6,60. fassers 70 Culte mperıial histoire ef S Ü:  > OrZANıSAalon
Die vorliegende Arbeıt legt ür den weıten Sınn deputs Aug uste JUSGUÜ (A Justinien, Parıis ISO 1ST bıs auf den

ihres V erfassers e111 schönes Zeugn1s ab Ist auch das Liıtel und das Erscheinungsjahr mıi1ıt der ersteren Schrift
Christentum 1116 UOffenbarung MI1 estimmtem Inhalte arıser LThese iıCdentisch „ En ıl LE SU,
wendet sıch doch d1ese gyöttliche Mitteilung &. Menschen PaAaS GUE deux InSUIuhOons ressemDOlent NeMe ur UN

dıe schon durch das Maß iıhrer (Greisteskräfte dıe orrand nombre de Poinls, OUr TU ONM O1l AUTOFrISE conclure
Lebensformen ihrer eıt gebunden Sınd In der Art WIG de la GU elles ONT cCalquees P”une SE} Pautre I! suffıl

aıldas Bleibende aufgenommen und ZUT Geltung gebracht DOour expliquer In ressemblance GU NEeMe A2LSON
wırd macht sıch dıe Beschränktheit der eıt geltend cdıe IMENeE de GCONSEGQUENCES semblables“ Viüssen W 11 ID dıe

empfängt Hat che Forschung irüherer Tage dem aD Anschauung zurückweiıisen als hätten C1e Christen iıhre
strahıerenden Zuge yemäß der S16 eıtete den Menschen Kırchen den Lempeln des Kaiserkultus eNtigegengesetzZt
1111 allgemeınen 111 SC GT: Stellung Christentum be- OZUs  en Altar SCRCH Altar den Metropolıten SCHCH den
trachtet gestattet u1ls der Fortschritt der historiıschen Provinzlaloberpriester gestellt S() dürfen /r anderseıts ciLe
Forschung, dıe MEl lebensvolles Bıld der V ergangenheıit bedeutung der heidnısch relig1ösen Landtace (der XOLVA)

dıe Art un Weise ZU erfassengewährt 111 der das für cC1Le Kntwicklung des Instituts de1r Proviınzıalsynoden
Christentum Ol den Menschen CIa bestimmten Periode nıcht unterschätzen Ich möchte S16 nıcht m1% 1 (S 35)
aufgenommen wurde Neben dıe allgemeınen Voraus- „ Veranlassung und Bewegegrund“‘ cheser Synoden be-
setzungen der Wiırksamkeit der christlichen Ideen stellen zeichnen Oohl abe] m1t ıhm 111 YEW1ISSEN Sınne als

iıhr „Musteı c(6 So der (‚;edanke Alsıch dıe C1IHNECI1N Zeıtabschnitt eigentümlıchen besondern selbständıg Üuch
Bedingungen der menschliche Kaktor der Entwicklung regelmäßıge Zusammenkünfte 111 den 1SC 1Ööfen CI

Christentums nach Lehre und Disziplin wırd nıcht TOVINZ entstehen xonnte dürfen doch nıcht IeT-
ausgeschaltet sondern SC1INET JIragweıte und Bedeutung sehen WIC rasch cdie Menschen nach V orbildern greiıfen
riıchtig gewürdıgt Die Schrift LE che 1111 ersten AD dıe ıhren Zwecken (Jeeig9netes bıeten DDas erste allge-
schnitt VO der Kntstehung un!: Entwicklung der Metro- 1616 Konzil Nıcäa 1} 1115 111 SC1I1HNEI1N Kanon
polıitanverfassung, zweıten O der Entstehung und (S Lauchert, Die Aanones. der wichtigsten altkırch-
Kntfaltung der Ubermetropolitanverfassung handelt, kann lıchen Konzilıen, reiburg 18906, 36) cdıe Macht Cles
chese den menschlichen Faktoren zugewendete Betrach- Metropoliten, der dıe Bıschofswahlen 111 SC K,parchie

bestätiet I ıt Kecht siehttungsweıse un SO mehr ZUTF Geltung bringen, da dıe A Hede 1171 Gegensatze Zu

ogen darın übereinkommen, daß keine dieser kırchlichen Sohm Kıirchent1 echt Leipzig 1502 STA der 111

V erfassungsformen auf dem göttliıchen Kechte beruhe chLeser Bestimmung „Neuschöpfung“‘ des Konzıls VO
In der Art der Verbreıitung des Christentums legt 1CÄ2 sah 111 iıhr „ UT ausdrückliche Bekräftigung

das Fundament der Metropolitanverfassung des C116 den Metropo ıten bereıts früher erworbenen Rechtes‘“
Orients S41 den Banden durch welche dıe Proviınzılal- S 5 Der nıcänısche Kanon durch den „He
städte mıt der Metropole verknüpft kam 111 Metropolitanverfassung der oriıentalıschen Kırche hre fejer-
als das Christentum VOL der Hauptstadt AUS den kleı- lıche Bestätigung und Sanktıon erhalten hat“ (S 56))
erTENMN Städten vermittelt Wwar: Neben das Ansehen das ZEeIgT überdies deutlıch, daß den Vätern Nıcäa dıe

daßdıe Metropole als Mittelpunkt des provıinzlalen Lebens bürgerliche Metropole zugleich dıe kırchliche Wal,
hatte, Irat die W ürde, welche S1C als Mutterkirche YECN- ıhnen dıe reNzen der Kirchenprovinzen. mıt den (srenzen
über ihren Lochterkirchen besaß Die Zusammengehörig- der staatlıchen Provinzen zusammentfallen.
keıt,

So NIg
welche unter den Provinzialen auf (GGrund der leugnet werden kann daß der Satz On der Kongruenz des

Stammesgenossenschaft W16 der hıistorıischen KEntwicklung staatlıchen un kırchlichen TOVINZ Kıintellung dıe (srundan-
bestand, ward verstärkt durch das and des gleichen schauung des nıcänıschen Kanons 1STt schwierig 1st
Glaubens. Kamen allgemeine Interessen 111 Frage, S! doch dıe rage Z beantworten ob diese egel An eıt
War natürlich, daß dıe Bischöfe C111 un derselben In C6des Nıcänums ausnahmsloser Geltung stand
bürgerlichen TOvıinz ZAUX ZEINCINSAMEN Beratung sıch VOCTI- Darstellung (S 73 Clıe der (zelehrsamkeit und dem
sammelten ; Aaus dem Ansehen, das al dem Bıschofe Fleiße des Verf 111 schönes Zeugn1s ausstellt glaubt
der bürgerlichen Metropole auf diesen Zusammenkünften den Nachweis erbringen können, „daß tatsächlıch
einräumte (S 39 f.) entwickelte sıch cdıe überragende allseıtige un ausnahmslose Identität zwischen kırchlichen
Stellung, die der Bischof der Metropole nach und nach und weltlichen Eparchieen ZUrTr eıt der nıcänıschen Synode
gegenüber den andern Bischöfen der TOvinz SCWANN herrschte und jeder weltlichen Proviınz 1116 hierarchische
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entsprach“ S V öllige Sicherheit äßt sıch Stellung und Kangstufe ihrer Kırchen beemnflußt, ja 1INSO-
hıer nıcht EFTEICNEN: dıie Wwel Quellen, Al dıe WIT ZUL-= fern völlig bestimmt, als S1E alleın das 7Zusammentretffen
nächst gewlesen sınd das Mommsen { ES edıerte der verschıedensten, ine große hıerarchısche KEntwickelung
V eroneser Verzeichnıis der römiıischen Proviınzen (Abhand- bedingenden un fördernden Ursachen ermöglıchten und
Jungen der erlıner Akademıe der Wiıssensch. 862 eın erfolgreıiches, Macht un hre bringendes /Zusammen-
459 f und der Stand cder kırchlichen Provınzen, W1E wirken derselben verstatteten.‘‘ „Was cd1e Bedeutung der
AUS den Synodalunterschriften der nıcänıschen V äter sıch (;emeıinde und iıhrer Stadt Wege gebracht hatte,“ sagt
erg1Dt, Patrum VICaenOFunt NOMING Latıne, Graece, Sohm, Kirchenrecht E O0ı JIl der occıdentalen T’heone,
Copßtice, SVriaCe, Arabıce, Armeniace edı (zelzer, „empfing damıt gewissermaßen sSeINE kırchliıche echt-
Itilgenfeld, Cuntz, LiıpsS 7598 (SS5 SACY1 et profanı. fertigung.“
Fasc. 2) erfahren VOILl verschıedenen Seıten 1Ne S V1 - „Die lehrreichen Untersuchungen‘“‘ e W1e Jüngst

Harnack, Die Missıon un Ausbreıtung des Christen-schiedene Beurteiulung, daß WIT keine festen Ausgangs-
punkte für dıe Untersuchung gewinnen können. DiIie tums 1n den ersten TEl Jahrhunderten, Leipzıg 90
Darlegung i B zeıgt jedenfalls Genhüse, daß der 546 Cc1e vorlhegende chriıft charakterisıert hat, leıden

Dieallgemeıne Satz VOI1 der Identität der bürgerlichen und EetIwas durch dıe Art, iın der S1Ee u15 geboten werden.
kirchlichen Provınzen Ur wenıge Ausnahmen hatte, sprachlıche Korm, 1n dıe der erl. se1INe (edanken kleıdet,
dıe egel des Nıcänums sehr überwiegende (reltung besaß zeıgt el Schwerfälligkeit des Ausdruckes; zudem hält sıch

Das 1hema des zweıten Abschnittes seıner Abhand- VO Breıteche Darstellung nıcht freı und unnötigen
Jung, KEntstehung un Kntfaltung der D ® 3 Wiıederholungen.
tanverfassung S JO nötigt den Verft. AA ‚H ünchen. G 1rett.
5  T  o des nıcänıschen K anons: „SCcChwierigkeit auf
Schwierngkeit und Unklarheiıt auf Unklarheıt‘“‘, gesteht
selbst S 5 „folgt sıch In Ccheser synodalen Bestimmung“‘. Schermann, Theodor, Ir theol., Die griechischen Quel-:

len des hl Ambrosius 1n il 111 de Spir S, München,SO hebevoll un eindringend auch dıe Krklärung cd1eses Lentner Stahl Jun.), 1902 ı Veröffentlichungen AUS
nıcänıschen Kanons und des folgenden, (91]388! ange des dem kiırchenhistor. Seminar München, Nr. 10. ] 107
Bıischofs SE 83°) $ Subskript.-Preis Z ZVON Jerusalem handelnden, 1st, der prüfende
Leser wıird den Aufstellungen des Verf ohl oroße Die vorliegende Schrift stellt sıch dar als 1ne „Da-
Wahrscheinlichkeit zuspreechen; volle Sicherheit P erreichen trnstische Krgänzung“ der ın den Straßburger 'T’heol
gestatiet aber nıcht e Beschaffenheit UNST! Quellen. Studcdıen } (Freiburg 1061 veröffentlichten S
lıt Recht hat daher Maassen, Der Prımat des Bıschofs heren Schrift des V eerfassers : > Dıie (zottheit des helligen
VON1 Rom und dıe alten Patriarchalkirchen, Bonn LO53 (jeistes nach den griechıischen V ätern des Jahrh.«.

136 mıt Bezug auyf den nıcänıschen Kanon gesagt: ährend TÜr dıe exegetischen Schriften des Ambrosius
AI Erläuterung des sechsten Kanons VOIL N1ıcäa bietet 1Ne Untersuchung über dıe oriechıischen Quellen
manche nıcht unerhebliche Schwierigkeit. Kın jede He ın der Schrift Kellner, Der h Ambrosıius als

Resultat wırd über einzelnestreıtung ausschlıiıeßendes Erklärer des 'Test. (Regensburg 1893 schon vorlag,
Punkte vielleicht überhaupt nıcht En gewinnen sein.“ IIie erhalten WIT hıer auch einen sehr schätzbaren Beıtrag
geschichtlıche Entwickelung führt den Verf. ZUL Krörterung Ur Untersuchung der Quellen, denen derselbe 1ın seınen
des un Kanons des Konzıls VO Konstantinopel dogmatıschen Schriften folgt, miıt Beschränkung auf die

2361 In einer gylückliıchen Polemik wendet sıch dreı Bücher de Spiratu SAMNCIO.
(S 163 CRCH kKauschen, Jahrbücher der christ- Nach einer einleıitenden Krörterung über dıe rage,

lıchen Kırche unter dem Kalser T’heodos1ius dem GT, ob dıe scharfe Kuitıik, welche der Hıeronymus 1n der
reiburg 1OO7; Exkurs \a 479—481, der leugnet, daß Vorrede ı selner Übersetzung der Schrift des Didymus
der Kanon des Konzıls VO Konstantınopel ür dıe de Spiritu SANCLO Al der Arbeıt eiInes Ungenannten als
Reichsdiözesen Asıen, Pontus, I -’hrazıen Obermetropoliten einer ungeschickten Kompilatıon ‚USs Diıdymus üDbt, WIrk-
kenne, che für chese Diözesen schon 1 nıcänıschen ıch auf dieses Werk des h Ambrosius sıch. bezıehe, WO-
Kanon angedeutet findet. In Übereinstimmung mıt Rauschen für, ungerecht und einseltig jene Krıitik auch 1st, doch

1O. un 11 Gegensatze ZUuU Hefele, Konziliengeschichte alle Wahrscheinlichkeit spricht, wıird das Verhältnis der
I8 (Freiburg 1875 LS glaubt B daß der kKkanon ambrosianıschen Schrift den benutzten Autoren der

Reihe nach 1m einzelnen untersucht.des Konzıls Konstantınopel, der dem Bischofe CdALeser Außer Didymus,
Stadt dıe Würde eines Obermetropoliten verheh und ıhm den Athanasius un Basılıus, dıe bısher 1m allgemeinen als
ersten Kang 1n der orientalıschen Hıerarchie zusprach“ (S Führer un (Gewährsmänner gyalten (vgl. Bardenhewer, Daı

demselben KFESund orößeres Jurisdiktionsgebiet trologie ® 364), weıst Sch AaUC Cyrillus von.. Jerusalem
übertrug“ (S I) In dem ansprechenden Schlußpara- und Gregor Nazıanz als benutzte Autoren nach.
raphen der Abhandlung, der dıe Überschrift \8  S:  ag Aper Von yrillus VO. Jerusalem (o) ö—923) kommen spezıell
Kang der Städte und der Kırchen“ S 217 Oorscht dıe 16 EF Katechese und dıe mystagogıschen Kate-

nach den Gründen, dıe Alexandrıen und Antıochıien chesen 1n Betracht. Von den Schrıiften des Athana-
hre hervorragende Stellung ın der orıientalıschen Hiıerarchıe S1US S 2350 SInd.. vor allem dıe vier Brıefe ALl Sera-
verschalf{ften. Die occıdentale T’heorie, die das Afisehen Dıon als nächstliegende Quelle benutzt S2 IDa
dieser Bıschofsstühle auf dıe unmıiıttelbare oder mıiıttelbare neben aber: sSind unverkennbare Berührungspunkte sowochl
Gründung durch den Apostel Petrus zurückführt, erscheıint miıt der 1Ur lateinısch (als Buch des Werkes des

nıcht zutreifend. .„‚Offenbar“ sagt S 223 „haben Vıgalıus VO T’hapsus de I rinitate) überlieferten Schrift
das breıte Ööffentliche Ansehen un dıe unıversalpolıitische de [ rinıtlate ef Spiritu SANCLO. , als mıt der Schriuift de 1N-
Bedeutung der Städte Alexandrien und Antıiochien dıe Carnalıone ef CONLrA 71iaANnNO0S vorhanden.
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Da em eıl der fraglıchen Entiehnungen der Beriihrungen einem Fragezeichen ZU versehen, AI dıe Berührungspunktegleichmäßig auf Dbeide SCNANNICH Schriften zurückgeführt werden A, den betr. Stellen doch A allgememımer Art Sınd, 18588kann, g1bt diıes dem erf. Veranlassung, ın eiıne Untersuchung
über deren Verhältnis zueinander und über dıe Echtheitsfragen 3881 estimmtes Urteil Z} ermöglıchen, daß gerade der
einNzutreten S 26 {1.) Mıt vollem Recht Ara S co ff. dıie Echt- betr. bestimmte Satz Cles bestimmten Autörs [938] Ambro-
heıt OIl Ae pt Ar DCSCH dıe ın en etzten Jahren S1US AIl der entsprechenden Stelle spezıiell- berücksichtigtHo und Stülcken UNteErNOMMENEN, lediglich aut haltlose OTAauUS-

e17z UNSCH sıch stützenden Bestreitungen derselben verteildigt. worden sel, während Cler Gedanke vielleicht Gemeimnegut
ist und 1n ähnliıcher Formulhierung auch anderswoö VOT-Den erf. versuchten Nachweis, da{(} dıe Schrift Ae TTIN.
kommtSPir. nıcht em h Athanasıus angehöre, sondern eine aller- An den (‚esamtresultaten der Untersuchungdings 111 weıtem Umfange AN griechischen Quellen, MDE ZE denen Aandert es nıchts, WCINLIL auch (das Nlaterial In Aleser Weilseder . Athanasıus 112 CJTStTEer Kxeihe 1n Betracht kommt, kompilierte vielleichtArbeıt eIneEs Latemers _ Ssel, kannn ich dagegen nıcht überzeugend könnte.

noch ELWAaS YESICHTET un reduziert werdeninden. Inwietfern etwalge ormelle Unvollkommenheıten. eı
Mißverständlich 1st dıe Bezeichnung des Vallarsi alsAnnahme eines gricchischen Originals dem ateinıschen ber-

® zuzuschreiben waren, können WIT nicht beurteiulen, solange ‚„„‚Maurıner Herausgeber der ambrosianıschen Schriften““. In den
1r weder das Ur ginal noch dıe Person des UÜbersetzers kennen. /itaten sind dann und W il teils Schreibversehen, teils IIMick-
kın Hauptargument, das E AI SCHCNH dıe Echtheit vorgebracht tehler stehen geblieben ıch habe inır, Uruckfehlern, deren
wird, da{(l} ämlich der Verft. der fraglıchen Schrift dıe Ansıcht Verbesserung auf der Hand HST abgesehen, folgendes davon
VErILEIEC, dafß die 1n em Namen einer Person der Trinıtät notiert : u HLST O istus (st Christi) Dominus.
beı Voraussetzung des rıchtigen Glaubens ALl die Irınıtät DC- 2 AD 1st nach: SerDut ZRNIATT ®}  rıtus ausgefallen :
spendete T aufe gültig sel, au (} ich ablehnen. Im Zusammenhang Duod 7 SL1DLE SPLruS. 26, L6 ITLOTLS ST ITLOTLY
der dafür ZUCI ST zıtierten Stelle IS+ 826 der Taufformel über- 27 , QULA (st QUL) F'ilizi quoJWE est SÖPLFIUS. 30,
haupt nıcht dıe Rede, sondern wırd ım FANZCN /usammen- ZUdATCAFE ST indıeare. 3 9 16 LDSA (st ista)

Ebd /hang “ der Stelle gezeigt, dal\ dıie gleiche gyöttliıche Würde nd Saptentia. 4O, viıdebitur S v»idebit
esenheıt des h eistes miıt em Vater und em Sohne A der eredatur ST CONACUT. 4.0, E1 ‚R SCriptam eredere
h Schrift bestimmt hervorgehe, daß sOlche Stellen derselben, AeCheamus (st SC  "ptam debemus). Ebd Cum gituran denen 11 der Vater und. der Sohn nebeneinander SCNANNT Verbi gladius (st. bloß gladius) SPLritus SANCEUS sıf S
7eLdEeN; den Bestreitern: der Gottheit des eistes nıcht s Patre ST 4 PNUM SPEFitu. 74 Iur siıch in Anspruch SCHOMMECN werden dürfen, als OD dadurch habeat ST habeant. Ö3, PXCECUELONLES sSt executıonem.
dieser O1l der Einheit der Gottheit ausgeschlossen würde. nd 95 officit ST profcit. S 46 wırd dıe verderbte
auch - wo eine Person ZENANNEL werde; wıe Joel 2 27 JO Lesart 1N Athan. Ar Trin. et SPir. SANCEO Inıt secht bean-
Dominus Deus vester, et NON. est Alius praeter HLC, sSe1 eben der standet. Kıchtig Inutet die Stelle CrG0 Sieut eredunt Patrem

Es 1St dabe1 überall 11 em biblı-drejeinN1ge (50tt gemeınt. T Filium, ON ita eredant D  um SANCLUM pf Sıicalt DdAp-Schen Sprachgebrauch die RKede: auch dıe Bezeichnung „/2AE Fizant In NOMAN E: Patris ef. /ilit, En baptizent etıam DO-=
Hrofessiones“ bezieht sıch auf dıe Bıbelstellen der bezeichneten MINEC Spiritus sanctt ; steht S1E 1n der Migneschen AusgabeArt Auch Al der zweiten Stelle Ae FÜN. FL W O en des Vıgılıus JT'hapsus, Patvol. Iat al  N 520
Stellen der Apostelgeschichte ber dıe Taufe ın NOMINE Jesu Aachen Lauchert. /Christi dıe Rede ISt, sol] nıcht dıe Zulässigkeit eıner mangel-
haften TIaufformel verteidigt werden, sondern dıe Sache wıird
wıeder Wn als Beispiel dafür angeführt, w1e dıe biblischen Au-
tOren zuweılnlen ur eine göttlıche Person NCHNNCH, ohne dadurc  h  487
die .beiden andern auszuschließlen. Vacandard, E Vie de al QOQuen, eveque de RouenDie Apostelgeschichte ıll 641 —684) Etude d’histoire inerovingienne. Parıs,;nıcht berichten, dal dıe Aposte] en ausdrücklichen Befehl des
Herrn, Zzu tautfen in nomine Patris e err ef Spirıtus Samnctr, Lecoöffre; 1902 (XXI,; 394 6°
übertreten haben ef CONErAa traditionem Salvatorıs baptizaverunt Ks o1bt U7 wenige wissenschaftliche Lebensbeschreil-
Fantam multitudinem, sondern sS1e dıe Anwendung der Abgesehen OILdem Herrn eingesetzten T aufform selbstverständlich VOTFaus, auch bungen der Heuigen der Merovingerzeit.
Wweinn s1e UT en Namen des Sohnes ausdrücklich nennt 50 der schon ELiwas veralteten Biographie des h eodegar
mu doch wohl 1n Zusammenhang und nach der Tendenz der IL Dom Pıtra wäaren hıer 1r AB erwähnen der (Cäsarıus
SE  n Schrift der Sat7 verstanden werden : Nam /icet FWl VO Arles, dem 1 den letzten Jahren che baden treiff-
WNOM, tantummodo Arcatur (nämlıch nıcht beı Spendung der Kaute, lıchen Werke ON Malnory und von Arnold gyewıdmetsondern ın den fraglichen Bıbelstellen), habet FEamen Atrem T
Spiritum UM pronuntiatum , wurden, un cie N Chlotildıs, cderen SAg eCNUMSPONNENE
probavimus. sigut ıM Scripturts Sanctıs

Gestalt iıch versuchte Ins ıcht der (Geschichte A VCI-
V6ön dem: Nh. Basıhus kommt che Schrift de Spiratu etizen Desto wıillkommener <all dieses gyründlıche

sancto und Y LEF COMNIra FUNOMULUMN 1ın Betracht ; VO  z Werk über clen h Audoen VOo Quen se1n, mnıt welchem
Didymus dem Blinden die SEA de Spiralıt SANCLO, das der A  E  ıuf dem (;ebiete der mıiıttelalterlichen Hagı0-
Werk de I riniıtate und e zwel Bücher DeCDCH Kunomi1us, graphıe durch seın. Leben Cdes h Bernardus VvVon (Dr
che als W, des Werkes des h Basılıus EUNOM. VduUuX rühmlıchst bekannte bbe Vacandard beschenkt.
überhefert sSind und neuerdings V OIl Funk als Kıgentum Audoen Kouen Xannn wohl neben Leodegar VO

des Nıdymus nachgewiesen wurden ; endlich che theolo- Atutun Als dıe bedeutendste Persönlichkeit Neustriens und
gischen en Gregors VO Nazılanz, besonders cie fünite. Burgunds ın der zweıten Hältfte des 7. < Jahrh:. gelten.

auch Kpiphanius, der einıge Berührungspunkte bietet, Nıcht“ ur ails heiligmäßige Bischöfe, sondern auch als
S direkt benutzt worden 1St, muß unentschle- Staatsmänner haben beide ihren Namen 1n dıe Annalen
den - bleiben. 1ınNne Zusammenstellung der Quellen des KFrankenreiches eingeschrieben. Aber während Leode-
nach der Oolge der Kapıtel der ambrosianischen Schrift gal Al der Spıtze des burgundıischen Adels den neustrischen
un Kegıster der zıtierten Bıbelstellen und Väterstellen Hausmeier Eberwin mıiıt allen Kräften. bekämpft, ist ıhm
machen den Schluß. Audoen eE1InNne treue Stütze gyeblieben , und Cciese

1E Schrift ist jedenfalls e1INn sehr erfreulicher Freundschaft Cles oroßen : Bıschofs für den vielgeschmähtenBeitrag ZUL SCHAUECTE Kenntnis der VO1I11 h. Ambrosıius NMann Carf Nan nıcht VErTgESSCH, an über das
benutzten Quellen. Schalten und Walten dieser fast dämonıschenDie Kinzeluntersuchungen sind InıLTt Natur eın
Fleiß un Scharfsinn durchgeführt. Im einzelnen waren gerechtes Urteil fällen wıll uns I1U:Die hehre Gestalt des ‚greisen Pontiıfex hatohl manche von. . den angeführten Parallelen insofern mıt
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Vacandard Ss() vreschildert WIC chevolilständıeg dıe Jüdısche Spekulation der christlichen der Aus-
AInı fıeßenden Quellen SC1IHEI (GGeschichte gestatteten söhnung (3lauben und Wissen teılweıise als Vorbild
In der einschlagenden ILutteratur bewandert und mM1 vedient hat und Mitteilungen lassen diese Auyts
CiHe: outen kritischen Miethode versehen 1at BE miı1t allem fassun9y SOWEILT Maımonıdes 111 Frage kommt be-
legendartıschen aufgeräumt und authentische ach- gründet erscheinen Im übrıgen sınd Saa sraelı

1)aß (T und Avencebro] den Scholastikern wohl bekanntrichten AT (Grunde gyelegt ails erschıedenen
V’ıtae Audoenı mäßig benutzte und OÖfte1 nach dem Wılhelm V.O AUVerOnE kommt häufig auf das

Seine Anschauungen über relı-Liber Historiae und nach zeıtgenÖssıschen Heiliyenleben Judentum x sprechen
gegr1fen hat versteht sıch (9)]81 selbst Ubrigyens muß Ö Duldung decken sıch nıcht MIL 101  n der egen-

Wart Kr hat bereıts Kenntnıs » Hührer« des Maı-hervorgehoben werden daß diLe Zeugn1sse der Zeıtge-
über keinen Heıigen der merovıngıschen monıdes Demnach muß diıeses Werk schon 1111 Beoıiınn

eıt zahlreich sınd als eben über den n Audoen des 15 Jahrh 111 das Latemische übersetzt worden
dessen imponı1erende Persönlichkeit dıe Hagiographen Inıt Auch mıi1t Avencebrol 1STt Wılhelm Alexan-«-

wahren Ehrfurcht erfüllt Zu haben scheıint deı V-C} Hales denkt 113 Bezug auf relig1öse Freiheit
Dem ausgezeichneten Werke sSınd mehrere Kxkurse mılder als ılhelm (3 Auvergne Er bejaht cd1Le Frage,

beigefügt deren cdıe bestrittene rage der Autor- ob C1e Juden christlichen Ländern IA dulden sC1611

Ich wurde 111 heidnıschenschaft der Vita Elgn behandelt Die jüdische kKelig1onsübung dürfe dem
Hoffnung getäuscht derselben dıe endgültige Lösung (3ötzendienste nıcht vyleichgestellt werden. kKıne Kenntnis

des Talmud verrät Alexander nıcht dagegen fehlt ediıeser Frage F ınden hat S16 kaum berührt wahr-
schemlıch wollte der Arbeıiıt Kruschs 111 den Scriptores nıcht AaAl Beziehung en A Avencebrol un Maıiımonides.

W ennRerum Merovingzicarum nıcht vorgreıfen Kingehend hat sıch ATbert der T mi1t der
dem 1ST kann das IT hema YEetITOST wıieder ali- Jüdıschen Litteratur beschätftiet Der Philosophie des
nehmen denn Krtrusch aat* dıe Frage m1t nıchten yelöst Isnak sraelı schenkt oroße Beachtung ber den
ondern durch Manıe überall Fälschungen aufzu- FOons Vilae Avencebhrols berichtet 5718 ausführlich

ICH vielmehr noch verdunkelt auch nıcht einwandtreı Seine ellung ZU dem
aımonıdesZu AL bemerke ıch da(\ dem ert LTE Abhandlung genannten Autor 1St durchwer ablehnend

ber den Liber Historiae (früher (zesta "PANCOTUM) unbekannt mu ß Rechtfertigung der (Glaubenslehren Dienste eıstengeblieben 1STt aß dıe berühmte Antwort des Heiligen auf (©

Frage Eberwins (de Fredegunde Fi0Oi subveniat n memoOriam) Seinel Engellehre jedoch steht Albert freundlıch
Märchen 1ST, WIEC ıch Histoire pocıque des Merovingrtens 470 gegenüber Von dem Polyhıstor VO
bis bewıliesen ZUuU naaben glaube, hätte 270 bemerken
I1LU Den Unterschied zwıschen Franec nd G(Gallo-Romaın

CAaUValils 1St 1111 allzgemeınen auch gyegenüber der Wiıssen-
schaft des Judentums zeme selbständıge Stellungnahmehätte CI nach 301  Sr Beweisführung 111 der Revue Aes
ZU ITW arten Er begnügt sıch die Werke jüdischer(Questions Historiques, Lpre 1595 besser fallen 4SSPCNH. Jnd

W CIM GF schreıbt ‚„ Nomöbr de Krancs portarıent des Schriftsteller ZU 6 Am Öftesten wırd isaak
MS gallo-romains‘‘ veranlaßt A8 mich Zu wiederholen, daß sraelı erwähnt Auch der Verfasser der » Lebensquelle «nıcht CINZISCI Beleg diese Behauptung vorhanden 1ST Dem Nıcht ohne allen Wert 1st dieStichwort : ‚ Les UCS NT fait Ian NCE COM les nabeilles font

ındet Berücksichtigung
leur ruche‘‘ Kncyklopädie des Scholastıkers für e (seschichte des(S habe ıch 111 1NC1INECN Clovis Auflage, Bd
12L 224,;, jeden alt Z Judentums 1111 Mıttelalter. Spärlich sınd die Anklänge

Lüttich (Oöttfrıed KArFERH al dıe Jüdısche Latteratur bel Il 11 u A,
AL HS: Als MıtgliederBacon und szymundus

des Franziskanerordens übertragen diese Denker nach
dem Vorbilde Avencebrols cd1e /Zusammensetzung Ma-uttmann, [Ir Die SCcholastık des dreizehnten Jahr

hunderts ihren Beziehungen A Judentum und terıe und Horm auch 111 che (Geisterwelt inger schließt
jüdischen Litteratur Breslau, Marcus, 1902 sıch PFanhSs Scotus . den FOons Vılae I1 Wählil end
188 5 2r S IThomas quın dıe gyewaltsame 'Laufe jüdischer

Das Thema der vorlıegenden Schrift 1äßt WEECI Teıle Kınder verwirft, hält Scotus solches Vorgehen für
unterscheıiden. erlaubt ;Die chrıstliıchen Denker des L3 Jahrh. Ja, auch gyegenüber den Erwachsenen ıll
werden, sowohl 111 iıhrer Stellung Judentum über- Zwang YAÄDES Anwendung bringen. Die Philosophen aus
haupt ‚als auch 111 ıhren Bezıiehungen /AUGE jüdıschen I‘tte- der Zeıt der Renaissance bevorzugen Al der jüdischen
ratur 1111 besonderen 1115 Auge gefaßt. (Guttmann DEe- Wiıssenschaft Cdas mystische Element VO dem Arıstotelischen.
1andelt solche Fragen nıcht ersten Male Eın be- ulerdem Nn folgende Einzelheiten angemerkt Die
trächtlicher eıl SC1ILLCI Ausführungen wurde schon rüher schriftstellerische Tätigkeit Saadıas geht nıcht allen arabıschen
veröffentlicht Der Tıtel paßt nıcht 111 jeder Hınsıcht Kommentatoren VOTaus e 33 schon Alkındı hat arıstotelische
ZUI1 nhalt Schriften erläutert Unrichtig 1S% da der Frühscholastıik OllEinerseıts ırd I homas VO.  - Aquin VC1- der phılosophischen Litteratur des Altertums außer der »Emleitung«nıßt ihm hat der Verf VOT Jahren CISENC Schrift Porphyrs, eıl des arıstotelischen UOrganon und

Für engewıdmet Andererseıts schränkt sıch che Untersuchung Schriften des Boä&thius nıchts bekannt Ar (& 7)
nıcht auf das K Jahrh 111 sondern führt SOgar über Ausspruch Jo&ls, daß die Lehre Avencebrols „ das eigentliche
che Schwelle der Neuzeıt anerkennt daß dıe Wahl Ferment der scholasti!schen Philosophie des 13 Jahrhunderts””

ausmache S II E, wırd uch beı aller Einschränkung eut-des Tiıtels Bedenken veranlaßt, meınt aber, daß * cChe- zutage mehr sehr WENISC Gläubige finden. Die Behauptung,selben 99 überwınden nıcht imstande war‘‘ daß die Philosophie Avencebrols ‚„ VON den 9 insbesondere (
Die Juden sınd 1111 Mıttelalter mıt der chrıistlıchen den Angehörigen der Franziskanerschule, ıhren Grundgedanken

Wissenschaft hauptsächlıch durch iıhre Übersetzertätigkeit nach fast unbedingter Zustimmung aufgenommen worden
och haben S16 auch durch SCc1 (S : 2); geht 1e1 WEIL. Vollständiger als Valoıs EBerührung gekommen nunmehr Schindele ber dıe Chronologie der Schriften

hre CIYEINC Doktrin Einfluß fIindet daß Wılhelms Auvergne, Unverständlich 1ST, WIC Wilhelm
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von Auvergne als den BeAAS LA Scholastiker bezeichnen. kann, dene Kreditbedürfnis mehr betont worden und damıt
der eıne Kenntnis Avencebrol esitzt S 35) DIie alther- schärfer dıe Frage gyestellt FCWECSCHH, W1Ee yekommen,gebrachte Darstellung, wonach dıe zweıte ogroße Periode der

scholastıschen Philosophie miıt Wilhelm Auvergne und daß Jange eıt der egen einer guten Kreditorganı-
Alexander VO Hales beginnt S E 323 hat gegenwärtig 1m satıon verkannt werden konnte.
Grunde keine Berechtigung mehr. Nach übereinstimmenden Das V erhältnıs der ()bservanten ZU den ONTLEeS 1st
NECU: Untersuchungen (Endres und Denifle) 1st Alexander ONn e1InNn interessantes beıspıel SOzlalpolıtıscher Tätigkeıt seltensHales nıcht AS Jahr T sondern SCHCH 1232 In den (Orden des Klerus.eingetreten. Es trıfft nıcht Sahz A daß, abgesehen ON en Mutakal- Es ist modern ausgedrückt e1INn Stück „SOzlalen
lımün, Maımonides Zu  ST dıe zeitliche Weltschöpfung gegenüber Pastorentunis“, das wohl geeıgnet 1st, bewunderung und
der arıstotelischen Lehre näher begründet hat S 04); schon

KEıne unzulängliche Anerkennung ZU ınden. Die Montes Adrelil VO  z AnfangAlgazel hat sıch diıeser Aufgabe unterzogen. eINE Art Urdensangelegenheit der Observanten ; VOILLBetrachtungswelse 1st CS; den Übergang Ol der Scholastik / 6a0

Philosophie der Renaissance , VOI allem In der Emanzıpatıon iıhnen yeht cC1Le Anregung Z dıesen Gründungen dQUS, S1Ee
von der Alleinherrschaft des Artıstoteles nd iın der mehr der SIn.d unermüdlıch tätıg, C1Le OnLes fördern, ECUuCcSs Be-
mınder ausgesprochenen Vorliebe für dıe Lehren der neuplato-
nıschen Philosophie nd dıe Anschauungen des Mystizısmus” ZU

triebskapital ihnen zuzuführen, und dıe Gegner ZU Wwıder-

erblicken. als hätte legen. Nıcht bloß auf der Kanzel, wohrn S1Ee hbesondersUnberechtigt 1st auch dıe Darstellung, a4ls Fastenprediger mıiıt dem ausdrücklichen Zweck derKRezensent (Stellung de. .homas Aquın Avencebrol
| Baeumker u Hertling, Beıträge 1IL, 3 1 26) ernstlich der Förderung der Onles gerufen werden, und 1n der Seel-
Vermutung Raum gegeben, da(} Albert der Große ıne zweıte
Schrift Avencebrols gekannt hat (S. 63 E3 D sınd S1Ee für dıe Montes Emgetreien; SIE erscheinen

auch 1n der Katsversammlung der Städte,, 1808881 dırekt
Eıichstätt. Michael WIittmann. Statuten der Montes vorzulegen. Dies beleuchtet übrıgens

che bedeutende soz1lale Posıtion der Observanten 1mM Aas
malıgen Itahen.Holzapfel‚ HICHDET, M., Die Anfänge der Möntes Vom W eeltklerus hören WIT 1n der ANZCH
Bewegung nıcChts; ohl aber ist der Kpiskopat mıiıt An-pietatis (1462—1 5) | Veröffentlichungen AaUS em Kırchen-
IESUNg und mıt Kapıtalspenden beteuigt. Der hervor-historischen Seminar München, Nr 11} München, Lent-

nersche Buchhandlung Stahl 1903 (VUIL 140 80) ragendste Hörderer der. Montes ın damalıger eıt ist der
3,60. sel Bernardin VO Feltre (T 1499); der unlängst In dem
Es ist e1INn eiıgenartiges DBıld katholischerS Iiranzösıschen Kapuziner de Besse (Parıs 1LUO2 Bde.)

das u1Lls 1n vorhegender Schrift 4UuSs VEISANDZECNCI eıt auf einen begeılsterten Biographen gyefunden - hat. Selbstver-
(Grund VOIL zeıtgenössischen gedruckten un auch UuNgeE- ständlıch fehlten auch dieser Sozlalpolitik C1e Anfechtun-
druckten Quellen mıt orobem Fleiß und ‚eschic) entrollt FCH nıcht Beı den Montes kamen S1E AUuUS verschıiedenen
wırd Ks handelt sıch dıe Anfänge JEMNET gemeln- otiven teıls AaUS kırchliıchen Kreisen, te1Ils us den Reıhen der
nützıgen oder, W1E WIT dem (zeiste Jener eıt ent- Interessenten, denen hlıer und G gelang, C1Le Staatsgewaltsprechend besser ADCcN charıtativen Kreditorganı- ihren (sunsten scharf ZU machen. Im allgemeınen
satıonen, dıe 17 Her g Hälfte des S Jahrh. VOT allem halt dıe Urdensorganisation SOWI1E der damıt yegebeneın Ober- un Mıttelitalien unter dem Namen „Montes feste Kückhalt leichter über derartıges WCB. Was dıe
zetatıs“ Hr dıe Kreditbedürfnisse des kleinen Mannes ()bservanten \ nachhaltig tür dıe Förderung der Ontes
zahlreich gegründet wurden, und die gegenüber dem H1ıs- anelferte, das dr C1e AaUS unmıttelbarem Verkehr mıt
herigen Mangel Aln Kreditorganisationen und der dadurch dem Volke SCHOININCNEC und darum unwıderlegbare Kir-
verursachten Ausbeutung des kleinen Mannes YOLZ ihrer kenntnı1s, einerseılts 1A9 der ‚roßen Kreditnot und Aus-
primitiven Form IF Anfang 4A11 eınen großen Hortschritt wucherung des Volkes, andererseıts der Möglıchkeıt,

Der Verfbedeuteten un überaus segensreich wırkten. durch Kreditorganisation hier abzuhelfen. Daß dıe etzten
schildert dıe Entstehung und Kntwicklung der Montes, Konsequenzen iıhrer Anschauung A einer sozl1alökono-
dıe Nan modern als öffentliıch-rechtliche Pfand-Leih:.- und mıschen und sozlalpolitischen Würdigung des Kredites
Kückkaufsgeschäfte bezeichnen kann, VO. der ersten und damıt Z einem Überbordwerfen des kanonischen
Gründung P Perugla 14062 bıs E: Bulle eOSs „Anter /ainsverbotes notwendig führen mußten, Walr VOIL den
multiplices“, dıe auf dem Laterankonzil AIn Maı S15 ()bservanten nıcht Izlar erkannt, während hre (G(egnererlassen wurde und den Offenen Streit über cdie Erlaubtheit AA8Rag) Teıl scharf ı1erausfühlten. Aber dıe Gegnerder Montes endgiltig beseitigte. Für dıesen Zeıtraum auch noch viel schärfer cden Wıderspruch zwıschen den
welıst Verf nıcht weniger als SS Montes-Gründungen Bestrebungen der Observanten und dem kanonıschen
nach, darunter uch 1Nn€e ın Deutschland (Nürnberg 1495 Zinsverbot dargetan hätten, wollen WIT den SeTr-

Drei Punkte beanspruchen bel Entstehung der Montes vanten einen Vorwurf daraus machen, daß S1E durch
das meıiste Interesse un!: sınd auch eingehend nıchts sıch davon abbringen lıeßen, mıt aller Energ1e der

klar Wenngeschildert worden, allerdings nıcht immer mıt pomtierter erkannten Not des Volkes abzuhelfen ?
soz1al- und wirtschaftsgeschichtlicher W ürdigung. Es sınd WIT einen Vorwurf S1Ee rheben würden, WAS WI1r
dıe Stellung der Franziskaner ZU den Montes, dıe öffent- aber mıt Berücksichtigung der dNZCH damalıgen Sıtuation
lich-rechtliche Organisation dieser Instıtute, endlich die nıcht LUN, wäre GEr daß ails ()bservanten iıhreArt und Weise, 1n welcher diese Institute das Betriebs- AUS dem Leben SCHOMMMENEN unwiderleglichen Kennt-
kapıtal sıch verschafften. Kıne, werin auch knappe Zeich- Nn1ısSse VO  > Kreditnot un Kreditsegen nıcht Aus-
nung der wirtschaftlichen und sOzlalökonomischen Struktur, eils abstrakte überliefertegangspunkte gemacht haben,W1IE S1e dıe ıtalıenischen Städte des ausgehenden T T’heorie auftf hre urzeln bloßzulegen und Z revıdıeren.
besaßen, haben WITr 11UTr UNgEIN vermi1ßt ; CS hätte doch Eın T Gunff War C5S, daß dıe Observanten dasfür den Leser das V erständnis der wırtschaftlichen lrag- Institut der Montes VOLL Anfang al auf öffenthch-recht-

weıte un! Bedeutung dieser Kreditgelegenlıeit wesentlich liıchen Boden gyestellt haben; teıls handelt 6S sıch ummn

„erleichtert ; auch wäre dadurch das schon längst vorhan- eıgenartıge Ausgestaltung £es Geda_.nkens öffentlich-recht-
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lıcher Genossenschaften, teıls wurden dıe Montes dırekt Inhaltsangabe der Werke hauptsächlich ıhr lıtterarısch-
als kommunales Institut mıiıt Spezlalverwaltungsorganen künstlerischer Wert beurteilt wiırd, ohne auf 1ne tatsäch-
eingerıichtet. Grundsätzlich WAalieN dıe Verwaltungsbe- lıche W ürdigung des 1deengehaltes nach seıner posıtıven
hörden ehrenamtlıch gyedacht, stellenweıse mıt Zwang 1838 W1Ee negatıven Seıite einzugehen. Sieht Al VO einıgen
Übernahme. Yalız vereinzelten zarten Andeutungen ab, s() äßt sıch

Die Beschaffung des betriebskapitals bıldete ın dieser der rel1Qg1öse phiılosophische ethısche Standpunkt des
ersten Periode dıe orößte Schwierimgkeit, dıe iIimmer wıeder V erfassers AUS dem Buche selbst nıcht feststellen. Er
dıe Exıistenz der Monltes bedrohte: Die mıiıt dem kano- begleitet dıe Entwicklung der Ideen der Litteraturgeschichte
nıschen Zinsverbot verbundenen Anschauungen hınderten ur als völlıg unınteressıirter ästhetischer Beurteinler. Daß
ZU11 ächst noch ıe Annahme verzinsliıcher Depots, dıie CI eiınen meısterhaften, klaren Stil schreıbt, merkt
ın Wahrheit doch alleın cd1e ausreichende un: siıchere auf den ersten Seıten;; daß dıe Dinge gründlıch kennt,
Quelle des Betriebskapitals auch der Onltes sSe1INn konnten ist {raglos ; daß beı aller Prüfung Einzelfragen
Um beım Bılde ZU bleiben, alle anderen Methoden der den Blick tür das oroße (zanze nıe verliert, ist 1n be-
Beschaffung des Betriebskapitals sınd höchstens /ısternen, sonderer V orzug der Darstellung. ‚He (der Verfasser)
cd1ıe bald erschöpft sınd, oder Pumpbrunnen, dıe große has CCn eEqually SOLlicCLLOuUS O abstain JFrom Aash ZENETA-
Mühe verursachen und nıcht viıel Krtrag 1efern. B (SALLONS, WAILCH AFre doubtHess LL 7eA. SeL 0fl/f O book
artıge Methoden, VON1 interessant geschildert, WAarTren O, Fhis Rınd, buft In e ([ONZ lead ONLY 10 dıisaster‘
freiwillige Spenden, ZU denen 1n verschiedenster Weeise (Freface VD Ich teıle viele Auffassungen des erıf.
aufgefordert wurde sodann Gemeimmndezuschüsse , über- nıcht, oder nıcht im KanzZeN Umfange, hebe auch den
wıesene Strafgelder UuNnG  a Steuern , SOWI1E unverzıinslıche gänzlıchen Mangel VOILl Besprechungen speziıfisch katho-
Depots Privater. Dıie ()bservanten haben sıch ogroße ıscher Litteraturerzeugnisse als wesentlichen Mangel nach=
Mühe kosten lassen, auch auf diese W eıse dıe Ontes drücklich tadelnd hervor, bekenne aber, daß iıch das
lebenskräftig Al erhalten. Wır wıssen, daß 2809508 spater uch mıt hohem ENUSSE A Ende gelesen habe Das
ZUT Annahme verzinslicher Depots überging und daß cıe letzte Kapitel ist außerordentlich dürftig und könnte ohne
Zins- oder Wuchertheorie Cieser ökonomischen Entwick- jeglichen Schaden fortbieiben. Das Postscript möchte iıch
lung, WEE111)1 auch 1ın merkwürdıigen Wındungen, folgte. jedoch nıcht entbehren.
Wie sehr aber damals dıe I heorıe der natürliıchen München. Paul Marıa Baumgarten.Unfruchtbarkeit des (Geldes dıe (seister geradezu faszı-
nıerte, beweıst der oroße Streit, der O1l Anfang Al
ührt wurde, ob erlaubt sel, dıe Betriebskosten der Lehmkuhl, Aug Theolog1a moralıs. Edit: X
Montes Beamtengehälter, Deckung sachlicher Vol N ı88 Frıburgl, Herder, 19002 (XIX, ö15: ALV, 598 S8”)Auslagen den Benutzern der Ontes ın ırgend
einer Korm bezahlen zu lassen. Es ıst nıcht ZU viel em, Casus conscientiae. Vol (Casus de theolog1ae

1ST bel cdiesengesagt der gesunde Menschenverstand moralıs PIINCIPNS ei de praeceptis officuHs chııstianıs
Streitigkeiten teiılweıse Are beı Seıite gesetzt worden. C 1 - u-‚  P  (9  (a  S  atım sSumptI1s. Frıburgl, Herder, 1903 (566 S3% 8°) 6,40.  Z
vorgehoben gehört, daß dıie ()bservanten Anfang 1A11 Die Lehmkuhlsche Moral ıst ın theologıschen Kreisen
für KEntgeltlichkeit der Onltes eintraten. Die egenagl- SO bekannt und verbreıtet, daß eINne ausftführliche Be-
tatıon der Dominikaner entsprang übrıgens nıcht rein sprechung der neuesten, zehnten Auflage als überflüssig
sachlıchen eweggründen. Darın Ikkönnen WIT be1- gelten kann, zumal 1ın der ZAhNZCH Anlage, WI1IE ın den

reinesstımmen, daß der Streit über che Montes nıcht Einzelheiten reine erhebliche Änderung eingetreten.. 1St

Mönchsgezänke Wäal:; alleın Cche Sache wırd dadurch nıcht Auch cdıejenıgen Kuitiker, dıe mıiıt dem System und der
vıel besser, eıl WIT dann konstatieren MUsSSsSeN, daß Methode, WIe S1E festgehalten SINn.d, nıcht völlıe
allgemeines T’heologengezänke ıst. IDIIS Geschichte einverstanden sınd, können nıcht umhın, dıe ogroße Keıch-
des kanonischen /Zinsverbotes- hat eben 1ın L heorıe und haltıgkeıit und Brauchbarkeıt des Werkes WIE dıe ruhige
Praxis nıcht lauter erfreuliche Seıiten. Sachlichkeit den Scharfsiınn und immensen le1ıß des

hatIrnıier. A 6541 DEr Veıift. anzuerkennen; übrıgens sıch mehr, Wıe
manche Vertreter der tradıtionellen Methode bemüht,
mıiıt seınen kasunstischen Ausführungen eıine prinzipielle und

illar, Hs Ihe Mideiehfecnth Century. Edinburéh- posıtıve begründung oder Verteidigung zu verbinden. Immer-
London, Blackwood and SOns, 1902 DEr 357 Ö< eb hın wırd der EINStTE un! selbständige Benutzer des Werkes

(Band Periods of Europlan Literature, herausg e- neben dem Danke, den 61 dem CI tür vielfache Be-
geben Prof. Samtsbury.) lehrung schuldet, hıer un: da das Bedürfnis kriıtischer

Nur einıge Abschnıiıtte des vorliegenden W erkes; und Aussprache empfinden ; 36 benutze: che mıt dem Neu-
diıese auch 1n weiterem Sınne, kann INan unter dıe erscheinen des Werkes gebotene Gelegenheıt, auft eIN1YE
Interessengruppen dieser Zeıtschrift gehörıg rechnen, wıe Punkte, W1€e sS1ie sıch ungesucht darbıeten, hinzuweısen.
AUS folgender Inhaltsangabe hervorgeht : VL’oltaire and Die Frage, ob Erlöschen einer siıcheren MLB
‚Ihe ADQeE of reason“ Ihe encyclopaedıia and fhe reacCHOoN ; pflichtung ıne zweıfelhalfite Krfüllung genüge, hängt, W1€E

Philosophy and NeEOLOSY In England , Pprose JYichon ; selbst bemerkt, nıcht notwendig mıt er Stellung-
POoetr y In England and France; the drama In France nahme tür oder wıder den Probabilismus 3608881  J9 E

and England , . AISTOTY and polıkıcal ECONOMY y ME- beantwortet sıe für reine Moralfragen mıt Ja allerdings
MOLFS and correspondence, * JOurnalism and CribcISM . y fhe zurückhaltender W1e die meılsten neueren Probabilisten ;

beruft sıch dafür auf „Scrıiptores. IWUMEF O elf auctorıtateresl of Europe, Postscripft. Es wırd wohl der Kıgenart
Praestantes“ (& 109) Allein dıe älteren berühmtender ganzen Sammlung entsprechen, daß neben kurzer
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Autoren, uch des Jesuitenordens, sınd keineswegs dieser yewaltsame Beugung des („EeWI1SSENS; sondern Ehrlıchkeit
Ansıcht ; L anner bemerkt unter berufung auf Suarez, die und Bescheidenheıit des Denkens, .. uch hıer „offene
zweılelhafte Krfüllung einer Pflicht genüge nıcht un Fragen“ anzuerkennen, C1e Irrtumsfähigkeit des subjektiven
Lügt hınzu : Nec 0PInNOr 0SSE AuULOY EM ulium, guı Meıinens und Fühlens einzugestehen. Diesen mehr -
ın HOC Hacl Specıe contrarıum docuerılt (De CONSC disp. flektierten Standpunkt, W1Ee sıch V-CI: allem he]l der

SE 4 a4aS) Ähnlich Sporer : Dubitans, W ürdigung wıssenschafthlicher Kontroversen erg1bt, hat der
persotverıl, MAanNnelt 0Olg atus AdAuc ımplere, SoV esperas eintache Probabilismus ON vornhereın eingenommen.

SecuHNdumı 0OMNES NECMINE contradıcente (1Theol. MOT. Ir scheıint dıe Diıfferenz der beıden Systeme auf ıne Nüance
Pro00eM. P ” ÖS Wenn Sporer Sspäter sagt 1n der Fragestellung der 1n der Fıxierung des Streıt-
E xcıpe [AmMeNn, NiS1L probabilem COMNıeCIuram habeas IM (CON- punktes hınauszulaufen.
Irarıum), meınt 1: (ebenso W1Ee LUgO AL der OL Weıl dıes der Fall ıst, we1l der Kampf der tatsächlıch
Lehmkuhl zıtierten Stelle) augenschein lıch nıcht 1n €e 1n katholischen relısen noch verbreıteten Moralsysteme
Probabıilılas, der 1ne€e gleiche oder Sal ine orößere anl  CH- mehr eINn gelehrter als 3881 praktisch bedeutungsvoller
übersteht, sondern eiIne u 11 () 11 probabilıtas Streit 1st, darum macht 110111 freilıch der Beweıs, den
SeEN. UNICE probabilıs der Probabilior). (janz deutlich ür dıe Kıchtigkeit des einfachen Probabilismus der
erklärt sıch 1n diıesem Sınne Laymann (Iheol,. „Stillschweigenden Gutheißung“‘ des unfehlbaren ehr-
Ir T JE Iie letztere Ausnahme aber geben Zunächstamtes FE ftühren sucht (I Ö1),; wen1g Eindruck.
Ja auch dıe Aquiprobabilisten Z S1Ee 1st ın Wırklichkeit laässen sıch doch auch Kundgebungen der Päpste aAallı-
keine Ausnahme, weıl auf dem Gebiete des dubıium Jactı {ühren, ıe jenen CONSEHSUS 'Aacılus In unbequemer Weise
che orößere Wahrscheinlichkeit durchweg als moralısche unterbrechen. Aber cıe JANZE Methode, das Stillschweigen
(Gewißheıit gelten darf, da das Gedächtnis, dem WIT meı1ıst des kırchlichen Lehramtes YABI verbreıteten Lehren und
1ın solchen Dıngen lolgen mussen, eigentliche Bewelse Kinrichtungen als entscheıdende Bıllızung 7ZASi deuten, führt
nıcht kennt leicht bedenklıchen un: unhaltbaren Konsequenzen.

Anders ist ın der eigentliıchen Frage des Proba- Mıt Hılfe derselben hat bekanntlıch Hoensbroech VeT-
bılısmus. Die Voraussetzung dess Systems, daß beı einer sucht den Jahrhunderte Jane weıt ‚verbreıteten und
ethıschen kanoniıstischen USW. Kontroverse 1Nne An- praktisch verhängnisvollen Hexenwahn als kırchliche
sıcht als begründet erscheinen kann, h A Lehre darzustellen.
dıe gegenteılige ihre Probabilıtät e scheıint mır NnO€6- Um auch eine kasulstische ‘ Einzelfrage ZUu NECNNCN, In der
tisch unanfechtbar. NMlan denke doch R andere Wiıssen- sıch auf en stillschweigenden Konsens der Kırche beruft,

erwähne ich die Ansıcht, nach welcher dem Ehegatten das Rechtschaften W1e oft erklärt der Historiker eiınen Berıicht, zusteht, dıe Gelübde seiner Frau direkt u irrntieren (1 462)ıne Datierung fır wahrscheinlicher, W1e Oft spricht Da nach 5 eıgener Angabe 1L1UT VLEL Theologen diese An=-
ıne géschichtliche Auffassung als C1e ıhm selbst zusagende sıcht vertreicn, 1st ohl schon Au ußeren Gründen eiıne solche
AdUs, ohne daß darum entgegengesetzte Daten oder Approbation unglaubhaft, Innerlich ber scheınt nır die Ent-

scheidung recht unhaltbar ; 11AlLl denke: der khemann sollDarstellungen als wıssenschaftlich unmöglıch ZUu bezeichnen das Recht haben, rein persönlıche (selübde seiner attın (etwawagt Die Übertragung dıeser nalogıe aut dıe Ethık  IS en Rosenkranz beten) willkürlich aufzuheben, eın Recht, das
Wenn her-hängt schießhch doch 13137 davon ab, b Iinan auch 1ın GT seiner I3)ährigen J ochter gegenüber nıcht hat !

sıttliıchen Fragen anı objektive, wıssenschaftlıch ZU C1I- vorragende altere J heologen dıese Meınung haben,
spielt dabeı neben der Herübernahme einer alttestamentlichenÖörternde Wahrheiten gylaubt, oder aber, W1Ee e viele PTO- (judiziellen) Vorsc  hr  E  “r ohne Zweiftel dıe misch-rechtliche 1f-testantische Ethiker Lun , das subjektive (zewıissen des fassung VO der Abhängigkeit der-Frau eıne Rolle KEıine Ana-

Kinzelnen als ıne unkontrolierbare, quası-unfehlbare logie könnte Nan iinden iın der Auffassung des ftrüheren Miıttel-
Instanz ansıeht. Was den Unterschied des äquıpre babı- alters, dal das Gelübde der Eltern -für dıie puerı 0Olatı VT

pflichtend SCr eine Auffassung, beı der unzweiıtelhaft der Öömisch-lıstischen und des probabilıistischen Standpunkts angeht, rechtliche Begriff der OLESTAS PALerna mutsplelt. Hıer lıeße siıchkanıı Nal CN In Fragen, be1l denen das (jewıissen AUS kırchlichen Bestimmungen nd 4US der praktıschen UÜbungauf seine indıyıduelle Überlegung alleın angewl1esen ist, jel eher eın CONSECNSUS AaAcıtus ableiten ; dennoch bekennt SI
wırd leicht der all eintreten, daß das W ahrschemlichere dıe späatere Moral 7 eıner anderen Auffassung,

In der wichtigen Frage ber dıe sıttlıche Berechtigung ArZt-den Charakter der moralıschen Gewißheit annımmt ; liıcher Eingrifte in das Leben der E.ll'lgfib0f€l]ßl] Leibesfrucht teıilt„wahrscheinlich“ bedeutet dann sovıel als s scheint die stien Kongregationsentscheidungen gegen die Erlaubt-
mı1r wahr“‘; eın solches Urteil muß aber - sıttlıchen heit der medizinischen Procuratıo Abortus mi1t und zıcht ın einer
Orientierung genügen,. Fälle dieser Art sınd wohl, Zu außerlichen Weise daraus dıe Folgerung, dal} dıe

ıhım selbst rüher und w  jetzt auseinandergesetzten zründe unhalt-dıe der Äquiprobabilismus zunächst 1m Auge hat Anders bar selen. Entweder handelt (& sıch hbel a  jenen Dekreten .88ıst dıe Sachlage, WE dıe persönlıche Meınung, wa untehlbare Entscheidungen; dann hat dıe Wissenschaft ach eiıner
bei Befragung einer Autonrität, auft Wiıderspruch stößt. egründung nd Verteidigung derselben zu suchen ; oder &: sınd
oder W VO. vornhereıin, WwW]ıe be1 moraltheologischen Kongregationsbeschlüsse 1 gewöhnlichen Sinne, nd dann darf

dıe Wiıssenschaft enY kırchlichen Gerichtshofe 1n Wahrung derStreitfragen entigegengesetzte Anschauungen vorliegen, schuldigen Ehrfurcht weıteres Mater1al moralphilosophischer derdenen gegenüber das Denken sıch nıcht völlıg kompetent posıtıver Art unterbreıten. Um sachverständig 1n der einen derfühlt. Der nicht Zanz auf das eigene Urteil Kıingeschworene anderen Rıchtung mitsprechen können , müßte ıch besser
wırd sıch 1n solchen Fällen, auch WENN selıne „Mei- ber dıe trühere und augenblickliche Stellungnahme , der theolo-

gischen uhnd mediızınıschen Autoritäten unterrichtet se1ın (übernung“ als dıe „wahrscheinlichere“ es  ‘9 häufig Sagen neueste Streitschriften holländischer Arzte und Theologen dıemüssen, daß mıt derselben über dıe sıttlıche Wahr- Ot1Z ın Nr. der Theol Revue 1903, Sp. 158). Gerade dem-heit selbst WeNn12 ausgemacht 1st, daß WI1IE 1ın jeder ande- jenigen, der genelgt 1Sst, für dıe SWENGECTE, VO  . der, Kongregationren Wissenschaft auch 1n der Moral das WAahrschein- < Anschauung einzutreten , drängen sıch aber be1ı derPrüfung der geläufigen Argumente leicht einige auf, dıelıchere ogisch und praktisch nıcht der Gewißheit gleich- eiıner gründlicheren Behandlung und Klarstellung bedürfen :gestellt werden darf. Ks ıst _ weder Skeptizismus: noch 1) Ist der S5atz der absoluten Sündhaft-igkeit der „Airecta
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OCCLSWW iuNnNOCCENTFLiS“ wiıirkliıch 1n PFrn ZID der katholischen Abschluß, chhe Vollendung , dıe Krone uUunNnser YaNzeh
Moral » der ist > eine gelehrte Formulierung und TE Erziehung un! KEntwicklung VO Jugend auf SeIn SOll,
sammenfassung desjenigen, W’L OIl dem (sebote : „Du sollst vernachlässıgt werde ?“ Kottmanner könnte dıese Wortenıcht OE noch übrıg DIEtDT: W7CHN ALn die offenbar
zulässıgen Arten der Tötung aAbzieht ” W ann Ist dıeses „DPrinzıp“” ZUL W ahlspruch SEeINES Lehbens SCHOMLINLCH haben! 5r
ın der kırchlichen Wiıssenschaft ZIUEIST als solches aufgestellt ıst eiIn allseıtig- un: feingebildeter , geistvoller Mensch,
worden ? Auftallend 1st doch, da dıe Begriffe AdIrekte nd e1In mıiıt hingebendster ]lreue den hohen dealen SEINCS
‚ ındirekte: Tötung noch beı Busenbaum und Alphons nıcht SATIZ Ordens1n heutigen Sinne teststehen (vgl en atz „ZUMOPSU eCNAM ergebeHer Mönch E1n eıfrıger Seelsorger
Arrecte expellas (fFoetum inaniımatum), E ındırecte (iceat Krankenbette un: 1m Beıichtstuhle, eiIn Bıblıothekar

Litteraturkenntnis 111el sufficiat ?“ D theal. TE 9 Würde wiırk- sStaunenswerter un Belesenheiıt,
lıch diese konkrete Gestattung der Preisgabe eines Lebens schrıiftstellerısch tätiger gelehrter THeöloge: nd seinem
ın der Absıcht, en natürlichen Untergang zweler Leben ZU

verhindern, das allgemeıine Verbot: „Du sollst nıcht töten‘, mı1t Wıiırken ist nach al diesen Seiten hın reiche Anerkennung
ZUu teıl yeworden. Aber SEINE orößte Freude ıst es doch,notwendiger Konsequenz erschüttern ? Ist nıcht dıe Komplıkation

zweler Leben:- wıe 1E hıer der Natur 1 Mutterschoße SC- dieses umitassende Wıssen als Prediger ın den i)ienst
schaffen 1st, CINZISATErE., da sıch eine Analogıe dazu des Wortes (zottes Zu stellen. Seit Jahrzehnten ist ıhm
überhaupt nıcht finden läßt, Jjene „Konsequenz“ A1sSO als leere das cd1e höchste Befriedigung ;KoO nsequenzmacherei CTS cheint ” 3) Nach dem h Alphons haben N1E ermüdet nıer sSe1In
trüher hervorragende Moralısten AUS verschiedenen Jahrhunderten KÖrpeEr, nıe se1n (Seist
den Arzten gYEeSTAULELT, 1ın Notfällen direkt den abortus einzuleiten, Was Ccieser ViLann allen jenen A0 aAgCh Hat; welche
WEn S sıch nach damalıger Anschauung um en Foetus “SICH abmühen 1n Wort und Lehre‘“, das ist _ von hohem
ZLNAMNLMALUS (innerhalb der ErSstien Ee7Zw. SO Tage) han- Interesse und eroßem Wert Das hat 1uch einer derdelte ; manche hıelten dabel dıe Beseelung der Frühgeburt für

undenkbar, daß s1e dıe bedingte Laufe derselben verboten bedeutendsten Krıitiker auf dem (;eblete der homiletischen
V 10C, thes Aamn. Inn. 4 Y 10) Müdßlte nıcht Au dıese IL.tteratur schon VOL Jahren gefühlt. Im Vorworte P

rühere Anschauung und Praxıs mehr Rücksicht SCHOMLLMNEL werden, dem EISTEN; 18903 erschıenenen Bande seıner Predigtenzumal wenn Nan ın geringfügigeren Dıingen AazZu ne1gt, dıe kırch- konnte der ert. schreıiben : „Iiese Predigten und An=liıche Duldung als maßgebende Bılliıgung auszulegen ” Das
sınd, w1ıe gyeSagl, 11 Fragen; die nıchts beweılsen nd nıchts sprachen verdanken ıhre V eröffentlichung dem dringenden
beweısen wollen, dıe aber doch wohl Nachdenken und ZU unsche Cdes Harn Professors IIr Keppler _ des
einer geschichtlichen Untersuchung der kirchlichen Lehre und jetzıgen Hochw. Herrn Bischofs VOIL Rottenburg|,Praxıs ANTESCN. möchte ın ul zahlreichen homiletischen Latteratur

Von seıner K asulsStık 1äßt der Verf. jetzt den auch meıne Kıgenart vertreten se1ın“‘. Diese Kıgen AaTt
Band nach dem Z bereıts besprochenen (S T’heaol. fand verständnısvolle, Warme Würdigung V OLl seıten kom-

Revue 1903 Sp ff.) erscheinen. In der Kınleitung C1- I8 Beurteıiler Un ireudigen Anklang ın weıteren
innert &E mıt Recht daran, daß® ıne übelwollende Kritik 1n reisen. SO 1eß6 der \LeI 1 vorıgen Jahre einen
kasuılstischen Werken Anlaß ZU J5 del un Vlıpver- Band folgen.
ständnıs iinden ‚werde, weiıl das Augenmerk des Kasulsten Weıl der Pfarrprediger der Münchener Basılıka ganzhäufig auft dıe genaue Begrenzung einer estımmten 1mM Sinne Hettingers dıe Predigt als die reıtfste Frucht
Pflicht gerichtet Se1 und unmöglıch alle moralıschen Be- seiner gesamten bıldung als Mensch, als Christ und als
ziıehungen einer andlung berücksichtigen könne. UÜbri- Priester auffaßt, äßt sıch auch Cche Kıgenart selner Pre-
ZCNS sınd Cıie VOIL behandelten Beıispiele vorsichtig dıeten AHBEE AUSs seıner besonderen theologıschen WIE aske-
gewählt und umsıchtig behandelt, daß schon. 1e] tischen Ausbildung un Jätigkeıt verstehen. In dıieser
„ZUter Wiılle“ dazu gehört, sıch über cdieselben sıttlıch Bezıiehung scheinen mM1r 1er MVMomente besonders e
entrüsten. Dieselben bılden eine treffliche Illustration achtenswert 7A8 se1n, welche in ihrer wıirklich seltenen
und zugleich e1In praktısches kepetitorium ZU dem oben V ereinigung chese Kıgenart erkennen assen un erklären.
besprochenen Lehrbuche: dıe Methode des Werkes 1STt Rottmanner hat sıch uıntier em Einflusse Sseines Lehrers und
cieselbe YEDHNEDEH: cıe bel Besprechung des 'T eıles Abtes, des selıgen Bischofs Haneberg, durch unermüdliche Lek-
dargelegten Vorzüge diürfen auch diesem Bande Nnach- ture.. und eıfrıges Studium ine nıcht häufige tiefe Kenntnis der
gerühmt werden. chriıiften erworben. Was S predigt, 1sSt ausschließlich dıie

h Schriuft. Das geschriebene Gotteswort 11l 1E den schwachenMünster Mausbach. und starken Menschen SC6 Zeıt als Stern und Kern ihres
Lebens vermiıtteln. Nıcht Menschenreden hören WIr, sondern
‚„„das Wort Gottes selbst, 1n seinem SAahzZel! Reıichtum, ın seiner
SANZEN Kiefe; hne alle Abschwächung, hne Verkümmerung,Rottmanner, Odilo, Ba Dr tHeOF; Pfedigten ohne Zusätze“ CS 310) Dıieses Eingehen un Aufgehen ın denund Ansprachen. ı88 Anhang: Der Beruft der arm-

Von \BI Danıel Haneberg. München, göttlıchen Schriften 1st die schönste nd fruchtbarste Eigenartherzigen Schwestern. dieser Predigten.Lentner, 1902 368 8°) 230 Seine Predigtweıse hat Odiılo. gebildet al dem
en Prediger der alten Kirche. der uch en Goldmund über-Hettinger schreıbt 1 : VONSDTEN der Brıefe Al
ragt,; 8 dem h Augustinus, Daß 1n Kırchenvater derTimotheus : LEN habe, meın Timotheus, viıele Wissen- welthistorischen Bedeutung Augustins, der wı1ıe eın anderer die

schaften un Kenntnisse 1n cd1esen Briefen mıt nen Theologie durch alle Jahrhunderte maßgebend beeinfiußt hat,
besprochen. S1ie alle, dıe humanıstischen un: philoso- eınen überwältigenden FEinflul auf eınen Iheologen ausübt; der

Se1IN Leben lang sich mıt dessen Schriften beschäftigt Natz:ıst Urphischen, wıe. dıe theologıschen, jene ın mittelbarer, dıiese
ıIn nHÄchster Bezıehung, ehören 111 den Kreıs unserer natürlich. R6 Predigtweise ist dıe St Augustins H3 dıe Sprache

Zeıt übertragen, wı1ie Keppler treffend hervorgehoben hat
Bıldung Z.UI1LL Priesteramt.. Unsere gesamte Bildung aber, (CEE Rundschau 1893 Nr. 12) Nıcht Augustin-Zitate Sind >€6S;

m1t denen die Predigten aufgeputzt waren, sondern hat 6>Humanıtätsbildung WwI1Ie Fachbildung, soll 171 den IDhenst
der Predigt treten dıe FTediot 1ıst dıe reıtste Frucht lernt, augustinısch Z denken nd sprechen. Von dem Adler

on Hıppo hat T en hohen Flug der Gedanken und en weıten,unserer gesamten Bıldung als Mensch, als Christ und scharfen Blick Von dem Vertasser des ersten Versuches einer
als ‚Fnester, Ist S möglich; daß gerade das; was -den systematié;hen Homiletik hat gelernt, ın SIrENS logischer : Ge-
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dankenfolge, aber hne jede aulßere Schematisierung e1n bestimmtes Das sind dıe beachtenswertesten der Momente,
I hema zUrzZ nd bündıg VAR! behandeln. Von dem Manne, der
„auch als Stilıst dıe gewaltige, Vergangenheit und Nachwelt welche mMI1r ın iıhrer seltenen V ereinigung dıe Kıgenart
überragende Persönlichkeit“® 1st Norden, IDITS antıke Kunst- der Predigten ()dilos ZU begründen scheinen. Daß

1{1 621), ist auch der St1l uNnserecs Predigers beeinflußt. diese Kıgenart, Wa LAdll YEWLG nıcht VOIL jeder gCH
IJ)as klare Verständnıs für dıe relig1ösen Bedürfnısse der kann, ıne durch und durch gyesunde, kräftige und schöne

modernen LEIE das seine Vorträge auszeichnet, verdankt 1ST, erg1bt sıch AaUus der versuchten Analyse ihrer K'nt-eıl E  jenem edlen, geistvollen nd kunstsinnıgen Philosophen,
er alles 1nı relig1ösen Interesse ausbeutet nd ıhm eıne relig1öse stehung ebenso W1Ee qAUS der Prüfung iıhrer Produkte.
Wendung 91Dt; Martın Deutinger, dessen Schüler E1 WL Deu- Wır halten C In der ön für en Verdienst Kepplers,
tinger hat siıch ZU111 Inhalte seliner ONl höchsten Idealısmus SC daß dıe Veröffentlichung dıeser Predigten veranlaßt
ragenen Lebensarbeıt beı gleich starker Betonung der posıtıven hat Unsere Prediger und solche, welche SN werdenOffenbarung W1E der natürlichen Erkenntnis und Freiheit dıe
Aussöhnung Oll Wiıssen und Glauben, Wissenschaft und Christen- wollen un sollen, können wıirkhch außerordentlich viel
U gemacht. Fragen, dıe In dieser Hınsıcht UASEIC Gegenwart VOon N ernC111 nach nhalt und KHorm. IT meınen
bewegen, inden sıch wiederholt Oll Deutinger 1864) un! ın natürhch nıcht eine mehr der mınder sklavısche Nach-
äihnlicher Weise besprochen 1n Predigten, dıe Teıle ahmung, sondern eıne, den Jeweıligen Verhältnıissen EeNTt-durch Jahrzehnte OIl uUuNsSCTEIN Tagen getrennt sınd. Die (Grund-

sprechende indıyıduelle Neuschöpfung AUS dıiesem (reıisteiıdee der christlichen BeRre; mnıt der alle übrıgen Dogmen wesent-
lıch und unzertrennlıch zusammenhängen, ist für wıe für heraus. In diıesem Sınne sınd RS Predigten e1INn MVMuster-
‚<dte Idee einem ber alle Untreiheıit 1nıd Sündhaftigkeıit der beıspiel für dıe Art un W eıse, Ww1e INa  - ausgerüstet mıt
Natur erhabenen, VON Christus gegründeten Reiche der Freiheıt,
(snade und Selıgkeit 1n (5ött“ Deutinger, das Reich (3O0ttes umfassender moderner ıldung das geschrıiebene Wort

Derselbe Deutinger Gottes YaANZ 1m Sıinne der Väter un der Bedürfnıissenach dem Apostel Johannes 1862 V)
schrıeb 1550 VB UOffenbarung ist 4A1l vernünitige W esen DEC- eıt auf (srund der Krfahrung eiInes reichen
richtet und MUu daher VO:' dıesen auch mit allen wesentlichen inneren rehg1ösen Lebens mıiıt Krfolg predigen kannn
Kräften iıhrer vernünftigen Natur ergriffen werden. Die fien-
barung kann darum auch nıcht als blo() objektiv gegebenes Wort Nur VOIN dıiıesem Gesichtspunkte eINEeSs homiletischen SA
außer dem Menschen stehen bleiben, sondern Mu. ın ıhn e1in- mıiıttels AdaUS wollten WIT 1n den Spalten der I heol Revue

dıiesen and ZUT Anzeıge bringen. Auf den erhebendengehen, mıiıt seinen Kräften eINs werden, und in dıieser Einheit
4S TLICUE Leben der Freıiheıit nd Liebe, das ın der Offenbarung (Genuß und dıe elebende Kraft, welche gebildete Leser
sıch kund gegeben, ın dem natürlichen Leben des Menschen, des Lai:enstandes A4uUuSs diesem Buche schöpfen, auf dıewelches ALl sıch schon /AUR Eigentum bekommen hatı ZUFLC

Wahrheıt des Lebens machen“‘ (Der (Geist der christlichen ber- eigene relıg1öse Förderung, welche WIT Kleriker durch
lıeferung 164) (3anz In dıesem Sinne verkündet Odıiılo die 1n e medcıitierende Lektüre Cci1eses herrlichen Stoffes SC-
Offenbarung, weiche CR In iıhrer SanNzeCh Herrlichkeit nd UuNSEC-
schwächten Kraft der modernen Welt entgegenhält. ‚„ Warum,““ wıiınnen, S61 mıt diesen wenıgen Worten noch Autf-

Odılo 1n der » Von der merksam gemacht.sagt wunderschönen Predigt
Auferweckung des Jünglings O1 Naim« (S 294), „sınd 5 Nıcht bloß e1INn Akt Ter Pıetät für selınen ehemalıgen
viele und nıcht immer dıe geistlosesten Vertreter Zeıt Abt, sondern auch eln kostbares eschen. Al dıe NVlıt=
für das Christentum w1e€e tOt un: ihrer Mutter, der Kirche, a bD- elt WAar CS, AIl Schlusse des vorliegenden Bandes
gestorben? Darauf können WI1Ir mı1t em Apostel antworten
‚Weeıl ihnen dıe Herrlichkeıit (s9ttes 1 Angesichte Jesu Christı S 349—3068) ıne längst vergriffene Predigt Hane-

wıeder zugänglıch machte. » Der Beruf dernıcht 1Ns Herz geleuchtet hat“. Es g1ibt eınen Unglauben auch
gegenüber dem offenbaren Lichte: aber nıcht überall ist diıeser barmherzigen Schwestern« lautet das Ihema dıeser
bewußhte Wiıderspruch das Licht vOrauszZzuseiIzeN; vielmehr übertrefflich gehaltvollen und schönen Profeßpredigt VO:
ftehlt den meisten Menschen, dıe VOTLT auter ‚Bildung“ nıcht chrıst-
lıch oder doch nıcht ‚kirchlich" sınd, dıe Erkenntnis der wirk- ö46 S1e ıst 1n unverwelkliıches latt Al dem Ruhmes-
lıchen Herrlichkeit un: Liebenswürdigkeit (Chäs8 und des Christen- KXranze dieses heiligmäßıgen Mannes voll zartifühlender

Lıiebe un rührender Demut.tums.  L3 nd 1n der gleichschönen Predigt » Von der Herablassung
Gottes ZULL Glaubensschwäche der Menschen« lesen WIT: „UbDer Freising.die VO Christus selbst EIZIC Bedingung des Glaubens, ber Pfeilschifter.
dıe iıre Erfüllung der Gebote Gottes als unumgänglıchen, eINZIS
sıcheren Weg ZU christliıchen Überzeugung darf n1ıemand hınweg-
hen Der tiefere Grund, dıe eigentliche Quelle alles in derWelt herrschenden Unglaubens SOWl1e der meıisten Glaubenszweitel Kleinere ıtteilungen.

1st der Mangel ABl Pflege des Lichtsinnes, TITEUHEr Beobachtung Aug. Arndt 15 der Herausgeber der Aufi des Jlio-der Gebote Gottes ALl unverbrüchlicher Gewissenhaftigkeip“ lıschen Bıbelwerkes ın Bänden, Regensburg 18599—1900, hat
S 1679 aus dıesem eıne wohlteile Volksausgabe der Evangelien ZeTrAall-

TÜ dıesem eindringenden Verständnıs für dıe oroßen Fehler staltet »Die vier eiligen Evangelien«. Regensburg 1903und Schwächen des modernen eistes gesellt sıch dann eine
ebenso feine, intiıme Kenntnıiıs der beı allem u ıllen VOTLI- (Friedr. Pustet) 363 SEn geb Die Evangelien werden

ın {LeCUHEer Übersetzung dargeboten, der 1mM )Lext gebotenehandenen kleinen täglıchen Schwächen der Gläubigen und iıhrer Litteralsınn wird ach den Vätern und den besten katholischen
relig1ösen Bedürfnisse. Während se1ines mehr als 30Jährıgen Exegeten ın kurzen Noten erklärt. ı1 J)as richtige Mal dıe Br-
seelsorgerlichen Wirkens ın der großen Stadtpfarrei hat Ge- läuterungen 1sSt eingehalten.legenheit gehabt, auf allen Gebieten des menschlichen Lebens,
wıe sıch in Palästen, Bürgerhäusern nd Arbeiterwohnungen Die Verlagsbuchhandlung »OtyrIa« ın Graz Läßt erscheıinen:
wirklıch abspielt, reiche praktische Erfahrungen ZU sammeln, Die ler heiligen Evangelien. Übersetzt und erklärt VO  aD} Dr.
ohne die der beste Prediger fruchtlos eines unverstandenen Amtes Gutjahr, Consistorlalrat und Theologie-Prof. 1n Graz.

Das Bändchen: »Das Heilige vangelium nach Mat:waltet. Und das eigene innere relig1öse Leeben,; die ständıge Chäus« (80 1ın 8*) 1st soeben erschienen Z PreiseSelbstzucht und Betrachtung des Mönches befähigen Odılo, ın
seınen Predi ten auf alle dıese Schattenseıiuten das Iacht der

kun
Die Übersetzung liest sıch gut, die kurzen erklärenden Anmer-

christlichen ahrheit und Liebe ın wırksamster Weıse AL werten. CR bieten das Notwendigste ZU' Verständnıs, S Bılder,
Er spricht mı1t einleuchtender Klugheıt und gewinnender Güte, EB3iıche Reproduktionen on bekannten Meisterwerken Raffaels,
ohne jede Aufdringlichkeit nd Schroffheit, w1ıe C HÜE eın Mann .JL1z1ans, Guido Renis veranschaulichen, W as dıe Kunst ZUTX

versteht, der selbst tief eingedrungen ist ın dıe Erkenntnis der Auslegupg der Bibel geleistet hat.
Aalle Erkenntnis übersteigenden Liebe CHhristi““ (Eph $ 9 19) 50 Die nNeEUEStTteN Doppelhefte I125/12 und 127/128 der »1?eal-
besitzen seıine Predigten einen großen praktischen Wert tür dıie encyklopädie für protestantische heologie und Kirche«
christliche Lebensführung. (Leipzig, Hınriıchssche Buchhandlung) enthalten dıe Artıkel
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Monarchtaniısmus H1s Nanaı1a. Durch besondere AUS- habe s1e willi<ürlich „ . mu(\ S1IE irgendwoher ent-
führlichkeit LaAscH hervor dıe Artıkel Monarchianısmus Har- NOIT haben. S1e w ar ber inden 11 den pseudoclemen-
nack); Mond be]l en Hebräern Baudissın), Monogramm tinıschen Kekognitionen Buch FEn Der Verftässer derselben
C hristı Hauck), Monophysıten und Monotheleten Krüger), arbeitet bekanntlıch Zu (sunsten des Judaısmus : und oCHCH en
Montanısmus Bonwetsch), Englische Moralisten (E Iröltsch), Prıimat Roms 1esem Zwecke dıent CS, den Petrus ZUuU Bischof
Mormonıismus (J] V all PeEIt): Mose v Urelli), Münster, Wıe- [9)]8! Antıiıochj:en /(A imachen und [0)8! seinem römiıschen Epilskopatdertäufer Köhler), 1 homas Münzer (Ih Kolde), Musık /Ä schweiıgen. Und geschieht > 1er. Die apostolische
beı den Hebräern (Benzinger), Mystagogische T heologie Wirksamkeit Petr1 In den Städten Syriens, (CGasarecai Berytus,
Kattenbusch). Sıdon, Trıpolis uUSW. wiırd hıer geschildert nd jedesmal ANSC-

geben, wıe da, sıch ine genügende Anzahl Ol Gläubi-Die Abfassungszeit der pseudociementinischen Schrif- SCH gefunden hat, In Bıschof geweıiht und eingesetzt wurde.
ten Für dıe Abfassungszeıit der Clementinen liegt als inneres In Antiochijen aber NTAl Petrus keinen Bıschotf e1In, sondernund ausschlaggebendes Kriterium dıe Auffassung VOI; welche der übernahm dieses mt selber. Das Volk errichtete: wıeAutor der Rekognitionen der damalıgen Öömıiıschen Staats- heißt, em Petrus dıe Kathedra‘*‘.form, dem Cäsarentum, hatte. Die letztere äinderte sıch 1111

S50 indet seiıne ADO-
stolische Tätigkeit 1n Antıiıochien iıhren Abschluß nd mıiıt emLauftfe der Zeıt 516e hnatte anfangs dıe Form des 107 Prinzıpats, Summepiskopat Roms ist nıchts. Da f dahın gehen wollte,

W:  Aaus eiıne Erbmonarchie Zu machen suchte, W d aber wırd ZW aAr mehrmals erwähnt, aber VONn Ausführung der Absıcht
Ur eıl gelang; dann riefen dıe Legionen iıhre Führer zZzu verlautet nıchts, sondern Petrus g1bt en Primat-an Jakobus, enKaisern AUS, oft mehrere ZUuU gleicher LeIt; Diokletian endlich Bıschof VO Jerusalem, ab Außer den Ebioniten hatte 1mnahm ıne Reichsteilung VOTLT und statulerte zweel ber- und zwel Altertum keine Sekte iın praktisches Interesse daran, die Ge-Unterkaiser. Von da 4A1l gab e regelmäßıg ZW E1 der mehrere schichte Petr1 verlautfen Zu lassen, da s1e In Antıochien ıhrenKaiıiser. Wıe stellt sıch LLUM der Verfasser der Rekognitionen dıe
römische Staatstorm VOr » Nıcht anders denn als Monarchıe mıt

Abschluß( ftand Wenn Urigenes en antiıochenischen Episko-
pat Petr1 nıcht selbst ersonnen hat, kann ©4 ıhn Ia AUS eneinem eINZIGEN Staatsoberhaupt, em (3Sär, und R ATSUMEN- Clementinen e  InNnomMmmMeEn haben Hıer wiıird ausführlich davontiert: kın Kaıser 1m Staate: also. eın .Ott ın der Welt, nıcht geredet, be1 Urigenes WITF. “  .  L7 nur ım Vorbeigehen erwähnt,mehrere, nıcht e1in Ott m1t Nebengöttern. Buch 33 begegnen kann 1so dıe Quelle nıcht SEIN: Übrigens 1St der Gedanke, daWI1r dem Gedanken: Wenn der K alser allen gefürchtet wird,

obwohl w E eiıner nd vielleicht [0)]8! Person schwach 1ST
dıe Vorstellung antıochenischen Episkopat Petr1 aus$s en
Clementinen Stamme, nıcht NCU, 1st [0)8! Heinichen ın(cum sat 4VV Fortasstis EXLIUUS virtOus), S  ) geschieht 4S seinem Kommentar A Eius. ausgesprochen Bd I11 104durch dıe Kraft (Gsottes. och bündıger spricht sıch der Nur s1e können auch dıe Quelle eiıner singulären NachrichtVerfasser E Sara O AUS Wıe Ur einen Kaıser g1bt (sıcul SEWESCHN sEeIN, LLUT AUS ıhnen kann s1e Origenes’ Kenntn1senım A PStT (aesar), dıeser ber seiıne Statthalter, Kıchter kommen sSe1IN. Die Angabe, dıe sıch in dem Kirchenlexikon,hat, nıt welchen GE seiıne Gewalt teilt, kann CS  A auch eınen Aufl., Art Clementinen findet, Theophilus sel ‚.Bischof VOObergott nd Untergötter geben argumentlieren dıe Heiden. Antiochien geworden, ist natürlıch talsch, nd der Satz Quibws(3anz recht, lautet dıe ‘ Wıderlegung, aber, dıe Statthalter restituit, en 1n Kodex ATl Ende Kap hat, mıtnd Rıchter sıch den amen Kaıiser beilegen wollten, würde Gersdorf als unecht ın Klammern ZUu SECIZCN, da w mıit emıhnen das schlecht bekommen (nullı fas est (aesaris N Vorhergehenden ın Wiıderspruch steht. Wenn auch dıeLMNPONL), Diese Außerungen beweıisen, da{(} dem Verfasser eıne beıden Zitate der Clementinen bel Urigenes ( Philokalia undMehrheit Ca Kaisern, wıe s1e durch Diokletian eingeführt nd Comm. ın G(Üen. 1) 14) infolge der VOIll Robinson und Chapmanorganısıert WAar, 9anz unbekannt 1st. SO konnte sıch vorgebrachten edenken kritisch nıcht halten seın sollten,niemand ausdrücken, der ZUrTr eıt iokletians der nach ıhm SC-ebt hat. geht - des eingangs angegebenen Grundes absolut nıchtTatsächlich haben 1m und Jahrh. einıge Kaıser A dıe Abfassung mıi1t Harnack ( I’heol. Ltz 1902 Nr. Z 1nsMitregenten ANSCHOMUMECN, ber das geschah NUr, DER: bestimmten Jahrh. hinabzurücken. Man wırd vielmehr ruhig bel der bısherPersonen dıe Nachfolge Zzu sıchern; sıe WAaTCI Kronprinzen, geltenden Annahme bleiben dürfen und werden dadurch unlıeb-keine Kalser. ber späater wurde e anders. um ersten Male 541116 Verschiebungen 1n der DPatristik vermıeden.geschah 1m 193, daß Te1 Prätendenten zugleich siıch den Proft. Kellner-Bonn.Augustustitel beilegten, und das Jahrhundert hat mehrmals In die Reihe der Forscher, die die Echtheıit h en lac-Kalserpaare und wırkliche Mitkaiser, einmal 258 Präten- tanzıschen Ursprung der Schrift DEe MOTFTIOUS ynersecutorum ver-denten auf einmal gesehen, dıe sıch die Macht schlugen nd teıdigen, 1st neuerdings Joseph KOpp mıiıt einer Münchenervertrugen. Auch RS Nebeneinanderregieren O1l Zzwel nd reı Dıssertation »Über den Veriasser des Buches de morti:Kaısern liegt Sanz außerhalb des Ideenkreises des Verfassers bus persecutorum« St Ingbert, Druck Demetz, 1902 BIder Rekognitionen; er kennt aus eıgener Anschauung HUT dıe 45 8*) eingetreten, ın der geschickt dargelegt wird, dal Sprachereine nd wiıirkliıche Monarchie als Staatstorm des Römerreıiches.

Er kann folglich nıcht später als ım Jahrh. 11 Chr. gelebt und St1] der Schrift nıcht sowohl, W1€e Brandt beweısen Z können
haben. glaubte, SCHCNH Lactanz, als vielmehr für ıhn Zeugn1s ablegen.

Sodann 1st bestritten worden, dal Örigenes die Clemen- Auch R Pichon ın seiner großen Monographie über den christ-
tinen gekannt habe iıchen Cicero nd Bardenhewer ın dem eben abgeschlossenenAuch das 1sSt unrıchtig ; Urigenes hat Jeden- Bande seiner Geschichte der altkirchlichen Litteratur treten fürfalls eıne Notız AUS ihnen geschöpft. Die Hıstoriker und Anna- Lactanz als Autor der mMOrtes se1In.isten nämlıch, welche © ın dergleichen Dingen CHau nehmen

Soeben kommt Z Ausgabe : Veröffentlichungen der Guten-nd aus zuverlässiıgen Quellen schöpfen, bezeichnen überein-
stimmend en Evodius als ersten Bischot von Antıochien. 50 berg-Gesellschaft IT Schwenke, Die onat- und Kalender-
Eusebius E nd 56 (al,. 57) und dıe Chronik des Iype, Verlag der Gutenberg-Gesellschaft 1903 Der Wert und

der Vorteil dieser Arbeıt liegt darın, dal} WIr dıe altesten ruck-Georg Syncellus ad (LI1, 40 4.() CHhr Beide assen durch-
blicken, da Petrus ıhn als solchen ordınıert habe, eine Angabe, Denkmäler ın Kopıe (Lichtdruck) und Beschreibung vereinigt und

gul verarbeıtet VOTLr 15 sehen. Es sınd der 27zeilige Oonatdıe sıch uch ın en Apost. Konstitutionen findet Dem SCHCN-ber steht eine andere Angabe, welche Petrus selbst den ersten ZuU ParıS; der astronomıiısche Kalender für 1448, e g 3 1zeilige
Biıschof von Antıiochijen se1ın läßt, s1e findet sıch be1 Hıeronymus, Ablaßbrief 1454/55, der JT ürkenkaiender für. 1455, der

Aderlaßkalender ür LLL der (Cis1anus deutsch, der 27zeıl.Chrysostomus und Gregor Gr. Die späteren geben auch aANl,
wıe la seın Episkopat 1n Antiochien gedauert habe, weıichen Donat Zu London, der ZUZEH: u München, A UOxford
hlerin freıliıch sehr untereinander ab Der alteste Schriftsteller, und Bamberg, der 30zeil., S der 28(?)zeilige ın der Typeder 36zeiligen Bibelder dıese Angabe hat, 1st Urigenes., Er Sagt Hom ın Tuc S1eben Faksımile- I afeln bringen gEITCUE
Ignatius, dieco ePLSCOPUM Antiochiae nOost Petrum serundum. Kopien der Donate, des Cisian un: des 31zell. Ablaßbrietes 1ın
Eusebius kannte als Bischof [0)81 Gäsarea, welches ZULI1 Patrıarchat Hannover:. Den Schluß bildet der Donattext nach den ältesten

FalkAntiochien gehörte , jedenfalls dıe offizielle Bischofsliste gedru_gkten Ausgaben.
Antıiochien SCHNAU ; da(l} s1e em Origenes, einem Agypter, ZU- ber e1n 160UC65S 95  anıles des Agnostizismus“ und ZW.Ar
gängliıch sel, ist unwahrscheimlich. Wenn Cr un ıne us$s em katholischen Lager berichtet KEug. Franon 1m BulletinAngabe macht, dıe offenbar mıiıt en aktenmäßigen offiziellen de [ itt. ecel. Nr. 157—166). Es handelt sıch
Nachrichten 1 Widerspruch steht, 1st sS1e jedenfalls Zu Ver- dıe Schrift eines englischen Priesters, der sıch das Pseudonymwerfen. ‘ Andrerseits kann ber uch nıcht annehmen, EK n beilegt ( Religion (L+ factor of Yife, Exeter
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Pnel Pollard). er Verfasser betrachtet dıe Religion als (56= I 11 d1, Cyrus: Entstehung und Blüte der altoriental. Kultur-
fühl, un: ZW AL als eın Gefühl S21l GECNETIS, durch welches WIr das welit . Weltgeschichte 1in Charakterbildern]. München, ırc!
Absolute unmittelbar erfassen und dessen - Willen als höchste heım, 1905 (126 IX 98 Abbildgn. ıu Karte Lex 8°)
praktısche Kıchtschnur verehren. Die Versuche der Vernuntitt, Geb
diıeses Absolute als persönlıchen ott ZUuU erkennen, sınd frucht- COoNdamın; A La Bıble er l’assyriologie (Etudes 93 11. 2
JO& die. ,, Wahrheit‘‘ der Kelıgion 1st keine intellektuelle, sondern SE e  59 2 7486-—767;; d an 6, 752—6809).

Nacheıne reiın praktische. (sanz dasselbe gılt VO111 Christentum ; se1InNe Hunger, E Becherwahrsagung bel en Babyloniern.
hıstorischen und Mmetaphysischen Dogmen sınd nıcht theoretische Keilschrıifttexten AUS der Hamnmurabi-Zeit. Leipz. sem1t.
W ahrheıten, sondern Symbole, deren Wert IN ıhrer Fruchtbarkeit Stud e 1 ] Leipzig, Hınrıchs, 1903 (11L S50 85 200
für Wiılle nd Sıttlichkeit hegt. Franon wundert sıch miıt Kecht, Halevy, 3S Le code d Hammourabı eit Ia legıslatiıon hebraique
W1€ Engels der Ansıcht se1In kann. dıese Anschauungen 1eßen (Rev Semıt. 1905 AT PAZ L Juill., 40—4249)

Die Richtigkeitsıch aıt dem katholischen Dogma vereinbaren. BUCHHO1LZ: 1e babylon.-assyr. Keilinschriften und dıe bıblısche
des Referates vorausgeSseCLZzt, handelt sıch Ja nıchts anderes, Urgeschichte (Ref. K 1905, 16—2S$5, S e 130—132.
als eınen Abklatsch dessen, W IL Schleiermacher VOTL hundert 135—140. 146 H: BA 154 S 162 (: 163 LTZ 173
Jahren ber das W esen der Relıgion , nd V  . dıe Schüler 18 I81 188 159 196 S LO /)
KRıtschls selt einıgen Dezennien über das W esen des C hrısten- Ddayce, FE he decıpherment of the ıttıte INSCI1LPEONS
unıs vorgetragen haben. Die posthume Begeıisterung, 3ıt der (Proceed. of the S50cC of Bıbl rch 1905, 37 1455655katholische Areise 1m Auslande heute uftf Kant, Goethe, Schleijer- ÄfS; p BA SAO2S 6, 277—2067)

Le Lier3 intıtulemacher, Rıtschl als Quellen nd Vorbilder dıe xatho- NFF l|le Al d, S  „ L’Astrologie chaldeenne.
lısche Theologie und Lebensanschauung hinweilsen, macht über- »Enuma Ud-(An) ılu Bälc Iranscrit 1 traduit. vol. 28..4_(-‘
haupt auf S Deutsche einen eigentümlıchen, keineswegs 1Mpo- partıe. Poıitiers, ımp Boutifard, 1905 SS FEn A°
nıerenden Kindruck. UÜbrigens soll hıer 1n /iıtat AUS dem CGorpus INsScCr1ptionum semıtıcarum ur  aAb Academıa inscr1ptionum S
h Augustinus, auf welches sıch kngels f Stütze se1INes AÄAntı- lıtterarum humaniorum condıtum d  u digestum. Pars HE
Intellektualismus beruft,; richtiggestellt werden. Es 1St der vlierte Inser. aramaılcae. fasc Parıs, - Klincksieck, 1902 (P305—46859, 4°)Versuch meınerseılts, eıne „Geschichtslüge‘“, dıe se1lt xıtter (Gesch.
der Phiılos. eıil amb 1541 346) 88 eıner Reıihe on Cooke; A Text-Book of North-Semiuitic Inscriptions. Lon-
philosophischen nd theologischen Werken spukt und mı1t dem don, Frowde, 1903, 80 16
W achstum ihrer Lebensdauer, W1€E CS scheınt, iImmer geme1n- Dussaud, K Notes de I1l

gefährlicher wiırd, ( berichtigen. Augustinus Sagt De Dei 1903 (67 85) Y_thologie syrıenne. DParı Leroux;
nıcht nd auch ALL keiıner anderen Stelle da (} Agyptische Inschriften AUS en königl. Museen Z Berlın. Hrsg.der Mensch LUr Wiılle SE der Satz „OHHNES nıhil alin.d TU

des alten Reichs Inschritten AUS der eıt zwıschen em
der Generalverwaltg. 1L Die reıl vollständ. Upferkam mernvoluntates Sunt“‘“ bezieht sıch nıcht auf. dıe „Menschen‘‘ sondern

auf dıe menschlichen Gemütsbewerungen. Die Stelle alten KE em mittleren Reiche. Le1pz1g, Hınrichs, 1905 ELVbeweist also nıchts für den „ Willensprimat‘‘ bel Augustin nd Sal ın Autogr. och A
TSTE recht nıchts für en ‚„ V oluntarısmus" 1s inmodernen Wıedemann, A’ Beschneidung 1 alten Agypten (Orient. Ltz
Agnostiker Augustinus glaubt ALl dıe Ideen und ihre intellek- 1903, 55 Sp 07—=00
tuelle Tragfähigkeit mındestens stark wıe Ihomas s1e Lambach, SS Steine des Anstoßes. Allerleı Anstöße u Wiıder-

sprüche-der h Schrift 58 Versuch iıhrer LÖösbeweılst 11UTr SCHCNH viele Moderne da(} Wiılle und Gefühl 26 asel; quer;nach Augustinus wesentlich dasselbe SINd. (S Theol. Quartalschr. 190  ? (Al, 236 8°) 1,60
I900, ö2  3 636 und Festschrift des Gymn. in M.-Gladbach, Biıedermann;, O: Die Methode der Auslegung Krıtik der
M.-Gladb., Hoster 1592, 55 1 bıbl Schriften in Spinozas theol.-polit. Iraktat ım Zsmhangünster E: Mausbach. mıt seiner Ethik krlangen, Diss 1903 (7O 80)

»Nietzsche und die deutsche ultur Von Dr. Albert Giletmann, E Der mehrfache Sınnn der SC hrıft (Z kath
1903, 3 381— 605Lang, Protfessor der Philosophie In Straßburg FA vermehrte

Aufl Köln, Bachem, 1903 (59 ST 8°) m Lan FetSer; A Vorsicht bei Verwertung NACS: Schritftstellen (Kath
bıetet auf wenıgen Seıten recht vieles. Nıetzsches Persönlichkeit Seels 1903, 250—255)
und Ideen werden 1ın kurzen ber deutlichen Zügen gezeıichnet. VigOuTOodx: La Sainte Bıble polyglotte. Ancıen JT estament.
Insbesondere werden uch dıe hıstorıschen und psychologischen les Psaumes: les Proverbes; l’Ecclesiaste:; le Cantiquedes Cantıques ; I1a Dagesse. Parıs, KRoger %e Chernoviz, 1903Faktoren hervorgehoben, dıe für dıe kntstehung und Entwickelung a 660 80seiner. Anschauungen Oln ursächlicher Bedeutung Sind. Sehr Blau, E ber den Einflu(ß des althebräischen Buchwesens aufinteressant sınd die Ausführungen ber „Darwın nd Nietzsche*‘‘
nd dıe Erörterungen ber den Begriff ‚„‚Ubermensch.“ Langs dıe UOriginale auf dıe äiltesten Hss der Septuagınta, des
echt: wıssenschaftliche Prüfung ergıbt Ir dıe Nıetzsche -Schwär- Test u der Hexapla. |Aus : FeSTISCHr. E Geburtstage
LINGT. eın recht beschämendes Resultat. Berhners.| Berlın I903 (Frankfurt M., Kauffmann)

alnz. Kneıib. (9 S ö3 0,50
Burkıtt, G On Codex Claromontanus (h) (Journ of

Stud 1903 July, 587/8)Bücher- und Zeitschriftenschau 2 Aanthopoulos, LA Les dernieres traductions de ’ Ecriture
Sainte en nNCO-grEeC (Echos d’Orijent 1905 Juillet, 230—240)Biblische Theologie. Meıgnan, le Can L’Ancien Test. dans SeS &X

1931 1112 , „Unbewiesenes“‘. le OUveau ei la crit1que moderne.Bemerkungen Philologen "AB| Lecoffre, 1903 (ZAL 739 8°) 2e Parıs,
Delitzsch, Babel u. BıbeL F< 11 Münster, Schöningh, 903(80 SE 853 M Howlett, A FEr. de Hummelauer and the Hexateuch (Dublin

KOrxges; Bıbelkunde Babelfunde. Eıne krit. Besprechg. Rev 1903 July, 1031274
Friedrich Delitzschs Babel 1a Bıbel Le1pzıg, Kaufmann, 1905 Molloy, C Caractere hıstorique du premier chapıtre de Ia
(108 S BT 0 1 8A Genese ı Mem pontif, AGe NuOVI Lincel XX| Roma,Cuggiani, 903Hilgenberg, An Brief ber das Glaubensbekenntnis (der
aSSYT. Rummel). Cassel, Hühn, 1903 (26 SI 82) 0,5 Happel, Der TITurmbau Babel (Gen. LI, 10 (BiblHannus, C Offenbarung Wiıssenschaftt. Kın Beltrag 1903, 5y 225—231)Kampf ‚„„Bibel Babel‘* Taus. Bremen, Schnauffer Miketta: K Der Pharao des Auszuges.. kıne CXEDECL. Studıeın Komm,, 1903 (44 S4 80 Ex ı B n | Bıbl. Stud NL 1} Freiburg, Herder, 1903e1ls A CD Hs Babylonische Miscellen. Mıt Lichtdr., I1I20 2a 8*) 2,60Fıg 3: N autogr. Taf | Wiss Veröffentl. der dtsch ÖOrient- Leben; H, Eıne Vermutung „‚Schäfchen des AL annes‘‘®Ges 4] Leipzig, Hinrichs 1905 FOol.): @ Sam I 1 —4) (Urlent. Ltz I1905, Z Sp S2553

Schorstein, N Jephet en ‚AT des Karäers, Commentar) Für die Bücher- und Zeitschriftenschau wırken dıe Buche Küth, ZUIL Male nach Mss ediert, Eınltg.Herren Domvikar 81 Münster, rof. ement1-Rom, Anmerkgn. versehen.bbe Dr. Morel-Paris, Kaplan IIr Vrede-Berlin mit. X BT Ö: ) D
Berlin, Poppelauer, 1?03 (XVIN



495 4A962 August. THEOLOGISCHE REVUET Nr.i3/l4.
Rıeßler., P ber Nehemias Essdras (Bibl 1903, 35 232 Wauchope, St. GE Wendt ON the fourth Gospel (Expos. 1903

bıs 245) Jan., 65—80; KEDTS 135-—146).
Mıinocchi, S Stor1a de1 Salmı ı888 storia de1 Salmı nell’ eta Gwilliam, Hi; he Punctuation of St John in the

persiana (Stud Rel 1903 mag.-g1ug., 241—268). Peshitto (Journ of Stud 1905 July,
1AYLIOE C and FHatt,; I1wo Notes O1l Enoch ıIn S1r W ood, SPz Possible Vıew ot Rom. (Ebd

LIV 16 (Journ of 4A Stud 1903 July, 580—$91). 608 —610).
Haft, A SIr GE NC ı (Ebd 591/2) Aberle; IS Chronologie des Apostels: Paulus Bekehrung
Ihackeray; S*+ I The Greek I ranslators of the Propheti- b1ıs AFr Ab{iassg. des Galaterbriefes (37—57 D Chr-.) (Bibl

cal Books (Ebd 577—58S5 1903; 35 256—279).
he Greek I ranslators of Jeremiah (Ebd A 245-266). ard I11 A G he [WO bodies (according St Paul) (Biblioth

Bevan, A The Kıng of ADg In Ezekıiel AXVIH (Ebd July, Sacr. LOO3 July, 457—4
S00—9505). Bren; Ka Ihe Ethıcs of St Paul (Intern. Journ. of Eth I1905,

ü1per,; K.; Le po Ju1f Ezechıel (Rev. des Et Ju1v. 1903 A 493—498)
Janv.-mars, 45 —- Bludau, K Das Comma Joanneum (1 Jo ) #) 1m 16 Jahrh.
D a Recherche bıbliques : L@e livre Amos (Rev SE- (Bıbl 190  59 $ 250—2302).

miıt 1903 AVI:, en S Juull., 93—209) Momm CT, 63 Aenon Bethanıa, dıe T aufstätten des Täufers,
Eppenstein, S Der Kommentar Joseph Karas Micha [Aus nebst e. Abhandlung über Salem, dıe KÖönıgsstadt des Melchi-

AHESTSCHr. f Geburtstage Berliners . Berlin (Frank- se‘: Le1ipz1g, Haberland, 1905 (VII; 07 SN
furt Kauffmann), 1903 (9 B 83°) 1,2 85) M

CO ET IS Der israelıtısche Prophetismus. In Vorträgen [ )as Prätorium des Pılatus od der Ort der Verurteilung
gebildete Laijen geschildert. erb ul Straßburg,

Trübner, 19003 (VIL, 154 S 8°) 1550
Jesu. Ebd 1903 ? 184 LEL ar 288 8°) 4,50

HATn aCKE, LE kınıge Bemerkungen Geschichte der Ent-
stehung des Test.; COM rad tal dı Miırocchı (Stud Historische T’heologie.Rel 1903 mag.-glug., 227—240).

Noms CT Fıgures Schrader- O! ber den Stand der indıschen PhilosophıeLegeay, G., Le Symbolisme dans L’Esceriture.
MahävıIiras Buddhas.de Notre-deigneur. Paris, Retaux, 1903 (AV.E 263 18

ırken 1
Stralßbb. Diss I902 (78 S

Efreb-Kador, Christus. Seine Göttlichkeit Kan]ılal, CR The phiılosophy of the Puranas (Calcutta Rev
Lichte des Spiritualismus. KEıne Parallele zwischen der h 1905 Apr., 239—254).
Schrift en Lehren der S ırıtualısten. Leipzig, Fiedler, Nundy, A, KRelıgi0us aspıratıons of the educa}es Hındu (Ebd
1905 (104 858 Bıldnıs Br 1,50 313—328)

BArtn. P Die HMauptprobleme des Lebens Jesu. kıne geschichtl. Hirst; M’ The of Olbia (Journ of ell Stud 1902,
Untersuchg. Aufl Gütersloh, Bertelsmann, 1905 (XV, Z 245—267; 1903, 2
288 ST 8°) K3 h A) Kine Mithrasliturgie. fi‘rläutert. Leipzig, Teub-

Shaw.; A Christ A creation the creator of christianıty (Biblioth. ner, 19053 ( ‘9 230 SL, 897
‚ACr. I903 July, 454—479)- 11 Hs Dreiheit (Schluß) (Rhein. Mus I1903, 25 161Schürer, K Das messianısche Selbstbewußtsein Jesu C hrist]. b1s 208 ; 49 21I —362)
Festrede. Göttingen, Vandenhoeck Ruprecht, 1903 (24 Merle d’Aubigne, En La Predication des premiers apötres de
BL, 63 0,40 Jesus-Christ, E  tude Alencon, IMpTr. Guy ei Cae.; 1903 (1I12 8°)

Dunin-Borkowski; St Blicke 1n das Selbstzeugni1s - dıe Zahn, ıS Miıssıonary methods In the times of the Apostles
Theologie Jesu Christı des Völkerapostels (Kath. 1903 (Expos. 1903 May, 387 —400 July, 73—580
ApTr., 289-—-305'; Maı, 305 —41535 Juni, 481—3506). FHrLLDDS. W I he Connection of St Ihomas the apostle

wıth Indıa (Ihe ndian Ant1ıquary 1903, . I1—15)Halevy, IS Notes evangeliques : Encore l’expression: Fıls de
"homme. NaCmoatos n (Rev Semuit. I 005 Juill.;, 210-239). Jong, K GE Plutarchus AD het antıeke Christendom

Mouren, } Le Fıls de ’ homme. Etude histor1que ei crit1que (Theol. I)dschr. 1905, 4y 315—346).
S tıtre de Jesus, d’apres les Evangıles synopt1iques. Lyon, Ul nı [} I \ I St. V.9 Die Interpretation der wiıchtigsten
IMpr. Paquet, 1903 (76 80 Texte ZUr Verfassungsgesch. der alten Kırche 11 Z kath

Holmes, R he Purpose of the Transfiguration (Journ of L903, 2! 151—208).
Th Stud 1903 July, r Biudau; Ar Die Juden Roms 1m ersten christl]. Jahrhundert

GReeEVEr,; RS TIhe legal ASPECTS the trıal of Christ (Biblioth. (Kath. 1903 Febr., März. 93—229)
Rogers, B Baptısm and Christian ArchaeoloSacra 1905 July, 495 —75 09). N>Panel,; DE Preliminaires hıstoriques de la Passıon de Jesus (le Bıblıca ei Ecel 4} London, Frowde, 1905 |Studia  5 S

Complot; la Cene: ’ Agonte), etude crıtique (these). Lyon, Callewaert; C! Le delit de christianısme dans les Cux PTE-
Impr. Paquet, 1903 (127 8(l) mıers s1ecles (Rev hıst. 1905 J ULl 1; 205

SCHONDAEH, UÜber einıge Evangelienkommentare  RE des Scheiwiıker, A} Die reı klemente der Eucharıistie 1n den
Mittelalters. [ Aus „Sitzungsber. Akad Wiss.‘°1]. PErsien Te1 Jahrhunderten [Forschgn. christl. Litt: Do
Wıen, Gerold ın Komm., 1903 (176 SE 8°) 3,50 mengesch. HL, 4} Maınz, Kirchheim, 1905 9 185

anday; W., WaternOuse: P Sacred Sites of Gospels. Illus., SL, 6:) M 6,50
ATıall, K Etudes SUuTt les des tO01S' premiers siecles deMaps, Plans. London, Frowde; 1905 (138 G I 3

FOMCR:; z Evangelium, Evolution b Kırche CZ kath IM |’Ekglıse chretienne (these): Lyon, Impr. Paquet, 1903 (120 8°)
190  J> 35 A0 I==— 08) n h S O Das apostolische Spelsegesetz in en en

Brun; E Les Paraboles de I’Evanoile (these). D Paquet; Jahrhunderten. Eın Beıtrag Verständnis der quası-
1903 CAL2 8°) levit. Satzgn. 1n äalteren kirchl. Rechtsquellen. Paderborn,

TOonettT,; E, Rossifii, L’Erodianismo nelle parabole Schöningh, 1903 > 142 SE 8°)
evangeliche (Misc TÖöTr Eccel I! 7, 209—225). Otrdzz , G Della contessione auricolare nel prim! tempi della

ZenD > ASs kvangelıum des Matthäus, ausgelegt. |Kom [11 Chiesa (Boll Parrocıi VIIL, 16, 77—82
N est Bassı, 3 Estratto al Flavıo Gluseppe 1n u codıce ambrosiano‚ Leıipz1g, Deichert‚_ 1903 6} 714 S Rr385) [Istit. lomb: d sclienze C lett. IT, 36, l_fasc. I 14 Mjlano‚Gut) I4,  ahr, Hj 5 Das h Evangelium nach Matthäus. .[Die Hoepli, 1903

h Evangelien]. UÜbers Ü+ erklärt. Graz, Styrla, 1905 G, Hılgenfeld, 7 E Die alten Actus Petr1 CZ f. wiss. 1905,
So 1881 I Laf. ST 8°) J5 322—341).

Blakıston, D3 he Lukan CCOunNnt of the Institution of Putsc hers F Die untrennbaren Partıkeln 1m althochdeutschen
the Lord’s Supper (Journ of Stud 1903 July, 548-555). atian. Leipzig. . Diss. 1905 GEr 83°)

Sa TE En, St Luke and Buddhism (Nineteenth Cent. 1903 Chalati An G.;, - Ober ıe armenısche Version der Weltchronik
July. 120—125): 18785

des Hippolytus (Wiıener Kunde Morgenl. 1903, 2,
Godet; B Kommentar Zu em Evangelıum es Johannes.

ufl Die Exegese. Deutsch bearb 1n Aufl Violard, P Etude le »Commentaire d’Hıppolyte SUr le
Reineck Schmid. Hannover, ® Meyer, 1903 livre de Damel« (these). Montbeliard, Impr. montbeliardaise,

9 652 ST. 8°) 1903 (104 8°)
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Ludwiıg, Die Bußlstationen 1ın der abendländischen Kirche Gallewaert,; G7 Vısıte de Bernard l’abbaye des Dunes le
kath Kıirchenr. 1903, 2y 210226 avrıl II539 Bruges, [Je FIANCKE,; 1903 (18 8

Hılgenfeld, A Urigenes Hs seudo-Clemens C WwI1SS. äch: Thudichum, E Papsttum Reformatıion im Miıttelalter [143
I1905, 59 342—351) b1ıs B Le1ipzıg, Dängewald, 1905 (AAX, y O2 8°) 2C)

(FÖTTES:, BA Die Synode Elvıra (Ebd 35s2—361). Göttler, IB Zur Lehre des h Ihomas V, Aquın über dıe Wiır-
Gillmann, B Das Institut der Chorbischöfe ım rient. ı Ver- kungen des Bußsakramentes 11 CZ kath +hH I905, 2Z,

öffentlichgn. AUS dem kırch.-hıiıst. Semnm. München I} 1:} Mün- 209—229.)
chen, Lentner, 1905 (VI, 136 OT, 8°) 2,5 Broussillon; de, Robert de Vatre, chanoıne de Samint- Julien

Mo1t1, D Brevı not1z1€e intorno G107210 martıre. Ortara- du Mans el chantre de Notre-Dame de Parıs (1197—1208).
Vigevano, t1p Cortellezzi, 1905 (1IS LAaV. 16°)

Greek
Laval, Impr. Goupıl, 1903 (16 83°)

i Ord:; H FEusebius’ Preparation for he Gospel. Desjardins, A Essal philosophique les VICES EL les VEeTrTIUS
JText wıth Irans. and Notes. ols London, Frowde, du s1iecle d’apres leur representation archıtecturale (Apn,
1903. 80 105 (Vol ın 9 Translatiıon, 25 8.) de Phiılos. Chret. 1905 Ju1ın, 256—2806).

Friedrich; Zur Krıitik meılıner Abhandlung »Die Unechtheit der Heimen, I Beıträge /“AULR Diplomatık KErzb Engelberts HL1
anones VO  - S5ardıca«d (Rev Intern. de 1905 Juull.—sept., Köln (1216—1225) | Münster. Beıitr. Gesch.-Forsch. 1 |

AT ASG Paderborn, Schöningh, 1903 (VAEE mit Lichtdr. AAl
Rahmanı, Ign Ephr. IL, Ephraemi armına Rogationum 8

HeE1dEM ANN: S Papst Clemens I1 [)as Vorleben des(col teSTO siro-caldaico) (Bessarıone 1903 NATZO-ADTF., 165-1 ö5)
DIESEKkeE, 1 Zu Apollinarıos VE Laodicea » Ermunterungsschrift Papstes se1n Legationsregister. |Kirchengesch. Stud IS 4A ]

Al die Hellenen« CZ WI1SS. I903, 45 407—433) Münster, Schöningh, 1905 2458 ar 0° 5,60
Michaud, E! L’ecclesiologie de St Jean Chrysostome (Rev Vıdal, M., Les or1g1nes de Ia province ecclesiastıque de Tou-

Intern. de 1905 Juul.—=Ssepf:; 401203 louse (1295—1318) (Ann 1dı 1903 Juill., 289—326).
Morın, n Hıeronymus de Monogrammate (Rev Bened. 1905, Baumgarten, M., Das Grabtuch Christı Turın. Bericht.

x —236) (Hıst Jahrb. 1903, 319—343)
GEUum; E’ Coptic relating D1I0SCOrus of Alexandrıa Kıeder, Das e1istl]. Gericht des Hochstifts Konstanz ın

(Proc of the Soc of Bıbl rch I903, 6, 267—276) Zürich 1366 kath Kırchenr. L905, 93—198)
Esteves Pergira; M., ıda de Marıa EgZypcıa. Versäo Do1ze,; Fa Le dernıer PaADC d’Avıgnon (Etudes DE 6,

Ethiopica segundo orjental 686 do useu Britannico. 033—057)
Lisboa, Uyp do Commercio, 1903 (XL, 43 8°) Kehrmann, K} Die „Capita agendorum“. T1t. Beltrag ZUr

Nau, B Les CanOonNns e Jles preceptes Jean ä  eveque de Tella Gesch. der Reformverhandlgn. In Konstanz (Hist Bıbhothek 15}
(Introd. ei Translat.) ] (Canoniste . I905 Juull.— a0Ut, München, UOldenbourg, 1905 CO Sar 8°)

401—419) Preiswerk, E., Der KEinfuß Aragons auf en Proze(i des Basler
Duchesne, 5 Les o  <“  V d’Italie CT l’invasıon lombarde Konzıils SCHCN Papst Kugen Baseler Dıss. 1902 (99 8°)

(Mel d’Archeol el A’Hıst. 1903 Janyv.—)]unl., 83—116). Perinelle, E LOu1s A bienfaıiteur des eglises de Rome
(7EHHIN©; H: The Origin of the Qoran CEhe ndian Antıqu. (Mel d’Arch. P1 dA’Hist. L905 Janv.-Juill., 131—1509).

1903 June, 255-—2622). Dıionysil Cartusiani omn14. Tom. T: Tornacı (Freıi-
RKeıners, A Der wahre Ursprung Geist der Spring-Prozession burg, Herder) 1905 (587 Lex 8°)

Ehren des h Glaubensboten Wiıllıbrord 739 1m Abte1- Schlecht, .I! Andreas Lamomet1ie der Basler Konzilsversuch
städtchen Echternach (Luxemburg). Echternach, Speck, 1905 1482 | Quellen und Forschgen. /  — (Gebiete
(20 8°) 0,25 (nur direkt). Gesch. S Paderborn, Schöningh, 1905 (AIL, 170 163

Der Wiıllıbrord SW VL Verehrung 1Im Luxem- Lex Ö<
burger Lande Ebd 1905 (24 85 BTITIe, M., Savonarola In der deutschen Lıtteratur. Breslau, Marcus,

Kutith;, Cr Wynfrith Bonifatius, Deutschlands ogroßer Apostel 1905 (VIIL, 96 S S, 8°}
(6
druÖlQ  ckeAl Freı übertr. Eltester. Fulda, Aktien- Constant, M s Les maıtres de ceremonı1es du XViIie siecle:

B 1903 172 H1, Titelbild 83°) ML leurs lacres (Mel Arch et dA’Hıst. 1905 Janv.-Juill.,
RKOcchl; A In Paracleticam Deiparae sanctıssımae Joannı p 100—2290):

Damasceno vulgo trıbutam, anım adversiones (Bessariıone NECVZGE S5tudıen - Vorgeschichte der Reformation. Aus
1905 MarzOo-apr., 217—232). schles. Quellen. (Hist. Bıbliothek 1 4: ] München, Uldenbourg,Blok, s Sınt Jeroen (Bıldragen V, Vader!]. Gesch 19053, L 19035 ( AD 179 S4 8°) S  5°

1 —2 Graebert, K Erasmus V, Manteuffel, der letzte kath. Bischoft
Bernardakis, B Les appels au Papc dans l’eglise STECYUC on Kammin 1521 1544): ( Hist. Stud z Berlin, Ebering,

Jusqu ä Photius (Echos d’Orient 1905 JanVv., SA ® aal FA LLa rS, Sto1,03 (75 ET 8°) 2,40.
I18—125; Juill., 249—3257) C, Die Artikel 1525 ur iıhr Verfasser (Hist

t 1a TCIU C, N.;, Die Besetzungswelse des (schismat.) Patrıarchal- 1903, S K
stuhles Konstantinopel (Arch kath Kırchenr. 1903, I Wolkan, R; Die Lieder der Wiıedertäuter. kın Beitrag vZuOn

—205 2, 226—254). deutschen lederländ. Ka Kırchengesch. Berlın, Behr.
Engelkemper, e Saad]a Gaons religionsphilosophische Lehre 1905 (1X, 24905 ST, 8°)

üb dıe Schrift. Aus em Kıtib AN Amänät wal l tigädät V autier, D Un MOUvEMENT baptıste C111 Italıe l’epoque de la
bers U, erklärt. _ [Beiträge Gesch Philos. Miıttelalt. refor (Liberte Chret 1903, 6, Sp 41 —25
I 4| Münster, Aschendorff, 2 9 5 KTO5S, En Kaiser Ferdinand Reformationsvorschläge auf

2,5 em Konzıl ITtTient bıs An Schluss der T’heologenkon-
Ba u L3 Domuinicus Gundissalinus : de divisione philosophiae, ferenz 1ın Innsbruck &S kath L903 55 45 5-—490)

hrsg. phiılosophiegesch. UNtETrS;, nebst Gesch philos. Astlrain, Hıstoria della Compahıa de Jesus cn la Assıstencla
Eıinleiutg. bıs Ende der Scholastik. |Dass. I  » 31 de Espaha. E San lanacio de
Ebd 1905 (XIIL, 408 SL, 8°) 1664 Rivadeneyra, 1902 (: 714 =)yoa 1540—1556. Madrıd,

Dieterlen: G Francois - Xavıer. L’Accommuodatıon (these).TüHrE, B Grundlagen Voraussetzgn. der Satisfaktionstheorie
des Anselm Canterbury. [Kiırchengesch. Stud VI,; 31 Cahors, IMPpr. Coueslant, I 905 (71 8°)

Münster, Schöningh, 1903 166 SE 8°) 3,00 Neu, Die Fehde des Würzburger Fürstbischofs Julius dıe
Dowden, IS Notes the Succession of the Bishops of St An- Grafen (6)8! Löwenstein- Wertheim ın den

drews (1093-1571) I (Journ of AMr Stud 1903 July, 593-605). (Ditsch.-Ev. Bl I1903, 7, 471—4809).
Jahren 598—f16;7

Löffler; Die westfälischen Bischöfe 1m Investiturstreıt. Siehe Mun de, 1/’etablissement des esultes Constantinople SOUS
ben Sp 3:75 le regne d’Achmet (1603—1 17) (Rev hıst. 1903
Gregor VII nd der Osnabrücker Zehntenstreit (Hist Jahrb Juill. I, 163—172).
1903, 2 302:—307%. ÜtCMeN; FF Selbstbiogra hıe des Stadtpfarrers Wolfgang Ammon

Knöpfler, 15 Papsturkunden %n  v I 13 Jahrh. aus [0)8! Marktbreıit (F 34) (Schluß) (Arch Kulturgesch.
Germanischen Nationalmuseum in Nürnberg mi1t einer 1st 1903, 2, 24 — 2395 5 284-—2325).
Skizze des venetianıschen Klosters Brondolo (Hist. Jahrb SemeTr14; G Storia dı conflitto ira la sclenza la fede I1

Galıileo Galilei. [ fattı (Stud Rel 1903 mag.-glug., 269-293).1995 2, 3o7—3;8).
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Schrohe, H., Relig1öser 20808] In schweren Zeiten (1665-1667) WOTrT auf den Antı-Haeckel des Halliéchen Prof. der (GGottes-
(Kath 1903 Junı, 5 26—546). gelahrtheıt Dr Loots Neu-Dölau, Neudeutscher Verlag,

T-homası Les Bossuet } Bourgogne. Panıs; Nourry, 903 1905 (XIX, SI 23R 65) 2,60
(236 80 BF EhlFrch: E Vergleichende Darstellung der Gotteslehren Ol

Chaumont, M., Recherches hıstor1ques SUr 1a persecution Spinoza Malebranche. Le1pz. D 1 905 (60 8°)
relig1euse dans le departement de Saöne-et-Loire pendant la Hoiffmann, F Die Leibnizsche Religionsphilosophie ın ıhrer
Revolution (1789—1803). ’ Arrondissement de Mäcon. geschichtlichen Stellung. Tübingen, Mohr, 1903 (VIIL, 1O7 S
Chalon-sur-Saöne, Bertrand, 1903 (ALNVAL 733 8°) DE 8°)
h h E Die Geschichte der CVADS. (Gemeinde Maiınz Zimels, I Davıd Humes Lehre (Gslauben und ıhre Ent-

im Jahrh. ihres Bestands 1LO002—17003: Maınz, Quasthoff wickelung VOIl Ireatise ZUL Inquiry. Berlıin, Mayer Müller,
in Komm.., 1905 NT ISI in Abbilden. ST 83 geb. M 19053 CHE Ö4 O

KIMIENH,: 4> Congresso dı Vıenna Ia Sede (Civ CATE: Haberhn, P ber en Einfluß der spekulatıven Gotteslehre
1902 dıc G: S41—955$8; 1903 CD 8 I5 E auf dıe Relig10nslehre bel Schleiermacher (Schweiz.
2 655—672; aprıle 4, MassS. 415—4268; 1903, Z LA Z 65 —
lugl 1 8, I4 —. | Ewald, ©: Nıetzsches Lehre ın iıhren Grundbegriffen. Die ewlige

WiederkunftEirchthal E d Carlyle et le Saint-Simonisme (Rev hıst. 1903 des Gleichen und der Sınn des UÜbermenschen.
Juill.-a0üt, 292—306). KEıne krıit. Untersuchung. Berlin, Hofmann, 1905 (141 8}

BiH<: M., Vıncenzo Gioberti (Rass Nazıon. 1903 lugl. 5532
28—71). Lang, A Nıetzsche nd die deutsche Kultur. E Aufl

Hess, W.,, )ber den 1m LDezennium des I Jahrh. iın Bayern Köln, Bachem, 1905 (59 Sn 83°) L
Rıchter. Friedrich Nıetzsche. eın Leben Werk Leip-ühlbar gewordenen Segelsorgermangel nebst staatl. U:

kırchl. Aktenstücke hıerüber kath Kırchenr. I1903, 2, Z1g, Dürr, 1903 (VIL; 7586 ST 8°)
199 —218). Pıgott, E: Die Grundzüge der sıttlıchen Entwicklung und

Erziehung des Kındes. Jenaer Diss. L9003 C 8°)
Systemaftische Theologie. Churchitk H: The primacy of the PETSON 1ın educatıon

(Biblioth. Sacr. 1905 July, s 10—9546).
I8l Äz Grundriß der Religionsphilosophıie. Le1ipzig, Dürr, Bruining, PE Over de methode ONZEC dogmatıek (Teyler’s

1905 (AVILL, 448 8°) THdsch. 10035, 2, 153—185; 306—2334).Kaberthonniıere; e Essal de philosophie relig1euse. Paris; Mackennal; S he Eternal Son 35 E and the Human
Lethielleux, 1905 3351 6X Sonship. London, Stockwell, 1905 (166 6:3 5266 A

Mausbach, I kinıge Kernfragen christl. Welt- und Lebens-
anschauung. . Apolog. Tagesfragen 1 ] M.-Gladbach, Zentralst. Kambaud, F, Essal les donnees essentielles de la relıgıon

de Jesus these). OIS; impr. Goueslant, 1903 (192 ÖVolksvereıins, 1905 IV IO ÖS I,5 ESndon Arnold, F: er Inhalt des od das Evangelium Uuns5.
Whiton, M. , Miracles and Supernatural Religi0n. Erlösung nd Seligwerdung durch den Glauben ALl JesumMacmilllan, 1905 x SN Christum mu wahr se1in! Le1ipzıg, Fiedler, 1903 (834 82)Brown, A Essence of Christianıty, Study 1n History of 133Definition. Ediınburgh, N Clark, 1903 (344 8°) Seeher?; e Diıie Persönlichkeit Christi, der feste Punkt 1ım
Hammond, F, The search for unıty of beliet (Intern. Journ.

of th. 1903, 45 4166—488
fAießenden Strome der Gegenwart. | Hefte der freien kirchl.-soz.

Berle; A How chall WC teach religion? (Biblioth. ST
Konf. 27 Berlıin, Stadtmi1ss1ıon, LO05 (55 8° 0,5

KONrad: K E Die Sühnebedeutung des Todes Jesu Christ1 (Mitt
1905 July, 422—453). Kirche ın Rußlland 1905 April, 145—1682).Hebert, M) La relıg10n de la conscience humaıne (Rev de Bel- Hoffmann, ; Die Lehre on der fides ımplrcıta innerhalb der
g1que 1903, 73 59 a  9) kath Kırche Jenaer Dıss. 1905 ( 8°)Maasdorff, W., 1E Religion ıl dıe Philosophie der Zukunft. Schmid, IS Ist dıie eucharıstische Gegenwart Chris _- - eıne Ort-
Lorch, Rohm, 1903 (47 23} 0,40 liche”? (Z kath I5 1903, S:9 420— 454Frere, H3 Positive Christianmıty, ALl Answer Christian Naegek; E) L’Assomption. S5Ses harmonies cioémaiiques (these).Science. London, Mowbray, 1903,

Hüunter; i Plea tor Worshipful Church. London, Dent, Evon ımp Paquet, 1905 (I19 85
De Kradder E® Les Ssacremen:! des vivants Er 1a gräce Sanctı-

1905 (64 F icante Rev theol 1902 d  C 586—603 ; 1903 Juin,Michaud; E Esquisse d’un traıte de l’Eglise chretienne C1 241—269).general (Rev. Intern. de 1903 avr.-]uin, 2052413 A LOrn B IDIIG metaphysischen Grundlagen der atistotelischen
Ju1ul.-sept., 45 5—490) Ethık. Era Calve, 1905 (71 675 1,40.Watrıgant, Hs L’  e  E  cole de la SplrıS1alfe simplıfıee E 1a ormule Schiller ( The ethical basıs of metha
»le laısser-faire Dieu« (Rev SC Eccles. 1903 feVr., Journ. of Eth 1903, 4, 43 1—444)

physıcs (Intf:rp.
S aa E I11LAIS, 226—9244; AV1.5 P 3r0-=338; mal, Howison, Personal idealısm nd 1fts ethıcal bearıngs

404. —4
Stückert, Gott nd dıe Natur CZ K 1903, 4,

(Ebd 445 —458
Plantiko, CO Der Soz1alısmus als ethisches Prinzıp (Prof: Mo-24—347) natsh. 1903, TE 249—264).GCGOSte: A Dieu e 17  4ME Essaıl de Vl’idealiısme g:xpéfimental. BiılLine. DE Ethische Grundfragen des evangel. Christentums.

ze Pars. Alcan, 1903 (AVIT, 184 16° Einige Betrachtungen eım Studıium VOIN HerrmannTB d1ig Ö R L’idealısmo della vecchıa speculazıone ele  | realismo della GE 4, 267— 23
Ethik Z

filosoha posıtıva. Padova, Draghi, 1903 19 5 Reichmann,: M Der Zweck heiligt dıe Miıttel. kın Beitrag ZUTr
Bazhlle:; L., Pourquoi faıre de 1a metaphysıque ? (Etudes 96 I3, Gesch der christ!. Sıttenlehre. Freiburg, Herder, 1903 V

raa
Gusy, S Was 1st W ahrheiıt ” ntwort auf dıe wichtigste Frage 160 8 2g 2

des Menschen. Breslau, Goerlich, 1903 (108 3 0,60 Pra  ische Theolog1e.Ramme&eard; A Autour de 1a geologıe (etudes apologetiques).
ed Rodez, Carrere; 1905 (227 8°)

BOfiLto, G Cosmografia primitiıva, classıca patrıstica |Mem. (D P Die wissenschaftl. Grundlagen der praktischen
pontif. aCccad. NuOVI incel XX| Roma, Cuggıanı, 1905- T l_1_eologie (Monatsschr. Kirchl. Praxıs 1905, 75 268-281)

ADeL; 9 WwWwel NCUC Menschenafien AUS en Leithakalkbildungen Gaglıanlı, G Droit ecclesiastique civiıl belge. Vol Etat et
des Wiener Beckens. [ Aus »Sıtzungsbericht. d Akad Napolı, tlp Dritto giurisprudenza, 1903 (281
WissS.« Wien, Gerold ın Komm., 1902 37 111 Fıg U, 3äli5
al BT, 8°) M 0,50 C1amM ıd S Documenta relatıonum inter sedem Apost. Zu8

Assyrıorum orientalıum SC  — Chaldaeorum Ecclesiam. APP. FEHoppe, I Ist mıt der Descendenztheorıie ıne relig. Vorstellung
vereinbar ” Hamburg, Schloeßmann, 19003 (31 S M 0,60 (Cap. I1L.) (Bessarıone 1903 LAa rZO-APT., 261 —271)

Apel; M., Krıtische Anmerkungen A Haeckels Welträtsel. Berlın, Mus C ©: Die Irennung Staat Kırche. Der bad. Kloster-
Skopnik, 1903 (49 48 8°) 0,50, streıt. Die Erziehungs- 55 Schulfrage. Bamberg Handels-Fre;iberg, Anti-Looftfs I5 theoret. A Eıne deutl. Ant- Druck., 1905 CVEE 272 8°) ıV D
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FAr z 1 Bs Voeux monastiques T: leurs effets C1vils, dans er Viy Unsere Schwächen. Plaudereıien. und Aufl
”’ancıen droıit PF le droı1t moderne (these). Pans, Arthur Rous- Freiburg, Herder., 1905 (Je VI, 240 F2) Geb

Berssech Sts Die Verehrung der Heılıgen. BetrachtungspunkteSCaul, 1902 (222
HussSatek; M., Eherechtl Fragen der Osterr. Altkatholiken Feste der Heilıgen. Ebd 1903 156 SL, 8 1,60

kath Kırchenr. 1905, Z 28—350): Berle; A& Ihe outhınes f preachable theologvy (Bıblioth
GeEIFET., K B Die relig1öse krziehung der Kınder 1 deutschen AT 1905 ADpr., 277—296)

Rechte |dSeelsorger-Praxı1s AVS RE Paderborn, Schöningh, Heriis, s Diıie Lehre der Predigt. L{g. Berlin, Reuther
189105 (ZYVT,; 3O A 1,50 H: Keichard: 19005 S 383—446 S 8°)

Da SilGetoö,; O; Breve chiara istruzione ad 1 studente PCTIAm CT£8,, H: Leichenbeerdigung ul. Leichenverbrennung (Kath
Schweiz. BL I1905, s e gu1ldarlo al FEL m odo dı COMLDOITEC le prediche. Torino, t1p

Zeller,;, H 9 Vergleichende Religionsstatistik (Allg. Missıons-Z. Baravalle, 1902 (55 r6:).
1905 Jan.; 93 ReDE:: 6  -  SE  —84) Fa \ Das Stereotype In den altdeutschen Predigten. Miıt

KTOSE, Dıie Verbreıitung der wichtigsten Religionsbe- Anhang: Das Predigtmäßige 1n (Jifrieds Heimfahrt. Greifs-
kenntnisse ZUT Zeıt der Jahrhundertwende (St. M.-Laach LO0O3, walder DIsSs. 1905 (109 8°)

Ll. Y 16—33 187—206). Schmtdt. I Waoher der Erfolg eıner Predigt”? (Pastor bonus
1902 Ukt., 25—20)Papko{if; An La renaıssance de Ia paro1sse orthodoxe KASS6

(Rev Intern. de Ih 1905 Juull.-sept:., 6 34-556). Hausstleiter; Ba Beachtenswerte Predigten eines Benediktiners
BALYS K ; Verite Ü le protestantısme et les Eglises d’Orient Rottmanner) Kırchl. I1905, 396—408).

SCPArCECS. Päarıs; Bahon-Rault, 1905 (40 8°) F  43° L WeTHeISkiIrchen: M., Katechetische Predigten. Fortgesetzt
Kalftan; T Vıer Kapıtel der Landeskırche. Schleswig, Höhne E Z (Schuß-)Hefit. Aachen, Barth, 1902/03,

Bergas, 1905 H; 232 SA 83°) 80 Je. the New London, Homilienkranz, sechsfacher . gewuhden dıe Sonntage desJackson, G., 1:he (JId Methodism and
Hodder, 1905 (60 8E) Kirchenjahres. Von Pfarrer der krzd Köln Bd Abtlg.

Wedewer, Die Gesellschaft Jesu In W ahrheıt und Dichtung. Köln, Theissing, 1905 (VII 84 QUALES : 67
W1ıesbaden, Quiel, 1905 GL, 83 0,40. POerger: A Homiletische Predigten ber S(L festtäglich.

W-ıttıich: M., Der schwarze Tod Betrachtungen ber en I8 kvangelien. Bde Aufl Paderborn, Bonıfatius-Druck.,
heilvollen binful der athol. Kırche auft Deutschlands staantl. 1902/03 468 z ANVT,; 552 ST 85 5,40

Ham mer P Der Rosenkranz;, Fundgrube Prediger nd‚ gelst. Entwicklg. Bamberg, Handels-Druck., 1903 (64
S ö5 Katecheten, Erbauungsbuch kath Christen. Aufl.,

Spettator, movımento progressisto cattolico 1ın (GGermanıa Ul SK Bd Aufil Ebd. 1902 ASO AATV., 430 8°)
discorso del EeSCOVO dı Rottenbur Rass. Nazıon. 1905 e M

g1u  8{  [3  no 16, 70—935868). Hansjakob, H: Sancta Marıa. Vorträge. 5: Aüufl. Freiburg,
Imbart de 1a JOuTs Les Urigines de Bl Reforme I1 (Corre- Herder, 1905 GV 103 ET O 1,60

spondant 1903 fevr. l 393—420) SCHÜtZz, HS Die Kirche I: dıe menschl. Gesellschaft od die
Kırche als Urgrund s Trägerin der - Kultur.BurnıcRoN s La persecution relig1euse. L partie: Les etapes 25 5SOZ Predig-

(Etudes 96 11. E< 26—43 ([C1}3: Paderborn, Junfermann, 1903 GES9 E 8*) 1,50
AFreat. Ea Le Sentiment relig1eux ChH France. Parıs, Alcan, Kretschmer; K Lohn der Arbeit. $ozi;_11_e Pr@digten. Münster,

1903 (VL 155 16°} Alphonsus-Buchh., 1903 (80 12°) O,
Sykes, ©- New Reıign oft LTerror 1n Fränce. London, VOStt: Predigten auft en weılen Sonntag. Dülmen, Laumänn,;

Bıckers, LO05 80 19005 (40 89) 0,50
Mun, de, Les congregations rel1g1euses. devant Ia Chambre. Berlichiıngen; Vg Predigten über n.-dakrament der khe

VI und VIT PredParis, Poussielgue, 1903 (88 Würzburg, Göbel there5 1902 (10;
FesHEeEN. Les Congregations autorıisees. Jurisprudence eit I ST SE Je 0, 2

Statı 1] Parıs, Ducrocgq, 231 82 SEHDEr, DES Papsttum H: die Wahrheit. Predigt. Bambéfg,
Moureatı F, La 101 OUTr les 4S$SOC1At10NS les COoNgregations Schmuidt, 1903 (IS S Ö: e

relig1euses (Rev OTA Eccles. LO03 fevr., e N Kirter: B, Der Gehorsam. E Konferenzen. Herausgegeb. V.
IMars, 1085—276; ma1l, 85—403) Frantz. Freıburg, Herder, 1903 (VIT; U3 53 0,50

Touchet,. Mgr., La Secularısation des congreganıstes devant le W eisenböhler, er Geschichte des Religionsunterrichts iın der
droit Canon1que. Parıs, Lethielleux, 1905 (29 R: CVaNS. Volksschule Württembergs., Jenaer Diss. 1903 (63 8-)

Sertillanges, de. Nos luttes. Partıs: Eecrofire: I903 (XIL Przıbilias Die bıblischen Anschauungsbilder irl Gebrauch
276 18° ın der Volksschule, nebst e.-Anh der bibl Geographie. Liıssa,

Eimberg, Die Gefängnisseelsorge : charitatıve Fürsorge f. LE.bbecke; 1903 ( 7U Inıt Abbilde. Er 8° K
Gefangene u Entlassene ın Preußen. Ihre rechtl. Grundlage Arn Dıie Erzählung 1m Kınder

19003 /APT., 07—71083)
gottesdienst (Deutsch-Evangel.nebst Beiträgen ihrer geschichtl. Entwicklg. zeıt. Hand-

hab Münster, Kegensberg, 1905 (IV, 128 S S 1,40. AUD,: F!
QHeCHETIS Zeıt

Erzählungen Katechismus hauptsächlich AuUS
Meditations selon l’esprit du kEudes 3e vol Besgngon‚ Impr. Stuttgart Holland ]ospnhans‚ 1903 ’Bossanne, 1903 (478 16° 328 SA 8° 2,40

&ä)@@@@@@@@@@@@@@@@@@@@@@@@é@é@i:äé@éé@@@@@@@@% Verlag der Aschendorfschen Buchhdlg, Münster i, W,
Zur Jesuitenfrage. . Schaefer, Prof. Dr. A, Krklärung er

Soeben 1st ın der Herderschen Verlagshandlung Zu Freiburg Bücher des neuen - Testaments.
I. Bd 1'1eie Panuli 3811 Aie Thessalonicherim Breisgau erschıenen und durch alle Buchhandlungen Zu be;iehe11 ; und 1 lie (xalater.

80 88 625 M 550
H: Bd -a  nther.Der WeC heiligt die Mittel. er 1.u ı88 Bıriefan die Kor!

(Unter der Presse).Ein Beıtrag ZUT Geschichte der chrıistliıchen Sitténlehre. M 1471 Die Briefe Pauh ll die KRömer.
Von Matthias Reichmann 80 H1 4.20 6,50Der Hebräerbriel.(86. Ergänzungsheft N en „Stimmen ‚Us Maria-Laach"“.,)

SL, 80 344 5,00.St 80 160) D
In em kürzlich wieder NnNne entbranıten Kamp{ um as Jesuitengesetz und

um dıe Gefährlichkeit der Ungefä  rlıchkeit des Jesuıtenordens dürfte dıe Schrift Dieser Nummer liegt eın Prospekt der
manchem Leser brg.uchbzu‘es D er1a, und b9nchf:enswel'te Gesichtspunkte bieten.
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